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Diensta g. den 24 Fehruar 1 

Was der Senat Beſeitigung von Härten“ nennt — Das Unrecht an den Erwerbsloſen 
Der, Abbau der Erwerbslofe 

ſtrophaleu Auswirtunnen für Tauſende von Arvertsloſen war geſtern überall Gegenſtand kuſgeregter Crörterungen. In allen Arbeiter⸗ und Angeß jamilien iſt wohl dar⸗ über geſprochen worden. Denn faſt jede Arbeiterſamilie hat entweder ſelbn Arveltsloſe oder zählt ſolche unter den näch⸗ ſten Verwandten. Sas ſoll aus den Unalücklichen werden, 
menn ihnen ab 1. April die Erwerbsloſenunterſtützung, die ihnen ein zwar kärgliches, aber doch immerhin ein Aus⸗ kommen bot, entzogen wird? 

Wie ſchwer es iſt, von der Wohljahrtsfürſorge eine Unterſtützung zu erhalten, iſt allgemein bokaunt. Noch b. lannter aber, wie gering dieſe Unterſtützung i Wie ioll in Zukunft die Miete auſgebracht werden? Das iſt die weitere bange Frage, die für diejeuigen breunend iſt, die an 1. April aus der Erwerbsloſenfürſorge ausſcheiden. Die Bahl der Wamitien, die von den neuen Beſtimmungen des Hakenkrenzſenats betroſfen werden, ſteht im Angenblick noch nicht abſolnt ſeſt, aber wer die Verhättniſſe auf dem Arbeitsmarkt beobachtet hat, weiß. 
daß ein großer Teil der Ärbeitstoſen auch in der beſten 

Jahreszeit keine Arbeit fand. 

Möglichteit Beſchäftigung zu finden, wird immer geringer. 
Verſuche, ſich Arbeit zu beſchafſen, werden immer ausſichtsloſer. Ende Januar betrug die Zahl der gemelderen Erwerbsloten 
27 000. Sie iſt inzwiſchen um weltere IAIü geſtiegen, ſo daß 
jetzt 28 000 gemeldete Erwerbsloſe im Freiſtoat vorhanden ſind. 
Angeſichts ſolcher Zablen wagt die Regierung davon zu ſpre 
chen, daß deu Erwerbsloſen „die Möglichkeit negeben“ werden 
joll, ſich „umzuſtellen“ oder ſich bis zum 1. April Arbeit zu ver⸗ 
ichaffen. Dieſe Empfehlung klinat wie ein Hohn. Denn die 
Verfſuche ſich Arbeit zu verſchafſen, werden vergeblich ſein, denn 
welcher Unternehmer fleilt heuie Arbeitskräfte ein? Macht ſich doch in allen Vetrieben das Beſtreben bemerkbar, noch weitere 
Arbeitsträfte zu entlaſſen. 

Es mußt als ausgeſchloſfen bezeichnet werden, dauß die 
langfriftig Erwerbsloſen ſich nun piötzlich Arbeit beſchaſ⸗ 

fen lönnen! 

Nur Verleumder oder Menſchen, dic von der tat⸗ 
ichen Rot des arbeitenden Voikes auch nicht die 

leiſeſte Ahnung haben, können behanpten, daß die 
Erwerbsloſen nicht arbeiten wollen und den Müßig⸗ 

baug lichen. 

Uunbeſtritten ſoll ſein, daß es nuter dem nroßen Heer von 
Arbeitsloſen einige gibt, die jeder Arbeit im arußen Bogen 
aus dem Wege gehen. Die könnte man aber durch Zu⸗ 
weifung von AÄrbeit erfaſſen, und jo eine nnangcbrachte 
Ausnutzung der Erwervslpſenfüriorge verhindern. Aber 
das ſind Ausnahmen, die es immer geben wird. Aber jeder 

ii denkende Menſch weiß, daß die Unglücklichen, 
Pünnen find, dic ũ 
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  ů rwerbstpienfurſorge in Auſpruch 
zän nehmen, durchaus arbeitewikliae Menichen ſind und ihr 
unfreiwilli Keiern jehr, ſehr bitter, als größte ſee⸗ 
liſcc Belaſtung empfinden. Zit nicht die Bereitſchaft 

ing von Kurzarbeit in vielen Betrieben ein 
Beweis dafür? Sie brachte Opfer für die Betroffenen. 
Aber dieſe nehmen die Opfer auf ſich, um Arveitskollegen 
vor dem Uuglück der Arbeitsloßſateit zu vewahren. 

Schwer betroffen werden auch dicjenigen, deren Arbeits. 
loſigteit in ihrer Perſon begründe: ſein ſoll. 

trifft vor allem die ſchwächeren, im Kampf ums Daſcin 
ichon zermürb'en Arbeitstrôfte, die in dem icharſen Konturrenz- 
lampf auf dem Arbeiismarkt in den Hinicrarund gedrückt wer⸗ 
den. Sic werden immer wieder die erßten ſein, die bei Ar⸗ 
beilsmangel auf die Straße geſetzt werden. Das trifft vor 
allem dic älreron, über 40 Jabre atten Menſchen., injonder 
hbei: gerade die ätreren Angeſteltten. Tie Erwerbs. 
1oſenfürſorge i'chüste dieie Kreile bisder vor völliger Ver⸗ 
clendung. D= ar ein Grundſas der modernen Auffaffun⸗ 
gen über Sozialfürſorge. 

Werden dicſe bedauernswerten Menſchen nunmebr der 
Woblfabr.sbilege überwicfen, dann ſind ſie für den Arbe 
prozeß võ. Denn Arbeit finden ſie ſo leicht nicht. 
Und die Wohljabrtsfürſorge geſtaitet ibnen nur ein Vegetieren. 
Sie aebt i icht die Möglichleit, auch nur die dringend⸗ 
ſten Lebensbedürfniſte zu befriedigen. 

So wird mit Hilſe der Rationatſozialiſtiſchen Arbeiter“⸗ 
partei mit einem grußen Teil der Arveiter⸗ und Ange⸗ 

ſteilzenſchaft umgeſprungen. 

der Erwerbslofenunterſttüsung auf dem 
ttertarxif, die Abjichaffung 

runteritützung, lit eine Verſchlechterung, 
a ichr ſiark bemerkbar machen wird. 

Säühler wird hier eine bittere Qnittung da⸗ 
für erhatten, daß er am 16. November den Verſprechungen 
diefer Partei uben ichenkte. Die Herausnahme der 
Saiſonveruße, z auberufe, aus der Erwerbs⸗ 
Iriemſürſorge iit gl falls eine Maßnahme, die durch nichts 

fertigt i Die Sozialdemokratie hatte dabei geſagt, 
auſhörte. Denn der Jahresver⸗ 
iſt nicht höher als der eines ande⸗ 

inmal ſelbſt im Sommer die 
Bauberyfen erſchreckend großer 

Tag inijolge der Witterungseinflüße 
dieſe Krage atmet alſo den Geiit der 
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In der Erlénterung der Geſetzesä 
Secnat duvon. daß unnnchr die ſten 
ſtände und Kärten“ in dir Erwers loſenfürſorge beſei⸗ 
tint ſelen. Schlimmer lann wohl vic drutſchc Spruche 

nicht vergewaltigt werden. 

       

ſürſprüe mit ſeinen kata— Es ſind nicht beſtehenden 

    

   

  

  

    ißſtände und Härten veſeitigi wor deu, ſondern noch neite, viel kraſſere Mißſtände und Härten himugekommen. Iſt es keine Lärte, wenn man den Unalück 
licken, denen man teine Arbeit' zuweiſen konnle., einfach die 
Exiſtenzarundiage ranbt? Iſt es keine Härte, wenn die Un 
terſtützung vieten Arbeitsloßen auſ dem Lande ſtart beichninten wird? Iſt es teine Härte. wenn ſogenannte „Minderleiſinnas 
fähige“ aus der Erwerbslotenſürſorge herausgeworſen wer 
den? Was iſt das für eine ungerechte, widerſinn ar Geſell 
ſchaftsorduung, die nicht alen ihren Gliedern eine Lebens 
fähigkeit bieten kann? 
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Geſchäftyllete: Danzta. Am Spendhaus Nr. 
Poſtſchegtonto: Danzio 29045 5 

bis 6, Ubr, ab, ude unter 
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Aber nicht nur die Arbeiterſchaft wird unter den 
bnahmen die Volldampf Senats zu leiden haben, ſondern 

auch die Geſchäftswelt wird die Auswirkungen ſpüren. 
Alich Arbeit mußten ihren Hausbalt ergängen. Das ge 
iechah uteiſt auf K-aienzatlung. Mit Raten von eunnd 2 Gulden 
pro Woche wurden die Gegenſtände gekauft. Glaubt jemand, 
däß die werbsloſen, denen nunmehr die Unterſtützung ge 
v. twird, in der La⸗ d. ih Verpflichtungen nachzu 
lommen? Viele Geichäfte werden empfindliche Nerr 
hſte erleiden. er Konſum an Lebensmitteln wird weiter 
zurückgeben, wa bhebenſalls nicht zum Vorteil ſür die Wir 
jchaſt auswirten wird. 

Gegenüber diejem Machtlitzel des Naziſenats gibt es 
jür die Arbeiter und Angeitellten nur ein Mittel der Ab— 

Stärkung der Gewerkſcaſten und der Sozialdemo— 
en Partei. Kein einziger Arbeiter und Angeſtellter 

darf jetzt tatenlys beiſeite ſtehen. Wer nicht in die Kampf 

front der Arbeiterſchaft einſpringt, ſchwächt diefe Front 
und ſavotiert den Kampi, der gegen dieſe ſurchtbaren Maß— 
nahmen. gerichtet ſein mnß: Darum hinein in die Abwehr— 
ſrunt der ſchafſenden Volte 
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Der Auſmarſch des 
Brandenburgiſchen 
Neichsbanners 
Appell vor dem Berliner 
Schlon am Sonntag. Otto 
Hörüng während der An⸗ 
ſprache am Mikrophon. 

   

  

  

Verfahren gegen hunderte von Frauen? 
Der Kampf um den Paragraphen 218 - Hat ſich Friedrich Wolf ſtrafbor gemacht? 

Es erſcheint fragtich, ob die Stutigarter Staatsauwälle 
Kuhhorit und Hagedorn der S⸗ der Juſtiz und des 
Staates einen guten Dienſt erwiei bablen, als ſie be⸗ 
ſchlvfſen, auf Grund einer Deuunziation den' DichterlArzt 
Friedrich Wolf und Frau Dr. Kienle⸗Hacubomitz zu ver⸗ 

      

    

    
     

    

   

  haften. Der Verdacht, dereg 
Dramatiter geäußert! 

  

darauf ſchließen, daß Friedrich Wolf in 
Atteſte jür Schwangerſchaftsunierbrrchungn 
— Atteſte, denen zufolge Frau Dr. »Kieule⸗Jacobowitz 
die entiprechenden vperativen Eiugriffe vornahm. 

Dr. Wolj gibt den Tatbeſtand als ſolch uhne weiteres 
zu, hehanptet aber, ſichen ſtraibar gemacht zu haben. Das 
hiene alfo, daß er die Schwangericha rvrechung un⸗ 
dann befürwortet habe, wenn dieſe a niſchen Grün⸗ 
den ſtatthaft jei. gegen den Woli 
in ſeinem Drama „Cyankali“ in ſo deutli und erichüttern 
der Weiſe polemiſſert hat, was eben auch zur Folgeng 
haben⸗mag, daß ſich viele Frauen in ihrer Not an den i 
Uònn ſo vetaunten Dichter⸗Arzt wandtien, die mediztiniſche 
dikation gelten: 

ne lieat dann vor, wenn Schwangerichaft und Geburt 
Leib und Leben der Schwangeren bedrotzen. 

Indeffen wird die ſoziale Indikation von der Juſtiz nicht 
anerkannt. Das bedentet, daß die agrößte wirtſchaftliche Mot 
und das größte Eleud einen Ärzt nicht veranlaßen dari, eine 
Abtreibung zu unternehmen oder W. ge zu ihr zu weiien — 
das Kind muß ausgetragen werden. Dieiem unhaltbaren 
Standpunkt gilt der Kampf aller Geiſtesfreien gegen den 
K218 — ein Kampf, der gleichzeitig ein Felozug gegen die 
Henchelei iſt. denn es iſt altbekanni und gut erklärlich, daß 
der. der Geld bat, trotzdem Mittel und Wege findet, die un⸗ 
erwünſchte Leibesfrucht beſeitigen zu laßſen, während nur 
die Aermſten der Armen als Opfer' auf der Strecke bleiben. 
Sei es, daß plötzlich der & 218 ſtrafende Ceſtalt annimmt: 
ſei es, daß die Furcht vor dieſem Paragraphen ungkückliche 
Frauen in die ungeichick en und ichmutzigen Hande dunkelſter 
Engelmacherinnen treibt. 

Friedrich Wolf, auch ſonſt begabter und auerkannter 
Dichter von ehrlichem Wollen tin „Cattarv“ ſch— rein 
dentiſche Revolutionsdramah, hat. wie ſchon geſagt, in ſeinem 

nvankali⸗Drama“, das durch die Grupne iunger Schau⸗ 
ſpieler dem Danziger Pubolikum in recht guten Vorttellungen 
sum Erlebnis gemacht wurde, 

  

    

    

    

   

  

    

         

    

   

   
  

  

         

  

    

      

  

gegen die Unwürdigkeit der durch den § 218 geſchaffenen 
Verhättniſſe proteſtieri. 

praktiſcher Proteſt, ſo bebaupteter wenigſtens, ſei indes 
nicht geſetzwidrin geweſen; das iſt alſo, wic an eführt, wohl 
ſo zu verſtehen, daß er und ran Dr. Kienle. Jacobywitz ſich 
nur vou mediginuiſchen Grſichtspuntten, nicht aber von ſpediell 
joßialen haben leiten laſſen. 

Das Hoericht, das zur Zeit noch über den von den An⸗ 

   

     

        
    

      

    
   

   

        

wälten Woljis eingereichten Haftprüfungstermin zu ent⸗ 
iibeiden hat, ird jetzt vermutlich unterſuchen, wie weit die 
Verhafteten in ihrer Praxis d— Vegriff „mediziniſe 
f und welche Austenung ſie ihm gaben. Na 

    lich, daß das weite Herg d s ſeine prak⸗ 
töung in recht weiter Begriffsbeſtimmung findet. 

llip iſt es auch möglich, daß das, wa Wolf und ſeine 
Rollegin getan haben, zur Anlkageerhebung und zu einer 

   

    

   
         

  

Verurteilung führt — zumal die Stuttgarter Juſti 
micht gerade des Rufes erfreut, bierzulande dir menſchli— 3 Aber u wir ia auch: eine höherr    

  

        
  

ie Stuttgarter. 

ru Kubhorſt. Er hält, wie man erfährt, 
den Tatbeſtand deshalb für beſonders belaſtend. weil nach 
ſeiner Meinung Gewerbsmäßigkeit vurlicgt. rdie Au 
itellung der Atteſte ſoll Dr. Welf Hono zu ſechs 
Mark genommen haben, auch ſoll Frau Dr. Lienl⸗ Jaco⸗ 
bowitz für ihre vperativen Eingriſſe bezahlt worden ſein. 

Tatſächlich aber dürfte dieſe Belaſtung durch „Gewerbs⸗ 
mäßigkeit“ dann gar keine mehr ſein, 

leit denkt anders 
Zurück zu 8 

  

       
   

    
    

   

wenn eben überbaupt nichts Strafbares unternoenmen wor⸗ 
ran Dr. Jacobowitz für ſich 

geltend machen, daß alle von iur behandelten Fälle gut ab⸗ 
elauſen ſind — kein Zwei hätte ſie ihre Hilfe verweigert, 

v wären in ſo und ſo vielen Fällen Eingriffe durch unge⸗ 
übte Kurpinſcherhünde vorgenommen worden — wer will 
wiſſen, ob nicht hier und a mit Todes⸗ olgen? 

ietzie Frage iſ in ahnlich geiagerten Füllen 
ſchun ſo und ſo oft geſtellt worden und kommt einem faſt 
banal vor. fir immer wiederholen zu müſſen. Sollte indes 
der bevyrſtehende Stuttaarter Prozeß in allen ſeinen Kon⸗ 
ſcanenzen durchgeführt werden. ſo wird mit aler wünſchen⸗ 
werten Deutlichkeit das Ungehenerliche klar werden, das 
darin liegt, wenn ein übe er Staatsanwalt verinchen 
will, den Tatbeſtand der offenbar mediziniſchen Indikakion 
zum Tatbeſtaud der ſosialen und ſomit ſtrafbaren zu machen. 

den iit. Insbeſondere kaun 

   

  

   

          

        

  

    
      

  

  

  

    

    

          

  

   
   



Wie man erfährt. ſind nämlich die örztlichen Journale und 
Kartotheken der Fran Dr. Jacobowitz 

von ber Staatsanwaltſchaft beſchlaanahmt worden. 
die damit im Beſit aller Adreſſen der nach ihrer 

Meinnung belafteten Franen iſt. 

Mag dieſer Gedanke auch veinlich ericheinen — darin, baß 
es ſich hier um die Adreſſen von Hunderten von Frauen 
handelt dürfte wiederum die Garantie für einen letzten 
Endes humanen Ausgana des Verſahrens liegen. 

Das ſteht jedenſalls ſet: wir werden nicht davon ab⸗ 
laſſen, die Eriſtenz des Paragraphen 218 im Strafgeſetzbuch 
prinzipiell zu betämpfen, wie wir auch. ſolange der Würger 
noch lebt, nicht ermüden werden, ſeine Intraftſetzung durch 
bürvkratiſche und autiſoztal⸗ b überwachen — 5 

  

     

  

           garöſiere Ziel dabei vor Augen: Kampf für ein im Sozial 
mus gewährleiſtetes gerechteres Leben, das die ganze 
Problematik des üunerwünichten Lebeus überhaupt nicht 
tennt! Eao. 

  

Knüppelregiment in Vraunſchweig 
Molizei darſ Nazis nicht verhaften 

Ein ungehenerlicher Vorfall, der die bekannte Afſäre 
Franzen auf der Berliner Polizeiwache noch in den Schat⸗ 
ten ſtellt, hat ſich am Sonntag in Braunſchweig anläßlich 
der Naßzi⸗Tagung zugetragen. Ein Oberwachtmeiſter 
der Braunſchweiger Schutzpolizei wurde auf der Straße 
von zwei verlesten Männern auigefordert, die Namen 
von Hakenktreuzlern feſtzuſtellen, die die beiden 
ohne Grund überfallen und blutig geſchlagen hatten. Der 
Polizeibeamte kam, wie es ſeine Pflicht war, dieſer Auf⸗ 

forderung nach und ab ſich nur das Börſenhotel, das 
Hauptuuartier der Nazis, wo Adolf Hitler abgeſtiegen war. 
Hier wurde er von einem SA.⸗Führer mit den Worten 
angehalten: „Die Polizei hat hier nichts zu ſagen“. Die 
SA. gariff dann ein und ſchlug ernent auf das umſtebende 
Publitum 8. Ter Wachtmeiſter ſchützte dic beiden Ver⸗ 
letzten, die ſich unter ſeinen Schutz gritellt hatten und zuog 
dabei auch ſeinen Sübel, wurde aber gewaltſam daran ge⸗ 
hindert, jeine Waffc zu gevbrauchen. ů 

Jetzt erſchien Hitler ſelbn 
in der Hoteltür und erklärte großſpurig zu ſeinen SA.⸗ 
Lenten: „Stellen Sie den Namen des Polizeibeamten feſt, 
alles weitere wird ſich ſinden.“ Ter Polizcibeamte ging 
darauf zur Sehntznaligcikaferne zurück. Tort crichien eine 

  
  

  

   
  

   

    

   
halbe Stunde ſpater der Polizeiminiſter Franzen vper⸗ 

nlich nuid unterinate dem Polizeiwachtmeiſter die 
tere A übung Di˙        

  

   

    

  

n in ſeiner Einenichaſt als Polißeiminiſter an, daß der 
betrefſende Beamte die Kaſerne nicht verlaſſen dürfe. 

Dieſe Anordnung blieb bis Montag in Kraft. Der 
Polizeiminiſter Franzen hat aljo einem Polizcibcamten, der 
nur gemäß ſeinen Dienſtvorichriſten handelte, die weitere 
Dienſtausübung unterſagt und hat damit die Ungeſetzlich⸗ 
keiten der aegen die der Polizeibeamte einſchreiten 
mußzte, arbilligt und die ſchuldigen SA.⸗Leute der Beſtra⸗ 
iung eutzogen. Ein derartiges Verhalten dürfte in Deutſch⸗ 
laud wohl einzig daſtehen. 

Hakenhreuzler⸗Wüten am Hitlertag 
Die Liüne der von den Hakenkreuslern in Braunichweig 

am ſogenanuten Hitlertag begangenen Verbrechen war am 
Montagabend einigermaßen zu überſehen. Ein jähriger 
Arbeitsinnalide wurde von den Nazis mit brennenden Fa⸗ 
leln niedergeſchlagen und ichwer mißhandeit. Seine Ver⸗ 
letzungen ſind lebensgeſährlich. Geuau ſo war es bei cinem 

mmergeſellen, der beim Umzug cinen Zuruf machte. Ihm 
wurde von cinem Halenkrenzler Salzfäurec ins Geſicht 
geſchüttet. Wahritheinlich wird der Schmerverletzte erblin⸗ 
den. Dem feigen Attentäter wurde zum Schuse ſeiner Wo 
nung von Franzen eine Poliseiwache geſtellt. In der 
Arbeiterüraße Nickelnkulk kam es zu einem regelrechten 
Geſecht zwiſchen propozicrenden SA.-Leuten und Anmoh⸗ 
nern. Die Mazis ſchniſen ſcharf, wurden aber zurückge⸗ 
ichlagen und ſchafften drei Schwerverletzie fort. 

    

   

    

  

    

      

  

   

        

   

  

    

  

Reichsbanner⸗Appell in Braunſchweig 

  

Unter rießger Beteiligung der werktätigen Bevölferung 
nahm Hörüng am Monzagabend in Braunſchmeiga den Au⸗ 
vell über das Srannihpeinger Reichsbanner ab. Anichlie⸗ 
bend prach der Bu jührer in ciner Ricientundgebnna, 
die wegen ‚cherinühun vppiisciiich abgripcrzi Wwax. In 
Zwiſchenfallen iſt es nicht gekommen. ů 

  

Sieben Stunden Tribintarbeit tüglich? 
Eine Verſammlungslũüge der Nazis 

In den nationalſozialiſtiſchen Berſammlungen hört man 
immer wieder den Satz: der deuiſche Arbeiter müſſe von acht 

Stunden täglich 6 oder 7 Stunden ſür die Tribute arbeiten; 

nur 1 bis 2 Stunden lönne er für ſich ſelbſt und für Deutiſch⸗ 

land arbeiten. Dann ruſt man auf zum Haß und Kampf naeacn 

die Regierung, die ſolches zulaſſe. Wie ſteht es in Wirklich⸗ 
keit? 

Die jäbrliche Geſamtzablung an die früheren Feinde, 

uſchließlich aller Nebenleiſtungen, betragt jetzt ISM Mil 

onen RM. Deuiſchland hat kber 60 Millionen Einwobner. 
s kommt alſo f den Kopf der Bevslkeruttg im Jahre 

30 NM., oder dividiert durch Suun Arbeitstage, an jedem Tag 

1 Rpj. Für eine vierks ſind das 40 Kpf. täglich. 

    

     

  

'e vierköpjige Fan E 
Das iſt der Arbeitslohn für eiwa eine halbe Stunde oder 

weniger. 
Aber nein, man behauptet einſach, cs ſeien ô oder 7 Stunden 

und vertraut auf die Dummheit der Horer. Man ſagt: ſechs 

oder ſieben Achtel, wo es ſich um ein Sechzehntel oder weniger 

hbandel'. Man ſagt, in Prozente umgerechuet: 75 oder 87,5 2½ 

(alcic, „oder /50, wo es ſich unn 6,3 27 kaleich /1e) handelt 
Das neunt man dann, die Wabrheit jagen. 

Mit ſolchen Lügen ſtößt man alle 

     

  

n deutſchen Kegierungen 

den Dolch in den Rücken. die daf'r kämpfen wollen, die Laſt 
weiter berabzuſetzen, weil auch rine halbe Stunde am Tag 

volls- und weltwirtſchaftlich auf die Tauer unertröglich iſt. 

Das Attentat auf den Albanerkünig 

Am Sonntag wurden die Albenier, die im Zuſammen⸗ 
bang mit dem Wiener Attentat auf den albaniſchen König 

verhaftet wurden, dem Unterſuchungsgejängnis des Land⸗ 

gerichts eingeliefert. Die Verhafteten. gegen die keine Tat⸗ 

  

  

    

  

beweiſe vorliegen, die aber mit dem Attentäter bekannt 
waren, ſollen, wie die öiterreichiſche Preße berichtet, aus⸗ 
gewiejen werden, da ſie von den Attentatsplänen gewußt 

haben jollen. Die reaktionäre Preife nimmt das Attentat 
zum Anlaß, um gegen das Aiylrecht zu heben, 

Uinfer Bild zeigt die beiden Attentäter: Vöi iden Attentäter:- Azis Canni 

(links und Ndoi Gielofki. 

  

Blutiges Gefecht zwiſchen Nazis und Kßp⸗Leuten 
Bei einem Faäckelzug, den die Nationaljiozialiſten am 

Montagabend in Jittan veranſtalteten, lam es zu ſchmeren 
Ausſchreitungen Zus der Ban r Straße 
aulangte, wurde er voan Kommuniſten angegriffen. 

Ein Nationaliozialin wurde bierbei ſchwer perlest. Zwei 
weitere Perionen erlitten leichtere Kerlesungen. In der 
Frauenſtraße fielen mehrere Schunñe, durch die ein unbe⸗ 
teiligter Mann tödlich getroffen wurde. An dem herbei 
gerufenen Polisciguin murde durch einen Schuß eine 
Scheibe zertrümmerl. Bahrend der an dem Demonürations⸗ 
un ſich ichließenden Kundackung kam es wiederum zu 

mmei en, bei denen ein Gendar ichwer und ein 
Dtiſcher Scusmann leicht verlest wurden⸗ 

  

   
  

     

  

   

     

    

  

  

E Sia.“ Wir die cuiſche 
Ericheinen bis aui weiiercs 

erional der Druckerei itreikt. 

    Streil in der 
Aüü. Jig. Kiilärtifi. muh ft 
einüellen, weil das icuniſche       

Engliſch⸗ranzöftſches Abrüſtungskomproniß 
Bemühungen der Engländer — Franzöſiſche Harinäckigkeit 

Der engliſche Außenminiſter Henderſon und der eng⸗ 

liſche Marineminiſter Alerander ſind am Montacg 

morgen plötzlich in Begleitung von Craigie nach Paris g 

reiſt. Die überraſchende Ankunft in Paris — beide hatten 
am Montag eine dreiſtündige Konferenz am 

Cuai d'Orſay mit Briand und dem franzöſiſchen Marine⸗ 

miniſter — hat in der Pariſer Preiſe Sehſation her⸗ 

vorgeruſen. Zum erſtenmal iſt der Schleier zerriſſen wor⸗ 
den, den die franzöſiſche Diplomatie bisher über die eng⸗ 

liſch⸗franzöfiſch⸗italieniſchen Flottenkempromißverhandlungen 
zu werfen ſich bemüht hatte. ‚ — 

Wie die Preſſe mitteilt, dürften die Verhandlungen zur Fer⸗ 

tigſtellung eines Kompromiſſes weniaſtens zwiſchen Frau ich 

und England noch im Lauſe des tag zu Ende aeführt 

werden. Nur noch einige techniſche Hinderniſſe ſeien zu beſei⸗ 

tigen. Die Engländer bemühten ſich, ſo meldet das „Echo de 

Paris⸗, die franzöſiſchen Flottenſorderungen. die ichon auf 

6.%u % Tonnen berabaeſchraubt worden ſeien, noch weiter auf 

620 000 Tonnen zu vermindern. Außerdem proieſtierten ſie 

gegen den Bau eines franzöſiſchen Panzertreuzers von, 23 0h%½ 

Tonnen, der dazu beſtimmt ſei, den deutſchen Panzerkreuzer 

„Preußen“ zu übertreifen, — — 

Was die' engliſchen Gegeuleiſtungen für die ſranz ſchen 

Zugeſtändniſſe angeht, ſo geſteht der „Vetit Pariſien- offen⸗ 

herzig, daß ſie auf dem Gebiet der Rüſtungen für das Laud⸗ 

heer zu ſuchen ſeien. Schon Lord Robert Cecil habe auf der 

vorbereitenden Abrüſtungskonſerenz des Völkerbundes einige 

Sympaihie für die franzöſiſcht Tbeſe gezeint. Jetzt aber ſeien 

dic Engländer bereit, „ernſthafte Gegenleiſtungen auf anderen 

Gebieten der Abrüſtung und auf dem der allgemeinen Politik 

zu geben.“ 

Wie man eine Gottesläſterung ſabriziert 
Verurteilung eines ſozialdemokratiſchen Redakteurs 

Ein Tendenzurteil hat das Schöffengericht in Zwickau 

gegen den verantwortlichen Redakteur des „Sächſiſchen 

Volksblatts“, Walther Victor, geſällt. Nachdem Victor 
in der erſten Juſtanz von der Anklage der Gottesläſterung 

freigeſprocher worden war und das Reichsgericht die Sache 

zur nochmaligen Beratung an das Zwickauer Gericht zu⸗ 
rückverwieſen hatte, ging das Gericht über den Antrag des 
Staatsanwalts, der zwei Monate Gefängnis odere öeine 

Geldſtrafe beantragt hatte, binaus und vexurteilte Victor 
zu vnier Monaten Gefängnis. — 

Der Anklage liegt der Tatbeſtand zugrunde, daß im 
Withblatt⸗Teil des „Sächſiſchen Volksblatts“ eine Satire 
von Paul Körner veröfſentlicht war, die davon handelt, 
dan ein ſterbender, langjähriger Zuchthäusler Anſtalts⸗ 
pſarrer und Gefängnisgeiſtlichen neben ſich Plat nehmen 

läßt und zu ihnen ſagt: „Unſer Jejus ſtarb ja auch zwiſchen 
zwei Halunken“. Während die Verteidigung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Roſenfeld dar⸗ 
auf verwies, daß es ſich um eine Satire gegen den 
Straäafvollzug handle, erblickte das Gericht eine 
Gottesläſterung in der Tatſache, daß der Zuchthäusler mit 
Jeſus Chriſtus verglichen worden ſei. Die Urteilsbegrün⸗ 
dung nannte die Veröjiſentlichung der Satire eine „abge⸗ 
feimte Tat zur Zerſetzung unſeres Volkstums“ und kenn⸗ 
zeichnete damit ſelbſt den Klafſencharakter des Urteils, 
gegen das Berufung eingelegt iſt. 

   

  

  

    

  

   

    
          

  

  

  

    
   

  

Jungdeutſche Sdeen um den Reichspräfidenten 
Die kommende Reichspräſidentenwahl wirft ihren Schaiten 

voraus. Herr Mahraun hal in einer Rede von einem Volks⸗ 
begehren auſ Verlängerung der Amtszeit Hindenburgs auj 
Lebenszeit geſchwärmt. Rechtsanwalt Hermann Martin in 
Leipzig ſchlägt in einer Broſchüre „Deutſchland erwache“ vor, 
die Amiszeit Hindenburas ſchon ietzt durch ein die Verfaſſung 
änderndes Reichsgeſetz zur Vermcidung politiſcher Uuruhen um 
drei Jahre zu verlängern. 

Blutige Verfammlung in Frankreich 
In einer ſozialiſtiſchen Verſammlung bei Marſeille, in 

der der Abacordnete Vincent⸗Auriol vor ſeinen Wäblern 
iprach, kam es zu einem von den Kommuniſten hervorgerujenen 
wilden Tumult. Es fieten Schüſfſe. Drei Verſammlunasteil⸗ 
nehmer wurden verletzt, einer davon ſchwer. Der Schwerver⸗ 
letzte erlaa am Montagabend im Krankenbaus ſeinen Verwun⸗ 
dungen. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Duclos, der eben⸗ 
jalls an der Verſammlung teilnahm, erhielt einen leichten 
Sireifſchuß. 

   

  

  

  

  

Der alte Leuchtturumwürter 
Von 

Hrinz Jatobs 

'ci Tagen war ich wieder in dem Killen Xordice⸗ 
jeinen kleinen Kiſceerbüitrtn und em nesver⸗ 

kängten Sirand. Drei Tane ſchon armett ich den ixiſc⸗ 
berben Duft der Nordier und bastr noch Licht Kit gac⸗ 
funden. meincn alten Freund Sarm Sißer auizuinctcn. 
Weit diaußren. in der toſenden Brandang wohnic er ſchen 
jek mehr als zwansig Jabren. Ich Partt &en elirn Sarm 
mehrere Zahre nich aricben, aber hrair wollte ich mig zum 
Leucttnrm übericsen laßen. 

Am Strande fand bald einen Fiſcher. der mich zum 
„Füertprc. wir dir Oufricicn jagen, Vinahertatern wonzr. 

„ulbnündiger wortlrier Rahrt durch das Sattenmnerr 

    

   

    

    

        

   

   
    

  

   

  

n wir angelaungt. Dir Tür war grsffnet. Ich Le⸗ 
c Lem Käührmann. 5 Lri Sonne, CrSA    

    

wieder chbolen. Darcd 
** Bendeltrerde 

Seüibe 11E 
Ein Wesis 
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Minnten ſonzer im Tarnka 
zver noch alles nuverändert. 

  

ser an den ichaverrn Sicenins AlgS sd S 
nriet hälit. Pꝛgräßtc er misds- Xa. Inad, B 

Dart giiß nees ini Dör?- 

EnES cerintgar'e xud rrichir iiE eint 
nber Den Tiicßh. weun du Seit bast Lcen ns 

Dat Euus ick dohn“ war die Ar 
Mes. à N&m Er gefnättei Datir. Bsiche Ans? 

Tieinrn Serd zu ſchahen. Ich bauur uns 
änen Singe, dir ich Lers inr Senage 
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Ee enrrlund. ÄIED Arch i 
iarre Eetistiir bafen und Rie dca Särær⸗ 

[Srügt aaben. 
Die Borie eines elärs 

    

   

  

    

u ipred dor nich gern öer. man di will 
n. bor ty. Ulnd dann crzäblfe Harm 

einer weiben Haare- 
r iwei Jahren. als die Herbü⸗ 

üücht hich an den Turm ſpristen. Ich 
martete ihen einige Tage auf das Previantbvot. denn meine 
Norrôäte ren zur Neine geganaen. Das rote Tuch hing 
ſüdon am Klaagenwzan. um die Leute im Dorf aufmerkſam 
zu meren. Arer den ganzen Tan kam kein Vort in Sicht. 
Am Adend fecktic ich ie achshalich die Lamnen an und 
muchte wir ans den noch vorhandenen Reſten ein bend⸗ 
Pror. Allss sicet war es nicht mehr. aber ich vertröftete 
micd anf den deren Tas. Das Bont mußte ia kommen. 

In der Nacht wuchs der Sturm 
Der Sind beultc um den Turm wie einc 

lder Solfc. Der „bianke Hans“ mar mieder wohl⸗ 
ganze Xack über hlich is wach und rauchte eine 
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denn die Zeit wer um. 
fan zu Crkan. 
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nes nuch um Der 
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1. füur die kommendr Kacht ror. Aber fan alle Viertel⸗ 
ArnDe ret ſ„ch Enchs aui die Pläattiorm und bielt Aunsichau   

  

Uech Ler: ErCVianzvorr, Die Nacht kam. und das Boot 
Er Eic* cehEEen. Ach Palte den ganzen Taa ichon nichts 
Arhr gegchen. enc mein Tabaf war alle gereerdcu. und das 
Wer das Schlimtg. 

Auch hirse Xccat und der neue Teca veraingen, das BVoot 
Elies ans, Iick inrie mie ein Sabafnniger durch den Tüurm 
Uund rde rea Stunde zu Sinnde fchärber. Dunffe Gæ⸗ 
danken kamen Eir. Ick dachte. bie Lerte iE Terf bätten 

veErgcsen. Aber das konnie doch Liche angeben. Die 
Bransnng r zu Garf, Kein Bost kam beil berüber. es 
SSEmAEIIT E1 Easte an den Kltrren serichelen. Das 

HEEEE meren dit Gedenken. Saß ht cimal umfafllen 
te. Der Kechte Nann Las Scuer ins Tarm an? Jedes 

Eriet Miehlbar in dir BSrandans Henn Las Lencht⸗ 
SEMET atü Frenzrr. J& Karte säkest Augft vor Mir felber 
Eüsd Magsr Bi chr. ans Ser Mlaskrppel fortzkgehen, weil 
5—8 Sefärtbicrg. EEEu zialen- 

25 eine kange Kech veraingen- 

   

      

Disse Kar — Smnüc. Sic ‚„SS ie in Den vielen 
Jakzen Wecr nnen Ahsrecht bahe. Wesgen abend ürdte 

*er Sieer Seder an und ſchalkere zße Drebicheibe ein E      Laretsen recern Xu helte 
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    oam Tiſch ſaß Gerd Raß und las im „Oſtfreßſan alender“. 
Er hat mir erzählt, daß die Bootsleute im letzten Augen⸗ 
blick durch die Brandung gekommen ſeien. Mich hat man 
dort an der Schwelte mit gebrocheuem Arm gejunden. Und 
mein Haar iſt ichneeweiß aeweſen. wie bei einem Greis. 

Die Leute im Dorf hatten alles verjucht, um durch die 
Brandung zu kommen, es war nicht mbͤalich geweſen. Jeden 
Abend hatte man mit banger Sorne nach dem Turm ae⸗ 
ſeben und hatte erleichtert auſgeatmet, wenn das Feuer auf⸗ 
geflammt war.“ 

„So. nu weit du, wie ick bi de griejen Horr kommen 
bin.“ ſchloß Harm Vifſer, der Leuchtrurmwärter, dem 
manches Schiff ſeine Rettung verdankt. 

  

   

   

  

  

Verſteigerung einer Dürer⸗Sammluna. In Leipzia ar⸗ 
langt im Ayril das Kupferſtichmert der Dürer⸗Sammlung 
Sausmann⸗Blaſius zur Verſtetgerung. Durch ihre wertvol⸗ 
len Stücke ailt dieſer Dürer dartia im deut⸗ 
ichen Privatbeiitz. In der eriten Jahrhunderts 

        

    

  

    

in er von dem Sammler Bernhard Hausmann zuſammen⸗ 
gebracht worden. der auch Ner des anuiſchlußreichen 
Handbuches ürer Dürer⸗Graphik ijt. das auch beute noch    

  

dem Fackmann in den Fragen des & ammelns grund⸗ 
legeude Auregungen gibt. 

Eine neue Statre des „Ketzertonigs“. Seit kurzem iſt im Mu'rum 
oen Kairo eire neu entdete Stäatue des Ph & 

“der 18. Dunatie, 
     

  

lichen Ent⸗ 

Parao 

  

daß Tieſer küh 
a eine abnorme Ericheinun 

bandes nier um eine der 
A. Die Hiesher von Echnaton bekannt gewoerden find. 

Nembraundt im Rundfunk. „Wiederaufnahmeverfahren 
in Sachen Remdrandt“ in ein neues Sörſpiel, an dem Han, 
Knier zur Zeit arbeitek und das demnäüchit vor dem Mi⸗ 
Kryshon zur Erxſtaufführung gelongt. 

  

  

Der Fariier Lonyrr wird erweitert. Unter einem Keſten⸗ 

    

   

aufwand der auf Angefähr 30 Millionen Fr. veran 
in. ſoll der Sariſer Loupre cine Erweitern 
Walerien erfabren. Die Kaume über der: 
follen tür die Auiftellung der mittelalterlicken und mode⸗ 
nen Plaſtiken eingerichtet werden. Die agaroßen Säle. 

blicklich als Berffätten dienen follen aleichfalls zit 
Kellungszwecken freigemacht und die Werkfütten in die 

slant 
aà um 5 neue 

    
   

  

     oberhten Stockwerke verleat werden.
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SElibbe war der Mann, der ſchoß 
Trotzdem aus der Unterſuchungshaft entlaſſen — Jetzt müſſen auch die „Neueſten“ abrücken 

. Donnerstag vormittag ſpielte ſich vor dem Arbeitsamt 
jene furchtbare Tragödie ab, die die Erregung der Bebölke⸗ 
rung zur Siedehitze gebracht hat. Ein Arbeiter, der jahre⸗ 
lang im Felde ſtand und das „Fronterlebnis“ kennengelernt 
hatte, wurde von einem Nazi⸗Revolverhelden, der vom 
3Fronterlebnis“ redet, ohne es zu⸗ kennen, niedergeſchoſſen. 
Aus dem Stablbad kam der Fleiſchergeſelle Robert Streng 
mit heilen Gliedern heim, 

um jetzt nach dreizehn Jahren von der gelben Bürger⸗ 
krieg⸗Soldateska ermordet zu werden. 

Unter dem Motto: „Nicht der Mörder, ſondern der Er⸗ 
mordete iſt ſchuldig“ hat anfangs die geſamte bürgerliche 
Preſſe behauptet, daß Streng ſeldſt an ſeinem Tod die Schuld 
trage. Noch deckt den Erſchvſſenen nicht die Erde, aber ſchon 

iſt das Lügengebäude zujammengebrochen, das von den 
rlichen Blättern aufgebaut wurde. 

Die „Neueſten Nachrichten“, in der Erfindung bolſche⸗ 
wiſtiſcher Schauermärchen nicht ohne Erfahrung, fanden es 
„menſchlich verſtändlich, daß jent bei den immer wiederholten 
Ueberfällen, die Rotten von Kommuniſten auf national⸗ 
ſozialiſtiſche Arbeitsloſe verüben, auch die Nationalſozialiſten 
in der Gegen⸗ und Notwehr zur Waffe gegriffen haben.“ 
Sie billigten dem Nazi⸗Revolverhelden von vornherein zu, 
daß er „in der Notwehr, zum mindeſten in Putativnotwehr 
gehandelt“ habe. Und ſie verſtiegen ſich einen Tag ſpäter zu 
der unverſchümten Behanptung, daß der Boden zu der Tat 
von der „Volksſtimme“ vorbereitet ſei, daß „die Saat, die die 
„Voltsſtimme“ ſät, fürchterlich aufgeht“. 

Es iſt kein Zweifel, daß einen 

Teil der Verantwortunn für dieſe nnalaublichen Ber⸗ 
drehnngen das Polizeipräſidinm trägt. 

Abgeſehen pon den tendenziöſen Inkormakionen an die 
Preſſe, iſt die Unterſuchung nicht ſo gekührt worden, wie ſie 
geführt werden muß und wie fſie bei allen andern Morden 
oder Totichlägen auch geführt worden iſt. Weshalb hat das 
Polizeipräſidium die Aufklärung der Tat nicht den erſahre⸗ 
nen Beamten der Mordkommiſſion übertragen?2 alb, 
ſo iſt man genötigt, den Leiter der Kriminalpoligei zu 
fragen, wurden Beamte mit dieſer Aufgabe bekraut, deren 
PFähigkeiten im Bürodtenſt vielleicht das allerhöchſte Lob 
verdienen, zur Enthüllung eines ſolchen Falles aber laum, 
wir wollen keineswegs behaupten, nicht die Belähiaung, 
wohl aber nicht die Noutine haben? Weshalb wurden die 
verhafteten Nazis, die als die Täter galten, wieder auf 
freien Fuß geſetzt? Wenn ein nicht einmal vorbeſtrafter 
Arbeiter, deſſen Bruſt nicht mit einem Hakenkreuz, ver⸗ 
ſchandelt iſt, anch nur im Verdacht ſtebt, ein weniger ſchweres 
Delikt verübt zu haben. dann bleibt er in Haſt. Die beiden 
Nazis aber konnten ſich als die Helden des Tages der gol⸗ 
denen Freiheit erfrenen. Die Kriminalyolizei har in einem 
demokratiſchen Staatsweſen nicht die Miſiion, 

politiſche Verbrechen mit dem Mantel der chriſtlichen 
Nächſtenliebe zu verdecken. 

Sie hat Verbrechen auf 
Wäre nach dieſ 

komm 
n nicht 

      

   
  

   

      

  

          

   
   

  

  

      

  

   

  

     
     

  

     anneß künnen, 
ot. deren dumme 

nemeingefährlich iſt wie die poli 
die mit Gewalt von den bürgerlichen 

   

  

    
  

  

   Jusbeſondere haben 
weiſen, die „Danziger Neueſten Nachrichte hervorgetan. 
Sie verſchmähte nicht. von den widerlichſten Mitteln des 
nolitiſchen Kam. aiebiaſten Gebrauch zu mach— 
Tagelang ſetzten ſ 
ihre e, d 
aber haben ſie geitern 
„Neneſten“ leuguen plötzli 
gangenen Soche in die t geſet havben. Am Anjang der 
neuen Woche haben ſie die „Norwehr uoder zum mindeſten die 
Putativ⸗Notwehr“ vergeßſen und bringen nun „Auiklärnngen 
der Schießerei am Tobica Plötzlich ünd „überraſchende 
Feſiſtellungen durch die Settion Strengs“ gemacht worden, 
plötzlich entdeckt ſie 

»ſchwere Belaſtungen des Nationalſosialiſten Max 
Skibbe“C. 

Neueſte. 
nach ‚ 

ng vielleichten ſant. 
nme“ zu der Aufklärung injofern 

nicht nur ſofort einwandſreie 

     

  

        

    

   

  

     

   
      

     

  

   
Auf einmal müüen die ichreiben, 

Kiere Leijer ſchon ſv 
Es iſt in dieſem Zuſamm 
daß die „Dansiger Vol 
entjceidend veitrug, daß ſie 
Berichtc lieſerte, ſondern auch die auſgefundenen Patrone 
hülſen der V. i zur Verſüanna geſtellt hat. 
benntzten Piſtolen mit verſchiedenen Kalibern— 
unde9 Millimeter. Bei Schnorrtowſki wurde 

5 iit gefunden. 
9⸗Millimete gel zwiſchen dem füniten und ſechſten Hals⸗ 
wirbel getroffen. Der Verdocht gegen Nazi⸗Skibbe, der 
bereits 17mal vorbeitraft iſt, iit derartia ſtark. daß man in 
ihm den Täter erblicken kaun. Obwohl er nach der Tat 
jeine Piſtotle förtvoeworfen hat. iſt dock auzunehmen., daß er 
auch diesmal wieder den tödlichen Schuß abacgeben hat. 
Auch die „Neueſte“ iſt jest davon übe 
und indem ſieenu 

  

           

      
  

       

    

      

  

    

   

      

  

  

waſchen. 
Der Unterfuchunasrichter. der die Ermittlungen führt, 

iſt in dieſem Bemühen ſogar noch cinen Schritt weiter⸗ 
genangen Er wäſcht nicht nur die Nazis ſauber, ſondern 
aurch Skibbe. 

Der Unterſuchungsrichter hai. obwohl es ſo gut wie er⸗ 
wieſen iſt, daß Skibbe der Schütze war, angeordnet, ihn 

wiederum aus der Haft ön entlaffen. 

Dieſer Skandal ſtinkt zum Himmel. Skibbe iſt vor 
wenigen Tagen wegen eines ſchweren Roheitsdelikts zu 
einem Jahr und einem Monat Gefängnis verurteilt wor⸗ 

Skibbe iſt der Mann, von dem alle Augenzeugen 
Aunten, daß er geſchoſſen hat. Der Unterſuchungsrichter 

aber ſteht nicht an ihm ſeine „Unſchuld“ zu atteſtieren und 
ihn tres der vielen Vorßrafen — nicht in Unterſuchunoshaſt 
ön behalten. Das Hakenkreuz bat bier ein Bun⸗ 
der bewirkt. Kein Sosialdemokrat, kein 
Kommuniſt, überhaunvt kein gewöhnliſer 
Sterblicher bätte. ſelbſt wenn er völliann⸗ 
ſchuldia wäre., dieſe „Guade“ vor den Augen 
des Unteriuchungsrichte gefunden. 

Alle dieſe Machinationen. die Juſtix, Polisei und bürger⸗ 
liche Vreße gemeinjam vornehmen., können das Uxteil nicht 
erſchüttern, dos ſich die geſamte Oeffentlichkeit aebildet hat. 
Alle dieſe kühnen Unternehmungen werden nicht den Ein⸗ 

   

    

wie der Riegel der geöffneten Kommodenſchublade. Sch. gab   

1. Beillatt der vanziger Volksſtinne“ 

  

    

  

    
druck verwiſchen., dan die Nazis die Hauptveran 
den Arbeitermord tr ihrer 
der ſind mik Schußwaffen, ganz „legal“ natürlich, ausgeſtattet 
worden. Erſt geſtern krachte wieder auf dem Altſtädtiſchen 
Graben ein Schuß. Ein Jüngling mit dem Hakenkreuz, der 
mit Waffen nicht umzugeben verſteht, ſteckte die entſicherke Pi⸗ 
ſtole in die Taſche. Ein Schuß löſte ſich, glücklicherweiſe wurde 
niemand getroſſen. Aber auch dieſer Schuß iſt ein 
Symptom dafür, daß die Hakenkreuzfüng⸗ 
linge, die am hellenlichten Tage mit mord⸗ 
bereiter Wafſfe durch die Straßen ſchleichen, 
eine akute Gefahr für die von der Ziehm⸗ 
Regierung angeblich geſchützte „öffentliche 
Ruhe und Sicherheit“ ſind. Eine Organiſation, die 
ihre Mitglieder dazu anhält, andauernd mit entſicherken Pi⸗ 
ſtolen zu ſpielen, u durch keine Inſtiz, Polizei und Rreſſe 
von dem Fluch, den ſie ſich durch Arbeitermord aufgeladen 
hat, befreit werden. 

Skibbe iſt gemeingefährlich. aber gemeingefährlicher iſt 
eine Partei, in der folche Rowons eine Rolle ſpielen 

dürfen. 
Das Nazi⸗Parteibürv, das ſich jetzt vielleicht tvielleicht!) 

bemühen wird, Skibbe abzuſchütteln, hat unmittelbar nach 
der Tat einen Bericht herausgegeben, nach dem auch die Ar⸗ 
beitsloſen geſchoſſen hätten und ein S.A.⸗Mann durch einen 
Schuß in den Rücken verletzt worden wäre. Der Ziehm⸗ 
Senat, der zumeiſt „Verichtigungen“ am lauſfenden Band 
herſtelit, hat es bisher nicht für nötig gehalten, die in dem 
Nazi⸗Bericht auſgeſtellten Behauptungen zu widerlegen oder 
durch das Polizeipräſidinm beſtätigen zu laſſen. Wir fragen. 
da uns daran liegt, den Tatbeſtand völlig einwandfrei und 

  

    

  
fithrt haben. 

Dienstag, den 24. Jebruar 1931 
  

— endlich — auch polizeiamtlich richtig dargeſtellt zu ſehen: 
Hat außer den Naztis jemand geſchoſſen? Iit ein Nazi⸗Mann 
durch einen Schuß verletzt worden? Wir warten auf Ant⸗ 
wort. Wir glauben jedoch, daß auch die Polizei uns nur 
beitätigen kann, daß die Lügen der Nazis noch plumper und 
noch dümmer ſind als die durch die geſtrigen Veröffent⸗ 
lichungen ſelbſt zugegebeuen Verdrehungen der „Neueſten 
Nachrichten“. 

  

Donlerstag Veerdigung des Nazi⸗Opfers 

Der von den Nationalſozialiſten in der Vorwoche auf 
dem Fiſchmarkt erſchoſſene Fleiſchergeſelle Robert Streug 
wird am kommenden Donnerstag., dem à5. Februar, zur 
letzten Ruhbe geleitet merden. Die Beiſetzung erfolat um 
11 Uhr vormittaas auf dem Nikolaikirchhof Slivaer Tor). 
Da der Nikolaikirchhof keine Leichenhalle hat, wird die Leiche 
in der Leichenhalle des St.⸗Joſephskirchhois zur Gruft über⸗ 
führt werden. 

   

  

Noßh ein Reinfall der Neueſten Nachrichten 
Durch ihre Vorliebe für die Nazis 

Von den „Neueſten Nachrichten“ wurde die Nachricht grbracht, 
daß es politiſche Gründe geweſen ſind, die zu deut Ueberfall auf 
den Inhaber des Hotels „Monopol“ in Zoppot, Wilhelmſtraße ge⸗ 

che wurde als lontmuniſtiicher Urverſall auf 
deu Nationalſozialiſtiſchen Müller gedrehh. Die Ermitllnngen der 
Kriminalpolizei haven jedoch ergeben, daß derartige Gründe nicht 
vorgelegen haben. Der Täter, Paul Partikel, iſtſchriſtlicher Gewerk⸗ 
ſchaftle 

    

        

  

   Tat jcheint er im Zuſtande der Trunkeuheit begangen zu 
haben, denn erſt am nüchſten Morgen beim Verhör vor der Kri⸗ 
minalpolizei gab er an, jelbſt verletzt zu ſein. Vom Arzt wurde 
ein Steclichuß im rechten Muterarm ſeſt ellt. Ueber die Einzet⸗ 
heiten, die zu ſeiner Verletung gejührt haben. jowie über dir Vor⸗ 
gänge im Hotel „Monopol“ vermochte Partikel nicht die geringſt 
Angaben zu machen. Der Schuß iſt wahrſcheinlich von Müller in 
der Notwehr abgeſeuert worden. 

  

      

  

   

  

EWSIF EInDTUASNe ———— 

ZI füuf Jahren Zuchthaus verurteilt 
Er trat als Kriminalbeamter auf 

Vor dem Erweiterten höffengericht hatte ſich heute der 
Arbeiter Bernhard Schäferen u verſchiedener übruchs⸗ 
diebſtähle zu verautworten. Schäfer befindet ſich ſeit dem 
13. Dezßember 1n30, in Uunterſuchungbhaft. Er wurde bei 
einem Berſuch, in eine Wohnung einzudringen, uon der In⸗ 
baberin der Wohnung überraſcht, verfolgt und ſpäter d— 
die Kriminalpolizei geſtellt. Sch. entwi— bei feinen 
brüchen eine gerade induſtri i. 
ſoll er vom Spätſommer bi 

             

  

  

    

      

   
      

ner Verhaftung    

  

größzere und kleinere Einbruchsdiebſtähle 

     

  

eute kommen jedoch „nur“ 12 vollendete 
‚e zur Verhandlung und außerdem fünf 

tahie S gab bei ſeiner Verhaſtung 
Kriminalvoliziſten an, daß durch eine Zeitung 

uytiz auſ den Gedanken gelommen ſei, vor allem an Mar 
tagen die verlaſſenen Wohunnngen heimzuſuchen. Vor allem 
wirtte er in Langfuhr. Bei ſeinen Rundgängen durch die 
verichiedenen fremden ohnungen blieb es nicht aus, daß⸗ 
er allerlei aufregende Erlebniſſe zu beſtehen hatte. Einmal 
wurde er von der zurücktehrenden Hausfrau überraſcht. 
Er trat ihr mit dreiſter Stirn entgegen. ie ſragte ih 
„Was machen Sie hier? Die Sache ſtimmt hier nicht. 
Sch. bernhigte die Frau und ſante: „Sie ſollen mal 3 
Kriminalpolizei mitkommen, dann würde ſie ſchon zu hören 
belommen, was hier (. ſei.“ Er zog ſein Notizhuch au 
der ſche n. ich ſüͤche ein Fräntein 
Andree.“ 

Als er in einer anderen Wohnung gerade damit beſchäftigt 
war, einige Sachen. die ihn reizten, in die Taſche zu ſtocken, 
aing die Tür auf, und der Gasmann platzte herein. Schäfer 
war gar nicht beſonders verblüfft. Er empfing den Vreamten 
mit dem freundlichſten Lächeln von der Welt und ſagte: 

verübt hDaben 
         

      

            

      

      

          

    

    
    

    

    
  

      

    
        

„Famos, daß Sie gekommen ſind!“ 

  

Der Beamte las den Betrag vom Gaszähler ab, füllte den 
ettel aus, Schäfer legte ihn zuvo iend auf den Tiſch des 
aufes, und beide gingen dann gemeinſam davon. Sch. hatte 

cs vor allen Dingen auf Geld und allertei Kleinigkeiten abge⸗ 
ſehen. Bei e Einbruch in der Werkſtatt des Uhrmachers 
ließ er Uhren. Goldſachen und Silbergeſchirr rubig liegen. Er 
jleckte nur das wenige vorhandene Geid zu ſich und eine Uhr⸗ 
macherlupe, die ihm beſonders komiſch vorkam. und die er ſich 
zuhauſe mit Andacht belrachten wollie. u ũ 
nung brach er Behältniſſe auf und nahm 500 Gulden an . 
Obwohl dicht neben dem Gelde Schmuckſachen lagen, vergriff 
er ſich nicht an dieſen ins Auge ſtechenden, aber ichwer los⸗ 
zuſchlagenden Dinacn. In einem anderen Falle ſielen 
ihm über 3u00 Gulden in die Hände. Bei den 10 Einbruchs 
diebſtählen, die er im Herbſt vorigen Jahres in Langfuhr ver⸗ 
übie, erbeutete er ‚ ů 

ungefähr 100 Gulden. 

Außer dieſen Taten wird ihm noch ein anderxer beſonders 
ichwerer Einbruch in Danzia zur Laſt gelegt. Die Tat ſoll im 
Auauſt des vergangenen Jahres ausgeführt worden ſein. Auch 
bier war die Wohnung mit einem Nachſchlũüſſel gesfinet wor⸗ 
den. Der Inhaber der Wohnung fand eine Komode erbrochen. 
das darin aufbewahrte Geld, eine Summe von 3250 Gulden 
fehlte. Die Kriminalpolizei fand am Kiegel des geöffneten 
Kommodenſchloſſes 

verſchiedene Kratzer, die von einem eiſernen Werkzeug 

herrührten. ů 

Man vermutete. daß Sch. auch diefen Diebſtahl ausgeführt 
hatie. Er wurde durch zweierlei belaſtet. In einer anderen 
Wobnung war ein Schreibtiſch erbrochen worden. Der Riegel 
des beſchädigten Schloſſes trug dieſelben Schrammen und Riſſe 

  

   

    

     

    

       

         
      

      

  

ohne weiteres zu, den Schreibtijch aufgebrochen zu baben. Er 
beitritt aber den Einbruchsdiebſtahl in der Wohnuna des Fubr⸗ 
halters, dem 2250 Gulden geſtohlen wurden. In Sch.s Beſib 
wurde ein großer abgebrochener Schraubſtock vorgefunden. 

Die Kriminalpolizei probierte mit dieſem Schraubſtock an 
den Riſſen der beiden beſchädigten Schubladenriegel. Es ſtellte 
ſich beraus, das beide Schubladen. wahrſcheintich mit dem elben 
Werkzeug von demſelben Täter geöffnet ſein mußten. Sch. der 
11 Taten ohne weiteres zugeſteht, leugnet mit aller Entſchieden⸗ 
beit den 12. Eindruch, bei dem er 3250 Gulden erbeutet haben 
ſoll. Er wird aber weiterhin 

    
  

— Schmuckſachen lohnten nicht 

durch ſeine frühere Braut belaſtet, 

die ausfagt, daß er ihr nicht nur 6uo Gulden Erſparniſſe 
zur Aufbewahrung gegeben hat, ſondern daß er ihr auth 
eine Summe von über tüh Gulden im Oktober des ver⸗ 
nannenen Jahres ge⸗ babe, die er ſich von der Bank 
abnettolt haben wollte. Er hätte itr erzählt, die Erſparniſſe 
rührten noch aus ſeiner ‚ eit her. Da die Ein⸗ 
brüche Sch. in einen guten Verm ftand ſetzten, ſo lebte 
er auſ großem ß. Er lleidete von & bis Fuß ein 
und liebte es vor allem mit einer Kompagnie Freundinnen, 
aruße hgnelane abzuhalten. Obwohl es ſich um eine ſo 
aruße Anzahl von Einbrur hlen handelt, konnte die 
Beweisnufnahme ſehr bald werden, da der An⸗ 
eklagte jn in der Ue Fälle geſtändig war nud 

eine Vernehmung der Zeugen überſt an machte. Der 
Stantsanwalt beantragle eine Zuchthausſtraſe von ſieben 
Jahren. 

Mach kurser Beralung verurteilt das Gericht den An⸗ 
lagten wengen Einbruchdiebſtahls in zeln Fällen und 

Die 
üctſälliger“ 

arten⸗ 
zwei 

raſe au. 
Cyreurechte 

  

  

    

           
   

    

   

    

         
     

    

   
       
Straie jiel deshalb ſo ſchwer aus, weil Sch. 
Dieb iſt. Er hat bereits eine Zuchthausſtraſe in B 
burg zu vervüßen gehabt. Das ( 1 
Mounte der erlittenen Unterjuchungshaft auf di 
Ferner wurde aui 

Inlöſſiafeit der Pul 
hartuäclia abgelenaneten Diebſtah. 
das Gericht den Angeklagten i 
Antrage des Staatsauwalts. wird ſich Sch. 
noch wegen einer gau— aftaten vor dem 
Einfachen Schöffengericht zu verantworten haben. 

  

    

     

   

  

        

     

    

          

Am 
     

Kein Sthul 
2 mosn 

viſen bleiben, ſind nöllig unbe 
öhntich ſtatt. 

       

  

gcich 
vielmehr wi— 

Neuer P 
Heubude, daß ſeit 1919 i errn Ptach war, iſt 
am Sonnabend im wan gerungsverfahren vom 
Senat erworben und auf 30 Jahre an den Reſtauratur 
Bruno Ohlenbera für 7che Gulden vervachtet wor⸗ 
den, nuter der Beding daß dazugehürige Grundſtück in 
der Heidſeeſtraße, bisher bekannt unter dem Ramen „Park⸗ 
Café“, nicht mehr als entliches Lolal benutzt wird. 
Ohlenberg war der frühere Beützer d culſchen Hauſes“ 
in Neufahrwaſſer. 

   
ächter im Kurhaus Heubude. Das Kurbaus in 

W 
    

      

    

   

  

  dem 
ein 

Der Geiger Erdenko in Danzig. Am Donner 
D     

   

    

anziger!        Februar, a 8 Uhr. findet im 
Lonsert des großen rußtichen 2. rtuvſen 
Erdenkoy ſtatt. Am Klavier: Dina Golzer. 

als „Wunderktind“ mit 5 8 
nnd zwar in dem dawaligen Peters 

burg, in Moskan, Kiem und Brüſſel. Bei dem belaiſchen 
Meiſter Jjac erfuhr er ſeine künſtleriſche Vervollkommnung. 
Erdenko wurde mit 25 Jahren (19100 zum Profeſſor der 
Muſikhochſchule in Moskau und Kiew ernannt. Erdenko, 
der ſich auch als Dirigent betätigt hat, war der Lehrer zahl⸗ 
reicher berühmter Künſtler. Beſonders bekannt iſt Erdenko 
durch ſeine Freundſchaft mit Tolſtoi gaeworden. Bei dem 

        
ichael 

    
  

      

aroßen Dichter hat er ſich oft in Jas nafa Poljana anſ⸗ 
gehalten. Berühmt iſt ferner eine neue Vertonung der 
„Kol Nidre“ durch Erdenlo.« ‚ 

Der lettiſche Konſnl, Herr Peters Kalcenan, ſtattete 
am 23. Februar dem Präſidenten d nats ſeinen vffiziellen 
Abſchiedsbeſuch ab. 

Neue Filme. „Familie Hannemann“. der vielgeſpielte Bühnen⸗ 
ichwant von Mar Reimann und Otto Schwartz, wi. 
wa ilmgetellichaſt als Tonfilm vorber 
Felir Bioch Erben. — Die Uia hat mit den Aufnahmen zu einem 
neuen Tonfilm „Der falſche Ehemann“ begonnen. deiſen Drehbuch 
nach der Idee „Der doppeite Morit“ von Paul Frank und Bille 

ilder geſchrieben wi Für die woibiiche Hauptrolle wurde 
Maria Paudler verpflichtet. 

Poliseibericht vom 24. Februar 1921. Feſtgenonmen: 13 
Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtabls. 1 wegen Uneerſckla⸗ 
gung, 1 wegen Betielns. 1 wegen Trunkenheit, 1 wegen Obdach⸗ 
loſiakeit, 3 zwecks Abſchiebung, 8 laut Feſtnahmenoiiz. 

    

            

   

    

   



  

Kohlenſtaubegploſion die Urſache? 
Noch kein endgültiges Ergcbnis der Eſchweiler 

Unterſuchungen 

Die geſtrige Unterinchung der Unfalllommiſſian auf, der 
  verlautet, ! 

geitrigen, 
        körnbe „Eichweiler⸗gtejerve“ hattn 

lichen neuen Momente gegenüt er den, 
lnugen ergeben. 
rer Bruch zu verzeichnen Lir, nielmehr nur eine kurze S 
zu Pruch gegangen iſt, deren Aufräumung keine g 

  

     

  

  
  

   

  

  

roßen 

Schwierigkeiten bereiten dürfte, kaun mit einem eudgüttigen 
  abſchlieüenden Ergebnis der Unterſuchung in den uä 

Tagen gerechnet werden. 
inine Cpſer der Kataitrvphe ſind obduziert 

wyrüber ein endgültiges Ergebnis ſedoch noch nicht 
lieat. Dir Unterſuchung des Unjallausſchuſſes wird 
doeu morgigen Be. 

Die Unkallkommiſſion ſcheint an ihrer bereits im geit 

      

      

  

Kommunigaue zum Nusdruck gekommenen Aniicht, daß 
Urjache der Kataſtrophe eine durch einen mißagti 

etzunasfeierlichkeiten fortgeſetzt we 

chſten 

worden, 
vor⸗ 
nach) 

rden. 
riaen 

  

Ma 
ickten 

Spreugichuß hervorgeruſene Kohlenſtaubexploſion anzuneh⸗ 
men iit, feſtauhalten. 

  

Die Gäattelbeſtellungen der Reichswehr 
Der Prozecß benaun 

mor dem Scb'öiſengericht Berlin-Mitte 
nuter dem Seupenaufgebur zahlreicher Offizicreunnd 
amten des inincriume und vieler He 
bieſe iner Pru nenen den Kuuin 

Putsdam und den Ehefredakteur Hern Frih Cr. 

zucter nom „Atl-Uhr-Abendblatt“ wegen auaeblicher 
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hrminiſteriums. 
ehaudelt 
wehrminiiterinm luu Sätte. 

Reamten des Meichem 
HLeereswäaſfenamtes. 
die Frage, ob da 
genummen habe. 
und meiter um die 3 
bu. tomm 
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„Heiße Leidenſchaft“ 
Einen Bauernbof in Brand ariteckt 

r zn ſehen, hat cin jährige 
Nanen cinen Vanernhof 
en hoch aulinder— 

diat zu jein. Das Ma 

     Um cin aruß 

mädthen in der 
geſlert! Als die Kls 
von ßem Stanipiel hoch beir 
geiand. un einmat Wehbjt anngesüun an haben. 
Am tieiner Leidenſchait irönen an tönnen amals hatt 
das Mädchen iv faffrai an den Mettunasarveiien 
zeilint. daß ſe eine Medaille dafür erhielt. 

    

   

  

  

  

    

        

      
    

  

Wie die Meſſerſtecher 
Tod bei Beitimmungsmenſur 
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Sind 
Dent 

  

         DI„ 
in die Brus. der innere Ve. 

'ehört. füüaätt. Au 
vmcal cinen tiefen Stich 

1ung zur Ilae balt 
Die Unteriuchung it im Ganar. 

  

     
  

  

Unterſchlagungen bei einer Krankenkaſſe 
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tztr'r öffentticker Veleidianng kaus & 18, und 186/ der 
des 

* Um 
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nunbrauchbar erwieſen. 
eſen Veitellungen Schi 

  

Land 
in Brand 
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dchen 
nur 
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ſo daß der Tod bald darauf eintrat. 

iach Unterſchlaaung non zuim Marf Krankenseldern 
der Oriskranfenfaße S Koin in am Sonnabend 
Der ½ Kahrr Seit Apiei Oever Keilüchte:.    

Merlauen. worden 

  

Gegen ihn 

Die Berniung im Leuna⸗Frozeß vermorien. 
ruinnasvperiahren im Linnaorpzeß in Hnlle aing Es,⸗ 
Lormittan zu En 

nur Frau Xres- 

  

   

  

      

   

  

Das Urteil erſter Iuitanß lautete gegen 
Frau Kreöſchmar nuf drei Monate Gefäne und 30 Pi 

(Geldſtraſe und gegen Madle auf 2½½ Mark Gelditrafe. Dieje 

Strufen wurden nou der Verufungsinſtanz beſtätlat und die 

Vernſung der beiden Angetklagten ſowie die des Staatsann- 

waltes verworſen. 

Humburger Dampfer geſunken 
Beſatzung gerettet 

Der Hamburger TDäampier „urlkand“ in in der Nacht 

zum 22. Februnar nordweſtlich vom Terſchelling- Fenerichtit 

geinnke“ Die aus 12 Mann beüehende Beſatzung wurde 

von eine— engliſchen Fiſchdampfer geborgen. 

* 

rechterhalten. 

  

      

  

    

ie Llonde berichen, iit der deuriche Dampier „Volos“ 

bei der im nördlichen ägüiſchen Meer gelegenen uiel 

Stkiath aui éörund geraten und leck geworden. Der Ka⸗ 

nitün bittet um Hitie und Uebernahme der Veiatzung. Die 

Mettungsarveiten ſind im Gange— 

    

  

    
  

  

  

Drei Todesopfer einer Exploſion 

Das (cbände cingeäſchert 

In Krunfadt in Siebenbürnen eriolgte getern mitiana 

Kilmbiiros Konlordia eine Erpluſion. 

ich in Stücke gerinen. Meh⸗ 

Die Erpie ſion verurias 

b werden 
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Der verfpeiſie Ehunpf 
Vreræaweiilungstat eines Welangenen 
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Autwerpen errichtet ein Tropen⸗Inſtitut 

In der Rue Nationale in Antwerpen wurde dieſer AL 

ein Inititut ſür Tropenhygiene und Tropenmedizin er⸗ 

net. TDer velaiſche Staat, in Verbindung mit der Kongs⸗ 

jonie beabſichtiat mit der Neugründung eine gründliche 

Ausbildung des velaiſchen Tropenperjona 

   

  

   

   
Das Grubenunglück von Nothberg⸗ 
Eſchweiler 
Arbeitskollegen und Angehbörige der Verun— 

nlüdten warten vor dem Schacht auſ Nachricht. 
  

  

         „ürdtges Naufangcbe: eriaſſen. Cs heißt darin: „Alle Perionen. 

5 vett ſind, ihr Biut gegen eine Enrichädigung in Höhe von 
% Tinäar pro '* Liter zur Veringung zu ſtellen, wollen ſich im 

Muntenhaue me.deu.“ 
   

Drei Zuchthausgefangene erſchoſſen 

Vei einem Verijnch, aus dem Zuchthaus von Joliet 

Auinvislaus zubrecben. wurden drei Zuchthäusler erſchoſſen. 

uürch Mafnahmen der Anſtaltsbehörden lonnte eine all⸗ 

emeine Zuchthansrevoltr verhindert werden. Dagegen war 

nachitiße Finchtverinch von 15 Schwerverbrechern aus 

anitalt Florvp Aricvnaß erſolgreich. Die Suche 

nach dru Cutwichenen war bisher ergebnislos. 

  

  

   
    

  

  

Lachen gegen Raubüberfali 

Ein ſicheres Mittel 

Filiate einen Raubüderſall durch ihr ſchauer 
Sä0 ſahen 0 ihwate drei. biftvicnörwai      

  

U piellen den Anitritt für ei nen woblgelnngenen 

ſchers und brarten die tüauner durch ihr Lachen 

dem Nonge daß diefe AÄnaſst bekamen, eine 
ji dem Staube machten. 

   
    

       
  

    

ſich das lopfnickend an: „Hab ſchon gedacht. 
eb! Aber wartens, ich werd ſchon w 

Iatomm ſchou wieder.“ 

mjort. arie aimet auf. Sie bäames gewußt: Down 
iſt aut, Down wird belien, alles wird wieder aut. 

Endtich nach einer Siunde vielleicht, lange, lange 
iſt Dowu wieder da. Encraiich- und Armc in den 

bitsige kleine Dewu., ſteht ſie vor Marie und ſagt nur da⸗ 

„Alfo. Marie, hörens ju, wenn Sie jetzt gleich ein Wort 

  

Dowu bor 
Faul d. 

warter 
    

      

    

      

  

      dann ich Ihnen glatt eine runter, ſo. Und jetzt 
aui. Lünd bundertachtundvierzin Mark und ſün⸗ 

rubia felleus ſein. mansrubig, verſtehbus, und dazu     
„ehmen. 
Und dann licg 
Aber gebeus nicht mehr ai 
unjet Tax. Und bier iſt die Adreß. 
net auf. Jesi muß ich nein. Ein Uhr 
kein Keſter? Ein Leben is das! Oiei!“ 

Aber Marie., verwirrt, das Geld, das überrumpelude 
Geld in der Hand, hült ſie zurück: „Wann ſoll ich da⸗ 

ühlen, Fräutlein Town?“ 
koviichüttelnd. ſehr erſtannt. kratzbürſtine Poſc: 

ga'ſfagt von Rückzahlen? Das is geſam 
telt, verüehens Ge— ſam — melt! Bei uns wird oft ar 

iammett. Für die Lazarenfaffi, net wahr- Da duchen 
Lei. Und wir laßßſen Sie doch nicht draufgehn, Sie Scha 
*v al'iv. wullus deun noch, he? Und jest laßen nich 

Hab Doch nuch was andern zu tun, uet wahr? Später, 

nun Ibre Sechzig und dann fahrens morgen nüber. 
ens wieder grad, net wahr, und alles war nix. 

Zweihundert, verſtebens, das iſt 
So und jetzt baltens mich 

und immer noch 

        

  

     
         

    zurück⸗    

   
  

    

      
     

    
   jort. Marir ſtebt da, immer noch verwirrt, 

von allem überrumpelt. 
— in ihr: We bin arrettet. Die Kinder ſind    

   
   

    

Die Lärm⸗ 
Surpeinander weckt. ESchnell. iteckt 

Darie Da⸗ Geld in die Schürzentaſche. Kundinnen. Marie 
E Drrkt Safferhähne aui. wiſcht die rcchte Temperatur, 
kelr Handikcher aus dem Schrank, lrat Seife, Nagelfchere, 
Bügel und Purderauaſten zuremt, breiter. jauber und peinlich 
Senau die Handkrottiertücher über die Waſctiſchtauten, ſteht 
2 cßelnd und bält weiche Trockentücwer den 

Händen entargen. Steht da und arbeitet, 
ektet weiter, als würr nichts pejchhen. 

geht nicht aus dem nicits verrxatenden, veichei⸗ 
den und zäaverkommend lüächelnden Kovi: 

Morgen faüre ick nach Potadam. Morgen werde ich 
Wergen, Morgen, morgen! 

       
  Ac 35 und 

           

  

     E'E I          

  

    fen. füprt 
kres. er     

    

        

  

 



  

kago und San Francisko. 
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Dle Lengs im Mew-Voern 

Chineſen in der Fremde 
Klaſſengegenſätze auch im Ausland — Die Wahrheit u 

iflich er⸗ 
behörden 

Dem Außenſtehenden mag es znnächſt unbegret 
ſcheinen, wenn er hört, daß die Ne * 
die ſtändigen Tong⸗Kriege im Chinav⸗ Stadt mit 
Sorge betrachten. Er weitz nämlich nicht, daß derartige Feh⸗ 
den mit ungeheurer Erbitterung ausgefochten werden, daß 
zahlveiche Opfer fallen, daß ſogar die Ruhe und Ordnung 
einer großen Stadt durch derartige Vorkommniſſe empfind⸗ 
lich geſtört werden können. Um die Bedeutung eines ſolchen 
Kampſes zu ertennen, muß man wiſſen, daß die Chineſen, 
die in Europa und in den Vereinigten Staaten leben, wohl 
äußerlich die Tracht des Landes angelegt haben, in dem ſie 
zu Gaſt ſind: in ihrem Denken, Fühlen und Huandeln aber 
echte Chineſen geblieben ſind. Sie wohnen nicht mit den 
Weißen zuſammen, ſie fondern ſich in beſtimmten Vierteln 
ab, verkehren nur untereinander und eſſen in chineſiſchen 
Speiſehäuſern. Wenn ſie aber Streitigkeiten untereinander 
auszufechten haben, — 

wenden ſie ſich nicht an die Gerichte des Wolhortes, 
ſondern ſie handeln nach den Begriſſen, die in ihrem Hei⸗ 
matland üblich ſind. Gewöhnlich Ferfällt das chineſiſche 
Viertel einer Großſtadt in zwei ſogenannke Tongs, das 
beißt, es gibt zwei Führer, deren Anhänger ſich zu einer Ge⸗ 
fellſchaft, zu einem Tong. zuſammenſchließen. Wenn nun 
ein Streit zwiſchen beiden Parteien ausbricht, kommt es 
zuin Tong⸗Krieg, bei dem die fürchterlichſten Grauſamkeiten 
und die feigſten Schandtaten erlaubt ſind. Kein Mittel iſt 
zu verwerflich, um nicht gegen den verhaßten Feind ge⸗ 
Draucht zu werden. ů 

Aber nicht nur in Amerika, ſundern in ſaſt allen curopäi⸗ 
ſchen Großſtädten und Haſenplätzen gibt es ausgedehnte 
Chineſenviertel. In Berlin haben ſich die Chineſen meiſt 
im Oſten der Stadt, um den Schleſiſchen Bahnhof herum, 
angeſiedelt. Dort leben ſie meiſt in kümmerxlichen Verhält⸗ 
niſfen als Händler und Hauſierer. 

Sie ziehen mit ihrem angeblich echten chineſiſchen Tee 
* und ihren Givsbüſten von Tür zu Tür 

uund beantworten die ſchrofffte Ablehnung mit einem kreund⸗ 
lichen Lächeln. In Deutſchland hat man bisher nichts von 
blutigen Auseinanderſetzungen im Chineſenviertel vernom⸗ 
men. Das mag daher kommen, daß man beiſpielsweiſe unter 
den Chineſen, die in Berlin leben, zwei kulturell verſchiedene 
Schichten unterſcheidet, die cigentlich keinerlei Berührungs⸗ 
punkte beſitzen. Die chineſiſchen Intellektuellen nämlich, alſo 
hauptſächlich die chineſiſchen Studenten, wohnen im Weſten 
der Stadt, und dort haben ſie etwa drei oder nier große 
chineſiſche Reſtaurauts, in denen ſie eſſen. In dieſe Speiſe⸗ 
häuſer kommt kein chineſiſcher Händler. 

Im Gegenſatz zu dieſen Proletariern verſucht der in 
Deutſchland lebende chineſiſche Student ſich auch im Aeußeren 
der Umgebung des Landes anzupaſſen, in dem er augenblick⸗ 
lich lebt. Auch in Paris bemerkt man bei den Studenten 
das Beſtreben, ſich zu aſſimilieren, auch dort beſteht keinerlei 
BVerbindung zwiſchen den armen Söhnen des Himmels, die 
lich ihr kärgliches Brot verdienen, und den Zutellektuellen. 

Obwohl das chineſiſche Viertel in Kerlir mlich arm⸗ 
jelig iſt, mutet es noch immer behagl n gegen die 
Elendsauartiere, in denen die Chineſen in London und 

Liverpool hauſen. 
Man kann ſich kaum einen Begriff machen von dem Schmutz 
und den unglaublich ſchlechten ſanitären Vexhältniſſen in 
dieſen Vierteln. Ein unbeſchreiblicher Geſtank ſtrömt von 
dieſen Quartieren aus. Auch in Marſeille hauſen die Chi⸗ 
neſen in unendlichem Schmutz und bitterſter Arhiut. Beſſer 
haben ſie es dagegen ſchon in Antwerpen und Amſterdam. 
Zahlreiche. ausgedehnte chineſiſche Siedlungen findet man in 
den großen amerikaniſchen Städten, wie in Neuyork, Chi⸗ 

Wenn es den Einwanderern 
auch. dort nicht gerade glanzend geht, haben es doch viele zu 
einem beſcheidenen Wohlſtand gebracht, der es ihnen ermög⸗ 

   

        

  

      

    

licht, ein wenig beſfer zu leben. Aber auch wenn die chineſi⸗ 
ſchen Einwanderer ein kleines Kapital geſammelt haben, 
denken ſie noch nicht daran, ihren Lebensſtandard zu er⸗ 
höhen. Iſt es doch ihr höchſter Wunſch, in ihrer Heimat be⸗ 
graben zu werden, und ſo werden denn jährlich viele hundert 
Särge von den Vereinigten Staaten nach China befördert. 
Die Aermſten aber, die an einen derartigen Luxus niemals 
denken können, kaufen ſich wenigſtens einige Säckchen voll 
chineſiſcher Erde, damit ſpäterhin ihr Kopf auf heimatlicher 
Erde ruhen kann. ů 

Der grüßte Manun der Welt 
Auf dem Hapag⸗Dampfer „New Vork“ begab ſich der ameri⸗ 
laniſche Rieſe Jack Ehrlich von Southampton nach Neuyork. 

    Mr. Ehrlich ſtammk von deutſchen Eltern, iſt 24 Jahre alt 
und gilt mit einer Größe von 20 m als der größte Mann 
der Welt. Für ihn mußte an Bord ein beſonderes Bett 

konſtruiert werden.   
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 hrheit über die chineſiſche Küche 

In Deutſchland hatte man früher die abenteuerlichſte. 
Vorſtellungen von den beliebteſten Leckerbiſſen der Chineſen. 

Glaubte man doch allen Ernſtes. dak die Chineſen 
Regenwürmer, verfaulte Eier und gebratene Natten 

verzehren. 

Wer aber nur einmal in einem chineſiſchen Reſtaurant ge⸗ 
geſſen hat, weiß, daß die Vorurteile gegen die National⸗ 
ſpeiſen dieſes Landes durchaus unberechtigt ſind. Die ver⸗ 
jaulten Eier ſind in Wahrheit Kalkeier, die auf eine beſon⸗ 
dere Art konferviert wurden. Eboenſo wenig fällt es einem 
Chineſen ein, Schwalbenneſter zu verzehren, er ißt vielmehr 
eine Suppe, die aus einer gelatineartigen Maſſe beſteht, und 
dieſer Extrakt, der der harigewordene Speichel der Schwall' 
iſt, wird dadurch gewonnen, daß man den Boden des Reſtes 
auskocht. Die ſagenhafte Suppe aus Haiftſchfloffen iſt ein 
ſehr wohlſchmeckendes, aber auch ein ebenſo koſtſpieliges 
Gericht. daß nur ſelten hergeſtellt wurde. Meiſt eſſen die 
Chinelen ein Gemüſe, das hauptſächlich ans grünen Bam⸗ 
busſpitzen beſteht und ähnlich wie unſer Spargel ſchmeckt. 

Auf jeden Fall iſt die chineſiſche Küche der japaniſchen 
vorzuziehen, denn dort gibt es Eingeweide von Fiſchen, zu 
eſſen, dic einige Tage auf einem warmen Ofen geſtanden 
haben und ſchließlich in Gärung übergegangen ſind, Schon   

Palerme ven der Melt ahgeschnlteen ————.—.. 

Sizilien überflutet 
  

  

Menstag, den 24. Februar 1931 
  

der Duft, der einem ſolchen Gericht eutſteigt, iſt nicht allzu 
verlockend. 

Der Chineſe pflent gewöhnlich ſehr beſcheiden zu eſſen. 
Für die Genügſamkeit der Chineſen iſt es bezeichnend, daß 
es in Berlin ein kleines Speiſehaus gibt, in dem ſich jeder 
Beſucher ſein Mahl auf einem kleinen Spirituskocher ſelbſt 
zubereitet. Der Inhaber, dieſer Gaſtſtätte liefert ſeinen 
Kunden nur die Materialien und eine beſonders ſcharf ge⸗ 
wixate Sauce, die über faſt alle Speiſen gegoſſen wird. Als 
Getränk für das Mittag⸗ und Abendeſſen dient Tee, während 
Alkohol nur ſelten, alſo etwa an hohen Feiertagen, genoſſen 
wird. Etwas beſier leben die Chineſen nur während ihres 
Nenjahrsfeſtes. W. C. 

Die Sorgen der Lady Owen 
Sie iſt dicker aeworden 

Vor den Geſchworenen von Verſailles begann am Mon⸗ 
tag eie Senſationsprozeß. Angeklagt iſt wegen Totſchlags 
eine der glänzendſten Erſ ngen der Pariſer Geſell⸗ 
ſchaft „Lady Owen“, die vor Jahresfriſt die Fran thres 
Freundes, des bekannten Pariſer Geſichtschirurgen Gaſtaud, 
durch fünf Revolverſchüſſe ſchwer verlette. Am Tage vor 
Beginn der Verhandlungen hat Lady Owen an alle Parifer 
Redaktionen Brieſe geſchickt, in denen ſie bat. man möge 
ibhr Acußeres nicht kritiſieren und vor allem nicht ſeſtſtellen, 
daß ſie während der Uuterſuchungshaft dicker geworden ſei, 
Auch lud ſie zur Verhandlung eine Reihe von Parifer 
Freundinnen ein. Die öffentliche Meinung iſt der ſchönen 

  

  

  

  

   

  

und verſchwenderiſchen Lady nicht ſehr wohl geſinnt. Ent⸗ 
gegen der ſonſt ſo reichlichen Freiſprüche nach' Eiferſuchts⸗ 

attentaten iſt man diesmal auf eine ſchwere Zuchthausſtrafe 
gefaßt. ‚    

London empfängt Charlie Chaplin 
Die Ankunft des berühmten Filmſchauſplelers 
auf dem Bahnhof Paddingtou⸗Station in 
Lopdon, wo ihm ein rieſiger Empfang be⸗ 
reitet wurde. Die Meuge durchbrach ſpäter 
den verzehnfachten Polizeiſchutz und ging ſo 
ſtürmiſch mit Chaplin um, daß dieſer ſich 
ſchließlich auf das Dach ſeines Äutomobils 
flüchten mußte. Chaplin iſt nach London ge⸗ 
tommen, um der Ulrraufführung ſeines neuen 
ilms „City Lights“ twohnen.        

  

— Italien in Not! 
ö Zahlreiche Todesopfer — Eine tote Stadt 

Weſtſizilien wird von einem furchtbaren Wirbelſturm 
beimgeſucht. der von einem noch nicht beendeten ungeheuer⸗ 
lichen Wolkenbruch begleitet iſt; die Zahl der Todesopfer 
ſteht noch nicht ſeſt. In Palermo erreichte das Waſſer teil⸗ 
weiſe eine Höhe von zwei Metern. Alle Läden der Stadt ſind 
geſchloſſen, donnernd gießt der Regen gegen die Scheiben, 
hinter denen die Angeſtellten hocken: ſeit zwei Tagen kann 
nienia ie jie verlaſſen, das Perſonal iſt gezwungen, 
in den Läden zu übernachten. Beſonders bedroht ſind in Pa⸗ 
lerwo die niedriger gelegenen Stadtteile. Lebensmittel und 
ſelbſt kleineres Mobiliar wird wie Spielzeug auf die Straße 
geipült und ins Meer geſchwemmt. In einigen Teilen der 
Stadt ſind die Waſſerrohre gebrochen: es gibt kein Trink⸗ 
und kein Waſchwaſſer. Natürlich iſt in den Straßen aller 
ſiailianiſchen Städte jeder Verkehr unmöglich. Wie die An⸗ 
geſtellten in den Läden ſind die Leute in den Wohnungen 
blockiert: da das elektriſche Licht verſagt, hauſt alles vom 
Nachmittag an im Dunkeln. ů 

Entſprechende Meldungen kommen vom Lathbe. 

aber hier fehlen noch Einzelheiten, zumal ausgeſchickte Flug⸗ 
zuge, die die Lage erkunden ſollten, im Sturm nicht vorwärts 
lommen konnten und umkehren mußten. Jedenfalls wurden 
auch in Meſſina und Catania durch Sturm und Waſſer furcht⸗ 
bare Schäden angerichtet. Mehr als 2 fe gi 
den Häfen unter, selbit ein großer i 
dampfer ſtrandete. Ein amerikaniſches 
parie erlitt, konnte nur dadurch gerettet werden, daß es au 
das offene Meer hinausfuhr. ‚ 

werden furchtbare 1 Auth vom italieniſchen Feſt werden furchts 
weiter gemeldet. Beſondere Verwüſtungen richtete der Orkan 
in Neapel an;: in Poſilip, einem Vorort, 

brachten bie Retenmaſſen einen Erdhügel zum Wandern, 
babeti wurden einige Häufer verſchüttet — fünf Tote. Schließ⸗ 
lich die Winterkataſtrophen: In der Nähe von Domodoſſola 
ging eine Lawine nieder und begrub ſechs Arbeiter unter ſich. 
In den Sarnthaler Alpen erſaßte eine Lawine ein Bohn⸗ 
haus der Bergmannsßedlung Majem; ſie drang in die Küche 
des Bergmanns ein und in die dahinter liegenden Zimmer: 
der Bergmann Und ſeiwe Frau wurden zur Seite geſchleudert, 
fünf Kinder des Ebepaares vom Schnee verſchüttet. Sie 
konnten nur mit ſchweren Erſtickungs⸗ und Erfrierungs⸗ 
erſcheinungen geborgen werden — indes hatten Wiede 
belebungsverſuche Erfolg. Und ein Erdrutſch ereignete ſi 
in einem kleinen Bergdörf bei Reggio Calabria: ſechs 
Menſchenleben ſielen ihm zum Opfer. 

Verſchättetes Derf in Spanien 
Bon einer Lawine verſchüttet wurde das Dorf Huetvo in 

Spanien. Mehrere Perſonen wurden getötet. 

Schneeſtürme in Rußland 

Im Süden des europäiſchen Rußland herrſcken ſeit meßre⸗ 
ren Tagen ungewöhnlich ſtarte Schneeſtürme. Im Eiſenbahn⸗ 
bezirk Roſtow a. Don ift der Bahndamm ſtellenweife mit einer 
Schneedecke von 3 Meier Höhe bedeckt. Auch der Eiſenbahn⸗ 
verkebr im Bezirk Woroneſch⸗Kurst iſt durch Schneegeſtöber 
Rark behindert. 

  

  
    

   

    

   

  

Starler Schncefall in Südbayern 

Der ſeit Sonnabend andauernde ſtarke Schneefall hat in 
Südbavern und beſonders in den Vergen eine Schunechöhe er⸗ 
geben, wie ſie in dieſem Winter noch ſelten und im Februar 
jeit vielen Jahren nicht erreicht worden iſt. In München be⸗ 
trug am Montagmorgen die Schneehöhe 20 Zentimeter; im Ge⸗ 
biet der Voralpen iſt ſaſt durchweg eine neue Schneedecke in 
Höhe von einem balben Meter gemeſſen worden, ſo daß der 
Verkehr auf den Straßen ſtart behindert iſt und oftmals Autos 
ausgeſchaufelt werden müſſen. 

Toni Müller noch nicht geborgen 

Die Nachricht von der Bergung des bei dem Lawinenunglück 
auf dem Patſcherkokel verſchütteten Wieners Toni Müller be⸗ 
ſtätigt ſich nicht. Toni Müller ſcheint an der tiefſten Stelle der 
Lawine zu liegen und konnte trotz angeſtrengteſten Suchens bis 
jetzt uche nicht gefunden werden. Ob die Bergungsarbeiten 
morgen ſortgeſetzt werden können, hängt von der Witterung 
und der damit verbundenen Lawinengefahr ab. 

  

Des 228 nDt-Suum⸗3Zug 
Ein Eiſenbahnzug, der dieſer Tage auf dem Güterbahn⸗ 

hof von Kiel rangiert werden ſollte, richtete durch ſeine 
übermäßige Länge ein kleines Malbeur an. Der Lokomotiv⸗ 
führer konnte durch die weite Entfernung die Signale beim 
Rangieren nicht bören und brachte den Zug nicht rechtzeitig 
zum Steheu. Dadurch ſtattete der letzte Wagen dem Bahn⸗ 
hofsgebäüde einen kleinen Beſuch ab. Er ckte die Wand 
ein und das Bremſerhäuschen ſchob ſich ſacht in ein Zimmer 
des erſten Stockwerkes hinein. G licherweiſe kamen keine 
Perfonen dabei zu Schaden. 

Schullehrer mit ohne Hemd 
Ein ſeltſamer Prozeß 

In Watſord in England ſand ein langwieriger Streit, der ſich 
mit der Exiſtenzberechligung offener Hemdkragen in den Schul⸗ 
räumen befaßte, dieſer Tage ſein endgültiges Ende. Der Lehrer 
Frank Addiſon, der ſich beſonders heltig gegen die neu einge⸗ 
Lürgerte Hemdlragenſitte ausſprach und von ſeinen Schülern das 
Tragen der tradikionellen aber höchſt ungemütlichen engliſchen 
Schultracht verlangte, wurde von der engliſchen Oberſchulbehörde 
ſeines Amtes enthoben. Addiſon hatte gegen den Beſchluß der Be⸗ 
hörde, die ofßenen Hemdkragen zu geſtatten, dadurch Proteſt einge⸗ 
legt, daß er eines Tages ohne Heind, aber mit einem weichen Kra⸗ 
gen und Selbſtbinder angetau und im übrigen wie ein ziviliſierter 
Europäer gekleidet, den Umterricht aufgenommen hakte. Dieſer ſelt⸗ 
ſame Proteſt wurde ihm nicht verziehen. 

  

      

      

  

Brötchen mit Mufik 
Ihr Meiſterexamen 

Eine jeltſame Metamorphoſe des Berufes machte eine junge 
Köluerin durch, die, trotz eines ſtaatlich diplomierten, hervorragen⸗ 
den Abſchluſſes ihrer Studien an einem Konſervatorjum längere 
Zeit hindurch keine Schüler finden konnte. Die unternehmungs⸗ 
lnitige Klavierlehrerin fattelte lurzerhand um und wähltte ſich dabei 
einen durchaus nicht nurſitkverwandten Neruf: ſie beſtand dieſer Tage   

   

    
  

ihr Meiſterexamen als — Bäclerin Dubei erhielt 
ihrer wrulitpädagogiſchen Präſung, das Praü



  

-Deutsche Eechte Th. Enaur Nachf. Verlng“. 

27. Fortſetzung. 

Vom Ankleidezimmer geht Jones dann ins Badezimmer, 
und Herr Atridge hört, wie er das Bad aufdreht und alle 
möglichen anderen Norbereitungen trifft. Kurz darauf kehrt 
er wieder in das Schlaſzimmer zurück. 

„Das Bad iſt bereit,“ ſagte er, und Herr Atridge ſchlägt 
die ſeidenen Decken zurück und ſteint aus dem Vett, worauf 
Jones ibm in einen pruukvollen warmen Seidenſchlafrock 
und unerhörte Pantoffel hilft. Dann hat Jones ſich zurück⸗ 
zuziehen, und Herr Atridge begibt ſich in das Badezimmer, 
wo ſein Raſierzeug ſchon bereitliegt (jeden Tag eine friſche 
Raſierklingel), und zwar ausgebreitet, io daß er es nicht 
erſt hervorſuchen und die Schwammjätichen aufbinden muß. 
Er raſiert ſich wunderbar, ſteht er doch vor einem elektriſchen 
Olen, wirft dann den Schlafrock ab und läßt ſich geuießeriſch 
in das wohltemperierte Bad fallen. Zum Trocknen erwar⸗ 
ten ihn ſechs rieſige Frottierhandtücher, die ſchon an ihren 
Haken vor Hitze dampfen. Er zieht die friſche Wäſche und 
den grauen Anzug wieder vor einem andecren elektriſchen 
OSfen an. Er denkt nicht daran. binter üch aufzuräumen. 
Das Raſierzeug wird nicht geputzt, und Schlafrock und Py⸗ 
lama licgen, wo ſie ſind, da ja doch der getreue Jones in 
kärzeiter Zeit zurückkehren und aües in Orönung bringen 
wird. 

Dann kommt das Frühſtück in einem behaglichen Maha⸗ 
goniſpeiſezimmer mit praſſelndem Feuer. Auf dem Tiſch 
ein Dutzend Silberſchüſſeln und beiße Teller mit allem, 
was nur zu einem Frühſtück gehören kann. Speck und 
Nieren, und Rührei, und Omeletten und Bücklinge, und 
Schellfiſch, und Koteletts, und Wurſt, und daznu noch beiße 
Brötchen, einen Hauſen Toaſt, und Butter und Marmelade. 
Ja, wirklich alles mas Herr Atridge ſich nur ausdenken 
kann, wartet hier auf ihn, friich und heiß, wic die aufmerk⸗ 
ſame Frau Ivnes es angerichtet hat, während Jones unter⸗ 
tänigſt darauf wartet, ſeinem Herrn den Tee einzuſchenken 
(Kaffee gibt es natürlich auch), um ſich gleich darauf ſchwei⸗ 
gend und diskret zurückzuzichen. 

Herr Atridge frühſtückt mit Muße. und dann — ja dann 
— was zum Teufel macht er denn dann?“ Hier bricht Ha⸗ 
rolds Phantaſie mit einemmal ab. Das Blut ſteiat ihm zu 
Kopf, wie er an den langen und unausgefüllten Tag denkt, 
der nun vor ihm liegt. das beißt. es iſt ja gar nicht nur ein 
Tag, es iſt ein Tag nach dem anderen bis in die Unendlich⸗ 
keit hinein. Harold konnte ſich unmöglich vorſtellen, was 
er die ganze Seit mit ſich anjangen ſollte. Nach elf Jabren 
Tante Matilde war ihm Müßiggang etwas IInbegreifliches. 
Er ſab nichts vor ſich als eine Kette non leeren Tagen, die 
lich einer nach dem anderen dahinzogen. 

Und in dieſem Augenblick wurde ihm auch ctmas anderes 
klar. Er jaß ein. daß dieſer ordentliche. ſtille Haushalt 
niemals wirklich zuſtande kommen konnice. Er war ſich 
plötlich bewußt. daß er nicht über die genügende Cbarakter⸗ 
ſtärke verfügte. um mit Dienſtboten umzugehen. Sic wü 
den ſaul und nachläſſig werden: kleine Fehler würden unter⸗ 
laufen, er würde nicht die Entichlußkraft aufbringen, ſeine 
Leute deshalb zurechtzumeiſen, alles würde ſchlimmer und 
ichlimmer werden. Das Badewaſſer würde nicht die richtige 
Temperatur haben — und mit der Zeit anch der Speck. Jones 
und Fran Jynes würden ſich von Tag zu Tag in ihrer 
Stellung ſicherer fühlen und ſchlieklich beginnen, ihn zu 
tpranniſieren. Die Rregale würden verſtauben, das Bade⸗ 
zimmer in einen ſchrecklichen Zuſtand geraten, und er bätie 
nicht den Mut, Einſpruch äu erheben. In einem entſctzlichen 
Moment malte Haryld ſich ſogar aus, daß er eint Ferien⸗ 
reiſe machen müſſe, nur um ſein Dienhperſonal einmal los⸗ 
zuwerden. Und dieic ſchneidende Selbiterkenntnis riß ihn 
plötzlich aus jeinen Träumen. Ja, er war gläcklich, daß er 
die Briefe fortgeſchickt und nicht verkauft battc. Er hätte ſich 
jönt ünbrüꝛ Sem inranniſchen Jones ausgeiictert, Aonrg, 
der Abend für Abend von ihm erwarien würdc. daß er ſich 
für das Abendeßßen umkleidete. Harold hattc niemals cinen 
Abendanzug veſeſſen, aber er war ſich klar, daß ein junger 
Mann in Abendtvilette in der Vorſtadt nicht nel Ve⸗ 
weanngsmöglichkeit bätte — er konnte, wenn er Harolds 
Geſchmacksrichinngen teilte, jo gut wie gar nichis dàamit an⸗ 
fangen. So freute er ſich denn, daß es ihm rechtseitig gc⸗ 
Inngen war. ſich freizumachen — und duch — und duch — 

Und doch empfand Harold im tiefften Herzen ein Iriſcs 
Bedanern. Er hafte eine ganze Soche voll Aunfregnungen 
binter ſich, und er ſchien Geichmac an dieſen Anfregungen 
gewonnen zu baben. Die Ansficht, ſein weitere⸗ 
ichen der Bank. einer Perſion und dem Tenn 
bringen, erſchien ihm doch nicht gar io verlockend. 
Kbentener dieſer Wuche hatien ibm ein Fienes 
eine Brandmunde an der Brur eingetragen 
Anzug, ein Panr Schube und ein Paar Sugenträger, Jeine 
Gewiffensrube und jeinen Anfenthalt in der angenchmen 
Penſion gekoſtet. Sollte er wirklich gar feint Entthädigung 
fär das alles haben? Die Soche batte i2n üiegar mord mehßr 
als das alles gelaärt. Hatie er Soch iein IeSrs W ans⸗ 
gegeben, als er mit — Sriliger Simmel! Mariorte⸗ 
Hatt Barze ic ganz vergrüfen. 

lestemal Batte er Moning an fit grdacht, aRND noz 
zwei Tagen — und menn mar recht brüenkz, DusS er 2 
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ſucht in ihm. Er dachte au käsle weißr Oändr. an ecine Er 
Oberliude: und Leidenfchaft Isdertge in 188 aut, als er ks 
der ſanften Aundungen erinnerie, dir er Sonaaben ca 
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Samttas and der Sctßeuflucht über nächrliche Dächer 
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Neunzehntes Kapitel. 

Mittwoch. 

Es war Marjorie. Natürlich warx es Marjorie. e ſtand 
immer noch dort, wo Emmie ſie ſtehengelaſſen hatte, nämlich 
auf der Stufe vor der Haustür. Ihre Augen ſtanden weit 
offen vor Unruhe, und es ſah ganz ſo aus, als würden ihre 
Lippen »en, wenn ſie es nur zulaſſen wollte. Harold und 
ſie ſaben einander zwei ganze ewige Sekunden lang an, 

  

  
        
  

    

    

  

„Oha.“ ſagtec Parold. — Cba.“ ſagte Marijorie. 

dann lächelte Harold und dann lächelte Mariorie, und die 
annze Welt wurde zu einem bedeutend erfreulicheren Auf⸗ 
enthaltsort. 

„Cha.,“ ſagte Harold. 
„Oha,“ jagte Marjorie. 
-Ich wollte eben zu Ihnen kommen.“ jagte Harold, und 

Marivrie war nahe darau, es zu glauben. 
Ein junger Mann in einer rrenpennon kann außer 

ſeiner Mutter keine Dame bei ſich empfangen. Harold 
ſühlie inkinktiv, abgieich er noch nie vorher vor diefer 
ichwierigen Frage geitanden hafte. 

-„Gehen wir ſort.“ jagtt er und griff nach ſeinem Hut. 
Sie ſchritten zuſammen durch die abendſtille Straßt und 

wandten ſich dann in ſchweigender lUebereintimmuna nach 

     

  

   

  

  

rachts, dem Morley Park zu. Die Dämmerung war eben 
pereingebrochen, und am anderen Ende der Scae⸗Fell⸗Straße 
gab gerade ein Vertreter der Staatspolizei von Scotland 
Hard einem aͤdlern en Herrn die gewi Ratſchläge, von 
denen, wir ſchon in einem anderen Kavitel erzählt haben. 
Das Schickſal nahm es nicht krumm, daß Harold es über⸗ 
trumpjt hatte; es geitattete Harold, unbeachtet und unbe⸗ 
helligt ſeines Weges zu ziehen. 

Harold wußte, daß er hier in dieſen immer noch hellen 
Straßen Marjorie nicht alles jagen konnte, was er auf dem 
Herzen hatte. Er wußte, daß Worte dieſer Art von Taten 
unterſtützt werden mußten, Aber trotzdem konnte er nicht 
die ganze Zeit hindurch ſchweigen — denn er ſpürte es in 
der Luſt, daz dieſes Schweigen Marjorie aui die Nerven 
ging. So klammerte er ſich denn an das erſte Geſprächs⸗ 
thema, das ihm einfiel. 

„Wie geht es Herrn Clarence?“ fragte er. 
„Biel beſfer,“ antwortete Marjorie ein ganz klein wenig 

konventionell, „er hat die Klinik ſchon verlaſſen und iſt 
jetzt in ein Entziehungsheim gekommen.“ 

„Ich freue mich, daß es ihm beſſer geht,“ ſagte Harold 
vorſichtig; er wußtte ja nicht, was der zweite Teil von Mar⸗ 
jories Eröffnungen noch alles zu bedeuten haben konnte. 

„Ja,“ ſagte Marjorie verbittert, und Harold merkte mit 
einem Seitenblick, daß ein harter Zug um ihren Mund lag, 
während eine tieſe Verzweiſlung aus ihren Augen ſprach. 
„Er iſt immer ſehr verſtimmt nach dieſen Anfällen, und da 
brachte Tante Mabel ihn dazu, einen Vertrag zu unter⸗ 
ichreiben, daß er ein Jahr lana dort bleiben wolle — und 
geßen ſo einen Vertrag läßt ſich nichts machen, wenn man 
einmal ſo weit iſt.“ 

„Wirklich?“ jagte Harold. Etwas Beſſeres fiel ihm nicht 
ein. 

„So bleibt er alſo ein ganzes Jahr in Bournemouth und 
ich kann bei Tante Mabel ſitzen. Ich haſſe ſie!“ 

Sie waren rept zu dem Park getkommen und aingen wie⸗ 
der in ſchweigender Uebereinſtimmung auf diefelbe Bank 
zu, wie an jenem verhänguisvollen Abend, an dem ſie be⸗ 
ichlojſen batten. miteinander einen Ausflug zu machen. Die 
Dunkelheit zog ſich immer dichter um ſie zuſammen. 

„Ich war ſo traurig.“ flüſterte Marjorie, aber ſelbſt in 
dieſei Flüſtern ſteckte noch ein klein bißchen Konventionel⸗ 
les, „ich war ſo traurig, daß ich Sie Sonntag nicht ſehen 
kunnte. Natürlich war ich ganz geſund, aber die alte Katze 
lanerte ja uur auf ein; Gelegenheit, um ihre Gemeinheiten 
loszulaſſen. Ich wäre faſt hinuntergerannt, als ich Sie auf 
der Treppe unten hörte. Und dann — und dann —“ 

„Und dann kam ſie doch vom Abendſegen ans der Kirche 
zurüc und erzählte mir — erzählte mir alles von Ihnen, 
Ich hätte am liebſten geheult. Aber das hätte ihr ja das 
größte Vergnügen gemacht. So weinte ich erſt recht nicht, 
jondern fagte, ich kenne das Mädchen ſehr gut und ſie ſei ſehr 
hübſch.“ 

„Das iſt ſie ja gar nicht“, erklärte Harold. 
„Natürlich nicht, aber ich ſagte es, weil Tante Mabel 

alles andere eber erwartet hätte. Sie war perplex.“ 
„Ich — ich kannte das Mädchen gar nicht“, ſagte Harold. 

»Ich wollte ſie auch gar nicht keunenlernen, aber — aber — 
ich mußte mit Owen ausgehen. Denn wiſffen Sie — die 
Sache verhielt ſich nämlich ſo —“ 

Haruld mußte eine Pauſe machen und ſeine Gedanken 
jammeln. um auch wirklich beim Anfang zu beginnen und 
Marjorie alles von dieſer ſeltſamen Woche zu erzählen; aber 
kaum hatte er begonnen, als ſein Blick auf Marjorie fiel. 
In ihren Augen war ein Zwinkern — ganz beſtimmt ein 
Swinfern — ein winkern voll beluſtigten Unglaubens. 
Harolds wilde Erklärungen verblaßten. Man kann nicht 
von Menichenraub auf offener Straße reden, wenn man ſo 
einen Geſichtsausdruck vor ſich ſiebt. 

„Aber natürlich,“ ſagte Marlorie in einem leichten kame⸗ 
rad hkann mir ganß genau vorſtellen, wie 
es fa Sonniag deine Verabredung trafſt, wuß⸗ 
teit du ja nuch nicht was ſich vorber zwiſchen uns ereignen 
würde. Und da mußteſt du eben hingehen.“ 

* (Fortjetzung folgt! 

     

     

   

  

  

   

  

     

  

Mit dem Motbrichiff zwiſchen den Sunda⸗Iuſeln 
Augenblicksaufnahmen von einer Reiſe — Ein phantaſtiſches Schauſpiel 

„Alles klar!“ rief der zweite Ingenieur der Kumper⸗ 
land, durch das Sprachrehr und gleich darauf läutcte der 
Maſchinentrlegraub, der Zeiger ſprang auf „Maichine klar 
Des Aivirant vorn Dienft gab die Meldung zur Brücke 
zurück und machte ſrine Ein: a ins Manöverbuch⸗ 
31⁵ Uhr Beainn der Reiie. Maichine klar? 1127 Uhr 

keir degann im Maichin. 
ie Brummen des Weblä 
Lieſekmotors, eine, 

Die Zeiger der Meßinüramente 
nen Oraane des verwickelten Betriebes 

. Der sanze Raum war ſchließlich mit 
erfüllz. aus deßen Reledie nur das 

br des Eingerscibten die Stimmen der einzelnen 
D aichinen untericheiden konnte. Sieder läntet der 
Telegraph Sangiam voraus“- meldet der Aipirant Ein 

D non Rane zu Rane, und unter dem 
reßlnft Peginnt langiam. ganz langiam 

Die Kret Ceicaſchne in länfen. Auf den Berriel ichinen 
Arden die BSachtdabenden and prüfen die Sdrrierfgellen und 
Tbermometer- 

Alle lebenswichtisen Tei 
ansgricft fnd, 
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  Sesseehnt rses kans Das MRolbrüchiff 5er Hapug in in 
den Trypen. Das Thermorscier am Betrieb-gend der Hanpi⸗ 
mnicwine zeigt 5 Grud Gelhns., Schneif tolgt Nansver auf 
Mensrer, un? Bald ikcst der Pier von Matcsan binter der 
Lumberlan. In Lerx greken Nachmitiagsionat ſchimmert 
Rir Küſte von Seirbes. Sunderrulle bohe Kalmen grüben 
as den Daldangen Berßser, die dis dict au den Strand 

üenleer licgt in der prallen 
Liegen einiget Fracsttenmier 
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Klarbeit. Die Helliakeit der Himmelskörper iſt ſehr ſtark. 
kan glaubt ſich ihnen um die Hälfte näher als in Europa. 

janſen Meteore mit langem Schweif herab, denen man 
ekundenlang mit den Angen ſolgen kann. 

Der Morgen graut. Das phantaſtiſche Schauſpiel einen 
Sonnenaufganas in den Tropen beginnt. Bald leuchtet das 
grüne Meer völlia rot auf. Phantaſtiiche Wolkenbänke, 
wilden Gebirgen gleich, lagern über dem Horizont. Ihre 
Ränder ünd durchſichtin und ſpiegeln den erſten Gruß der 
beb die ſich als rruer Feuerball ſchnell aus den Fluten 

ebt. 

      
     

＋.
 
(%
% 

Die Herrlichkeit iſt leider raſch vorüber 
und ſchnell folgt dem Abnehmen der Symphonie der Farben 
das grelle Tageslicht der Sonne. Drückende und feuchte 
Hitze lähmt alles Leben. Plöttlich geht die Fahrt hart Steuer⸗ 
kord. Die Umriße einer Küſte werden ſichtbar und bald 
macht die Stumberland“ am Pier von Tfilatiap feſt. Als 
das Falireer niedergeht, kommen einige Europäer mit 
Tropenhelmen und Tusende von maleriſchen Eingeborenen 
an Bord. Schuell fliegen die Decel der Ladeluken auf. Die 
elektriſchen Sinden beginnen zu arbeiten und Sack auf Sack 
mit gelben Sojabohnen, die aus Korea mitgebracht wurden, 
wird von den Ladebäumen auf die kleinen Schmalſpurloren 

edergeſest. Schokoladenbraune Javanerburſchen ſchieben 
die Wagen mit großem Geſchnatter und Geſchrei in die nahen 
Lagerſchuppen⸗ 

Schwer lalet die Dunkelbeit auf der dampfenden Erde. 
Langiam erwachen die Stimmen der tropiſchen Natur. Im 
leiſen Wind raſcheln die Wipfel der Palmen, von deuen das 
Schreien und Schnarren der Papageten klingt. Im Dickicht 

Irgendwo klagt ein Rind und ab und zu 
rt man den dumpfen Fall von Kokosnüſſen, die eine vor⸗ 

überturnende Affenherde abgeriſſen hat. O. R 
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So etwas gibt es noch 
Noch vor einigen Jahren gaß es in Europa einzelne 

Staaten, die für gewife. Gegenden den Automobilverkehr 
umterzaaten. da ſie dadurch eine Beeinträchtigung der Natur⸗ 
HDönheit befürchteten. So beſtand für das Engadin im 
Schweizer Lastan Graubünden ein allgemeines Automobil⸗ 
verbut. Nach Aufbebung dieſes Verbotes durch die Schweiser 
Behörden dü n Enropa nur noch die Stadt Senedig 
anisloſe Stadt angeſprochen werden können. Das aleiche 
Seüreben, die Katurjchenheit vor Benzindampf und Motor⸗ 
Seraſſel zu ſchüsen, führte auch auf der Inſel Hamilton, die 
Ser Gruppe der Bermundas angebört, zum Verbot aller Mo⸗ 
tEriahrzenge. 

Die fest bekaunt wird, erfuhr diejes Verbot jetzt erit⸗ 
malig eine Einicbränkung; die Provinkialverſammlung von 
Hamikton geſtattet neuerdi den Aersten und anderen im 

Sandes tätigen Perjonen die Benutzung 
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Etbliche elaſtunge— Die bange Srage 
Was iſt gefährlich und was nicht — Kriegsverletzungen ſpielen keine Rolle 

In der Sprechſtunde der Eheberatung erſcheint ein 
blühender junger Mann mit ſeiner Braut, einem friſchen, 
geſunden Mädel, das nur ein Bedenken gegen dieſe von 
ihr ſonſt ſehr erſehnte Ehe hat: der Bruder ihres Verlobten 
leidet ſeit ſeiner Geburt an Veitstanz und ſchwerer Geiſtes⸗ 
ſtörung. Sind ihre künftigen Kinder da nicht in Gefahr, 
das Leiden zu erben? — Der Arzt, der die Eheberatung 
ausübt, kann das Mädchen vollauf beruhigen; der mit erb⸗ 
lichem Veitstanz Belaſtete ſelbſt würde zwar ſeine Kranl⸗ 
heit auf durchſchnittlich die Hälfte ſeiner Kinder vererben; 
die geſuunden Verwandten dieſes Kranken jedoch 
haben lauter krankheitsfreie Kinder. 

Sebr viel ungünſtiger geſtaltet ſich die Prognoſe für die 
Angehörigen der an Seelenſpaltung, d. h. einem Zerfall der 
Perſönlichkeit und der an zirkulärem Irreſein Leidenden. 
Dieſf ſelbſt ſollten natürlich niemals Kinder haben, da rund 
50 Prozent ſolcher Kinder geiſtig abnorm ſein würden. Die 
woch.- für die Kinder. ſolcher Geiſteskranker erhöht ſith 
no 

wenn ſolche Kranken eine Verwandtenche ſchliehen, 
in der dann zwei kranke Anlagen zuſammentreffen. 

Nicht nur die Kinder, ſondern auch die Enkel ſind gefährdet, 
da das Keimplasma verdorben iſt, und ſelbſt entfernten 
Verwandten, wie Onkeln und Tanten, Neffen und Nichten, 
iſt von der Fortpflanzung abzuraten, wenn ſich bei ihnen 
oder ihren Ehepartnern auch nur die geringſte Abweichung 
vom Normalen findet. öů 

Aehnlich ſind die Verhältniſſe bei erblichen Epilep⸗ 
tikern, den an Krämpfen Leidenden, bei denen ſich eben⸗ 
falls die Zengungsergebniſſe umſo ungünſtiger geſtalten, je 
obnormer der andere, nicht ſelbſt an Krämpfen leidende. Eltern⸗ 
teil iſt. Ganz anders dagegen liegen die Erbverhäktuiſſe 
bei Kriegs⸗ oder ſonſtigen Epileptikern, die auf Grund einer 
Kopfverletzung ihren Krampfzuſtand ſpäter erworben 
baben. Wie aus den Unterſuchungen der Bererbungsforſcher 
hervorgeht, beſteht vom eugeniſchen Standpunkt aus keine 

   

  

Veranlaſſung, dieſen Leidenden oder gar ihren Verwandten 
von der Kindererzeugung abzuraten. 

Häufige Gäſte in der Eheberatungsſtelle ſind die 
Nachkommen von Alkoholikern, 

die ſich ſehr oft vor dem Geſpenſt der erblichen Belaſtung 
fürchten. UHeberaus wichtig wäre es, zu wiſſen, ob Alkohol⸗ 

brauch der Eltern an und für ſich ohne Rückſicht auſ die 
ſonſtine erbliche Minderwertigkeit ſo mancher Trinker, das 
Keimpläasmaſaüu ſtig beeiuflußt. Die Unterſuchung über 
dieſe ungemein wichtige Frage iſt uoch im Fluffe. Doch zei⸗ 
tigten die bereits vorliegenden Unterſuchungen auch ſchon 
bisher bemerkenswerte und unerwartete Ergebniſſe. So 
grob jedeuſalls, wie manche Nervenärzte ſich das vorgeſtellt 
haben, ſind die Keimſchädigungen durch Alkphol nicht — ſo 
daß geſunde Kinder von Trinkern einen Sthaden für ihre 
Nachkommenſchaft nicht zu befürchten haben. 

Dem ßchroniſchen Alkoholiker ſelbſt in n, der meiſt 
minderwertig und abnorm veranſagt iſt, ſollte man 

auf alle Fälle von der Fortpflanzung abraten. 

Die praktiſchen Ergebniſſe der pfuchiatriſchen Erblicht. i 
ſorſchung — die ſchon vorliegenden wie die noch in A 
ſtehenden — ſollen nun keineswegs, wie es bisher den An⸗ 
ſchein haben mochte, ausſchließli der ansmerzenden 
Engenik dienen, welche die möglichſte Ansrotkung der un⸗ 

tüchtigſten Exbelemente aus einem Volte zum Ziel hat, 
ſundern ſie dienen ebeuſo ſehr der aunſbauenden Eugenik, 
welche die möglichſte Vermehrung der Träger tvoller 
Erbeinheiten anſtrebt. Es ailt nicht nur, zu wiſien, bei 
welchen Typen eine Fortpflanaung unerwünſcht, ſondern 
ebenſo ſehr, bei welchen eine ausreichende Fortpflanzung 
beſonders erwünſcht iſt. Die ſithere Beantwortuna 
dieſer engeniſch grundlegenden Fragen aber läßt ſich nicht 
durch eine willkürliche Anſicht, durch Süumpathie oder Anti⸗ 
pathie erreichen, ſondern allein durch eine geſunde, objeltive 
Erforſchung der empiriſchen Erbprognoſe. 

Dr. Lily Herzberg. 

   
   

      

    

   

      

  

Winterkälte Konſerviert die Lebensmittel 
Wie man Fäulnis verhindern kann — Gefrieren und Erfrieren 

Daß ſich Obſt und Gemüſe in der warmen Küche, im ge⸗ 
beizten Zimmer nicht halten, weiß jede Hausfrau. Trotzdem 
wird meiſtens überſehen, daß auch die Keller im Winter 
verhältnismäßig warm ſind und, ohne daß eine Heizung 
mitſpielt, ſchon eine Durchſchnittstemperatur von acht bis 
öwölf Grad Celſius aufweiſen. Für Obſt und Gemüſe alſo 
viel zu warm. Das Obſt erreicht hierbei ein bis zwei Mo⸗ 
nate zu früh ſeine Genußreiſe und von da geht es bekannt⸗ 
lich ſchuell abwärts. Gemüſe und Kartoffeln wachſen ans 
und vergeuden ihre Stoife mit der unzeitigen Anlage nener 
bleichgelber Blätter und Triebe, ſo zart, daß ſie den Fäulnis⸗ 
pilzen erliegen und die Fäulnis in das ganze, vom 
Schwitzen der Früchte feuchte Lager verbreiten. Zwei bis 
drei Grad Wärme ſind für den Urberwinterungsraum mehr 
als genügend. Es iſt ja ſehr leicht, durch entſprechendes 
Oeffnen der Fenſter die Temperatur während des Winters 
dauernd auf dieſe Grade herunterzudrücken. Daß die kalte 
Luſt nicht direkt an die Früchte ſtreifen darf, ſondern ge⸗ 
zwungen wird, beim Eintritt in den Keller auf den Boden 
zu ſinken, iſt natürlich in erſter Linie dabei zu beachten. 
Ein Durchzug darf alſo nicht hergeſtellt werden! Vor das 
geöfinete Fenſter wird ein ſtarkes Tuch gehängt, das die 
kalte Luft nach unten leitet. ů 

Ganz gewöhnliche Kellerräume laſſen ſich auf vieſe 
Art während des ganzen Winters ziemlich gleich⸗ 
mäßiga zwiſchen zwei und drei Grad Wärme und 

drei Grad Kälte halten. 

Je nach der Außentemperatur wird bei unter zehn Grad 
Kälte und über drei Grad Wärme überhaupt keine Außen⸗ 
luft hereingelaſſen. Dadurch wird die Genußreife des Ob⸗ 
ſtes im Durchſchnitt um zwei Monate hinausgeſchoben, die 
Haltbarkeit alſo um dieſe Zeit verlängert. 

Es kann nun der Fall eintreten, daß irgendein Umſtand 
ein Abkühlen des Kellers verbietet. In ſolchen Fällen lagert 

ſich Obſt immerhin noch beiſer in einer kühlen Kammer, 
deren Temperatur knapp über dem Froſtgrade öleibt, als 
im warmen Keller. 

Es iſt leicht zu erkennen, daß ſich dieſe Art Kühllagerung 
auch mit angebrochenen Saftflaſchen, Marmelade, Weck⸗ 
oläſern und anderen Vorräten, die wir nur nach und nach 
verbrauchen können, vornehmen läßt. Mit Hilſe der winter⸗ 
lichen Kälte läßt jich in jedem Hanshalt ein kleiner Raum 
auf einer niederen Temperatur halten, in dem die ſoge⸗ 
nannten Vorräte, leicht zugedeckt, wochenlang unverändert 
bleiben und ſich aufbewahren laſſen. 

Erwähnt muß noch werden, daß gefrorenes Obſt 
und Gemüfe noch nicht eutwertet iſt, man muß dieſes 

nur ganz langſam wieder anftanen. 

Leichtgefrorene Kartoffeln werden ſüß. Bringt man ſie 
iedoch lkanaſam auf Zimmertemperatur und läßt ſie einige 
Tage bei 8 Temperatur, ſo verſchwindet der ſütze Ge⸗ 
ſihmack wied 

Dieier Vorgana gewährt einen ſehr wichtigen Einblick 
in die Reifungsvorgänge auf dem Lager. Aus der Störke 
der Kertaffel und der Früchte wird Zucker gebildet, der 

nd teilweije veratmet wird, um io mehr, je h. 
agertemperatur iſt. Sinkt dieſe auf Null, ſo hört 

nächſt nur die Atmung aui, die Zuckerbildung ſchreitet 
meiter und der augehäufte Zucker verurſacht dann den ſühben 
Geichnack der. Kartoffeln. Die Erböhung der Temperatur 
bewirkt beichleunigte Atmung, wobei der angehäufte Zucker 
wieder verbraucht wird. ů 

Es iſt alſo wohl zu unterſcheiden zwiſchen Gefrieren 
und Erfrieren. Das Gefrieren bei Null Grad bringt keinen 

  

   

   

  

      

  

  

  

  

Schaden, wenn das ſpätere Auftauen ganz laugſam ge⸗ 
ſchieht. Ein Beweis: Wenn man im Frühjijahr in den Obſt⸗ 
gärten, leicht unter Laub verſteckt, an Stetlen, wo keine 
Sonne hinkam, noch tadellos erhaltene Aepfel küuget 

2 
  

  

    

Deutſchlands erſie Aſtronomin 
An der Obſervatorium zu Neubabelsberg, das als das 
modernſte ſeiner Ärt Europas gilt, iſt auch der erſte weib⸗ 
  

  

  

  

liche Aſtronom Deutſchlands beſchäftigt. Es iſt dies Fräu⸗ 
lein Dr. Margarete Güſfow. ů 

—5.—.——/—.—.—...—.—.—.—..—..—.—..—.—— 

Es gibit immer noch wieder wus Menes 
Torheiten aus dem Reich der Mode 

Die Erfinder der franzöſiſchen „Modeſenſation“, die nach 
amerikaniſchem Muſter in jeder Saiſon einen neuen „Ebe⸗ 
icheidungsring“, „Strumpfbänder mit dem Porträt des 
Bräutigams“, „bunte Lackfarben für Fingernäge!“, „Schleier 

it eingenähtem Monokel“ und andere Errungenſchaften 
moderner Kultur zu propagieren pflegen, ſind um eine Ent⸗ 
täauſchung reicher. Der Pariſer Forſchungsreiſende und 
Tublisziit Albert Londres berichtete dieſer Tage über die 
Sitte arabiſcher Frauen, die als Kaffeepflückerinnen tätig 
ſind, ſich die Geſichter mit einem unveraleichlich haltbaren 
Papageiengrün anzumalen. Dieſen Vorſprung auf dem Ge⸗ 
biete der Mode werden die Pariſer Modefanatiker niemals 
einholen können! 

   

  

wäre.   
  

Im Mütterheim 
Im Wohnzimmer des Mütterheims ſaßen Kinderwäſche 

nähend zwei junge Franen. Man ſah es ihnen au, daß ihre 
ſchwere Stunde nicht mehr fern ſein konntc; ihre Leiber 
laſteten auf den Stühlen, und in ihren Augen lichterte kener 
ſeltſame Glanz, der das nahende Ereignis ankündet. Sie 
unterhielten ſich leife. Die Aeltere, der der Mann durch⸗ 
gebraunt war, und die nach der Entbindung in das troit⸗ 
luſe einſame Neſt heimkehren mußte, quälte ſich mit Zu⸗ 
kunftsſorgen. Die Jüngere, unverheiratet, die ihrem Ver⸗ 
lobten mehr erlaubt hatte, als ihr nun lieb war, ſagte: 
Sie dürfen wenigſtens Ihr Kleines behalten. Frau 
Schmalz, aber mir nehmen ſie's weg, ſobald es da iſt! Und 
daun muß ich zu Hauſe wieder „Junges Mädchen“ ſpielen, 
als wär' nichts geſchehen! Ach Gokt!“ 

Fran Schmalz faltete die Hände ineinander. „Vielleicht 
laſſen die Eltern Sie doch bald beide heiraten, Fräulein 
Panline! Das wär' ja ſonſt grauſam!“ 

„Ach, das glaube ich nicht.“ Pauline ſeufzte. „Die ſind 
ſo erboſt über meinen Verlobten ... Wenn nur erſt alles 
vorbei wäre!“ 

Das wünſchte auch Frau Schmalz. Schweigend nähten. 
jie eine Weile. Aus dem Zimmer nebeuan hörte man das 
Plätſchern von Waſſer, ſeines Gezeter und hin und wieder 
ein Lachen. Dort badeten die jungen Mütter ihre Kleinen. 
Die Tür wurde heitig geöſfnet, und ein junges Ding, 
ſchwanger wie die anderen, ſchob ſich hinein. „Na, ihr blaſt 
hier wohl Trübſal! Was hilft's! Drüben bei Schweſter 
Jette ſitzt eine Neue nud heult. Man hört's durch die Türe. 
üth hab' auch ein biſichen gelauſcht. Die hat was durchge⸗ 
matht! Na, Schluß mit Küchendienſt für beute! Puht“ 

Damit verſchwand ſie. Pauline f. E: „Was 
cigentlich mit ihr, mit der Bertha? Die anderen erzählen, 
ſie hätte ſchon eins? uUnd nun bekommt ſie das zweite? Sie 
iſt doch erſt fechzehn!“ 

Mit der Bertha iſt's traurig“, erklärte Frau Schmalz 
milde. „Zu Hauſe keine Liebe, und der Valer macht Seiten⸗ 
ſprünge und die Mutter auch ... Und wenn dann mal 
einer gut mit ihr iſt, dann lann ſie nicht Nein ſagen ... 
Und bei manchem, wiſſen Sie, Fräulein Paukine, da paſ⸗ 
ſiert's halt arg leicht ...“ 
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Schweſter Jette ging aus dem Sprechzimmer in ihre 
eigene Stube hinüber, um ſich vor dem Spiegel die Hanben⸗ 
bänder friſch zu binden; die Schleife hatte ſich verſchoben. 
Sie war rundlich und blond, mit einem Kindergeſicht. 

Gut, daß gerade ein Bett frei geworden war! So lonnte 
mau die NReue unterbringen. Sie hätte ſie ungern wieder 
fortgeſchickt. Viele, die kamen, waren einfach leichtſinnige 
Hühner, und Sanveſter Zette hätte ihnen, wenn fi i 
den Grundſätzen ihres Standes vertragen hä 1 
ein wenig Not und Angſt ums Unterkommen gegönnt. Hier 
aber waltete ein ſchweres Geſchick, das man gern lindern 
mochte. Die Neue kam aus dem Gefänanis, aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft, wohin ſie elne Berleumdung jenes Burſechn 
gebracht hatte, von dem ſie ein Kind im Leibe trug ... 

Als Schweſter Jette wieder aus ihrem Zimmer trat, 
lief ihr Bertha mit einer Einkaufstaſche über den Weg und 
gab ihren Gedanken eine andere Richtung. Wenn es wüßte, 
was ihm bevorſtände, das arme Ding! Aber beſſer, ſie, 
Schweſter Jette, behielt das noch vorläufig für ſich. Sie 
hatte ſie gern, die kleine Bertha, die immer dienſtbereit und 
füür jede Freundlichkeit rührend dankbar war. In die Welt 
hinaus durfte man ſie freilich nicht laſſen in ihrer Halt⸗ 
lofigkeit; da gab es ſonſt ein Kind um das andere ... Aber 
ſie, Schweſter Jette, hätte ſich wohl zugetraut, ſie mit milder 
und doch ſeſter Hand den rechten Weg zu führen ... Andere 
wollten es anders. Ihre Eltern hatten den Antrag auf 
Furſorgeerziehung geſtellt. Da gab es itrenge Zucht, und 
das war gewiß auch notwendig; aber ihre kleine, liebe⸗ 
bedürftige Bertha würde darunter zugrunde gehen ... 

Eine Tür öffnet ſich leiſe, und ein totenblaſſer Mund 
flüſterte: „Mit mir iſt es ſo weit, Schweſter ...“ Raſch 
traf Schweſiter Jette noch einige Anordnungen. Dann trat 
ſie mit ter leiſe Stöhnenden den kurzen Weg ins nahe 
Krankenhaus an. — K. Dorf. 

        

Sengen die Ehereſorm in Polen 
Der Primas von Polen, Kardinal Hlond, hat bei einer 

öffentlichen Kundgebung in Poſen ſich mit großer Schärfe 
gegen den Entwurf eines neuen Eherechts ausgeſprochen, 
den die von der Regierung zur Reſorm der verſchiedenen 
Zweige der polniſchen Geſetzgebung eingeſetzte ſogenannte 
Kodifizicrungskommiſſion ausgearbeitet hat. Der Primas 
erklärte, daß dieſer Geſetzentwürf von allen beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen über das Eherecht der bolſchewiſtiſchen Geſetzgebung 
am nächſten komme. Glücklicherweiſe ſei inzwiſchen die 
Enzyklika des Papſtes über die Ehe erſchienen. Nach ihrer 
Veröffentlichung könne man ſich nicht denken, daß in Polen 
ſich eine Re⸗ ung finden würde, die einen derartigen 
Entmurf dem Sejim vorlegen könnie, noch daß ſich ein Sejm 
findet, der einen ſolchen Geſetzentwurk anzunehmen bereit 

  

  

Eine romantiſche Eheſchließung 
Eine Entſcheidung von großer Tragweite traf dieſer 

Tage ein Londoner Gericht in der Klage einer jungen 
Witwe gegen eine große engliſche Verſicherungsgeſellſch⸗ 
Die Geſellſchaft widerſetzte ſich der Auszahlung einer g 
ßeren Verſicherungsſumme, da ſie die Verbindung der 
beiden Ehegatten nicht als rechtsgültig anſah. Die Ehe 
hatte nämlich eine merkwürdige Vorgeſchichte. Da die Fa⸗ 
milien beider Ehepartner ſich meigerten, in die Heirat ein⸗ 
zuwilligen, legten dieſe auf einem Hügel in Schottland 
unter Anweſenbeit mehrerer Zeugen ein ſeierliches Ehe⸗ 
gelübde ab und unterseichnetc un Dokument, das von den 
Jeugen gegengezeichnet wurde. In der Gexichtsverßandiung 
erklärte der Vorſtzende entgegen der Auffaßung der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft dieſe ſeltſame Ehe nunmehr nachträg⸗ 
lich als rechtsverbindlich. 

Die englifchen Wühlerinmen 
Zum Ergebnis der letzten emgliſchen Volkszählung, nach 

der ſich ein erheblicher Frauenüberſchuß herausſtellte, iſt 
die Feſtſtellung bemerkenswert, daß die Zahl der in den 
neuen Wahlliſten eingeſchriebenen engliſchen Wähler weib⸗ 
lichen Geſchlechts 15,6 Millionen gegen nur 13,8 Millioven 
männlicher Wähler beträgt. — 
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Das kleine Blumenhärschen öů 
Gedämpft läuten und raſſeln Straßenbahnen vorüber. 

Beit irhendwo verſteckt ſich der Himmel hinter lautlos un⸗ 
abkäſſigem Fallen ſchwerer Flocken, die ſich ſchlicht über den 
ſchon feit TDagen ausgebreitse eppich kegen, und die große 
Stadt kommt ſich ein wenig rlich vor unter den Dächer⸗ 
kapnzen ihrer Mietskaſernen: ſo etwas iſt nicht „Neue Sach⸗ 
lichkeit“, iſt Nachtwächterzeitalter und Strickſtrumpf⸗Roman⸗ 
tit. Ein Märchen, das ſich müht, möglichſt alltäglich auszu⸗ 
ſchauen 

Abgebrauchter Backſtein eines Schulgebändes lugt zwi⸗ 
ſchen Gitterſtäben und kahlen Baumſtämmen aus dem un⸗ 
beſtändigen Sch ô5in lichtem Grün 
zeichuet ſich eine Art breiteren Schilderhäuschens mit klei⸗ 
nem und geruhig qaualmendem Blechſchornſtein gegen das 
Gemäner, keck und beſcheiden an das Gitter gebaut. Und 
wie zur Mittagslonne aus den Schulfenſtern blanke Augen 
zu Hunderten froh, ganz leuchtend über die Wunderbarkeit 
der Welt da drunten, hervorbliszten und hier ein brauner, 
dort ein blonder Schopf über ihnen ſichtbar wurde, ſo blin⸗ 
zeln dichtgaedrängt hinter den kleinen Scheiben des Holz⸗ 
häuschens in abenteuerlicher Buntheit Knoſpen und Blü⸗ 

      

    

ten: beliotropfarbene Hyazinthen. Kakteen und Krokus, 
ſtolze Stietroſen und beſcheidene Maiglöckchen; ſogar flau⸗ 
mige Weidenkätzchen ſchmunzeln Behacälichkeit in die ferne 
Kälte vor dem trennenden Glaſe! Faſt zwingt man durch 
die Häufung dieſer Farbigkeit nicht den Blick in das Innere 
des Häuschens hinein. Als es dann doch gelingt, ſieht man 
zivei runzlige Hände die Häkelſtäbchen beiſcite legen und 
ein kleines Schiebeſenſter öffnen: „Nun, der Winter iſt 
eudlich richtig da ... ſchnell wollen Sie ſommerliche Blu⸗ 
men für das Zimmer kaufen — ſuchen Sie nur aus: alles 
friſch und billin!“ 

Ja — es iſt wohl friſch und billig, wenn draußen nicht 
ein Halm mehr das Auge koſt, wenn die Schuhe auf ſri⸗ 
ſchem, köſtlichem Schnee knirſchen, um für wenige Groſchen 
die zärtlichen Blätter der Teeryſe ſtreicheln zu dürfen, ge⸗ 
ſchähe es auch um den Preis eines Abendeſſens — — — 

In warmes Seidenpapier eingeſchloſſen, wandern nun 
die Blüten durch die Eislandſchaft der Großſtadt mit heim, 
in ein durch ſie freundlich werdendes Zimmer. Verwundert 
über ihr Daſein blinzeln die geſchichteten und in Vaſen 
nickenden Biumen noch hinter den Scheiben: „Eigentli 
gibt es wohl gar keine Unterſcheidung zwiſchen Sommer 
und Winter, Alter und Jugend, Leid und Glück: ... irgend⸗ 
wo finden ſich immer Blumen.“ 

Annemar Hinrichs. 

  

Die Prümie auf die Wolluft 
Auch ſehr bezeichnend 

In einer kürzlich ſtattgeſundenen Arbeitsgemeinſchaft 
jür Jugendwohlfahrt in Königsberga donnerte ein Berufs⸗ 
ichnllehrer gegen die Erziebungsbeihilfen für uneheliche 
Kuſle Er nannte ſic kurzweg und rund: Prämien auf die 
Wolluſt. 

uncheliche Kinder geboren werden, weil Ehen nicht möglich 

  

. Man könnte mil dieſem Ausbruch von Phariſäerkum ſich 
auseinanderſetzen. Man könnte ihm entgegenhalten, daß 
nicht die Wolluſt, ſondern die Not der Zeit dazu führt, daß 

ſind. — 
Man könnte ihm einen Vortrag haiten über die Wand⸗ 

lung überkommener Moralbegrifie. Man könnte ihn fra⸗ 
gen, ob er keine Ahnung hat von der Veränderung der 
Stellung der Frau in den letzten zwanzig Jahren. 

Der Mann, der das Wort von den „Prämien auf die 
Wolluit“ geprägt hat, wird das alles nicht verſtehen. Er 
iſt bedauernswert, nicht nur ſeiner Unkenntnis wegen, ſon⸗ 
dern auch ſeiner Entfernung vom wirklichen Leben und von⸗ 
menſchlichen, ürlichen Gelshlen halber. Armer bedauerns⸗ 
werter Ma der das Wort von den „Prämien auf die 
Wolluſt“ erfunden hat. Was mag der von der Liebe ver⸗ 
ſtehen! 
ů 

   

        

  

„Künigin“ Jofe ſime Baker 
Die Negertänzerin Joſefine Bater, deren Auftreten bei 
alten Titen ſeinerzeit ſopiel Staub aufwirbelte, iſt vom 

  

Komitee der im Mai ſtattfindenden Pariſer Kolonialaus⸗ 
ſtelilung zur „tönigin der Kolonie“ erwählt worden. 

  

Jedem Schüler fein Magiſter 
Das Städtchen Beclit beſitzt ejne Volksſchule, die von 

60 Kindern beſucht wird. Aber Beelitz beſitzt auch eine 
Mittelſchule, die leider ſo wenig Inſpruch bat. daß ſie im 
ganzen von nur 9 Schülern beiucht wird. Es ergibt ſich 
alſo das Kurioſum, daßk. da die Lehrerichaft aus ſechs Per⸗ 
lonentpeitebt, auf 1“2 Beelitzer Mittelichüler — 1 Lehrer 
ommt! 

  

  
  

Ein Drana in Zirkus 
Zuꝛi Toie eu einem Abend 

In einem Zirlus in Varcelona ſpielte ſich kürztich ein Drama 
ab. das zwei Menichenteben während der Vorſtellung forderte. 

Eine Tochter des Zirtusbeſitßers, die als Tänzerin und Tier⸗ 
bändigerin auftrat, hatte ihr Herz einem im Zirkus tätigen Feuer⸗ 
freſſer zunewandt. Als nun ihr Vater zwei ſtattliche neue Kräſte, 
zwei Brüder, von denen der eine Degenſchlucker, der andere Meſſer⸗ 
werſer war, angenommen haite, ertaltete ihre Liebe zu dem Feuer⸗ 
jreſſer merklich und wandte ſich mehr dem Degenichlucker zu. Der 
Feuerfreſſer jah das voll Wut und beichloß, ſich des Nebenbuhlers 
auf irgendeine Weiie zu entledigen, und zwar jo, daß niemand on 
einen Mord glauben jollte. Wenn er nicht als Feuerjfreſter be⸗ 
ichäftigt war — 

miußte er ſichals Clamn in der Manene betätigen 

und von Zeit zu Zeit dem Degenſchlucer ſeine Hand mit leiſem 
Druck auf die Schulter lengen. 

Es mußte dies ſehr vorüchtig geſchehen. weil ſonſt Geſahr ent⸗ 
ſtehen konnte. Als nun der Feuerjireſſer glaubie. eine ionſt unde⸗ 

merkt bleibende, gute Gelegenheit zu haben, gab er, dicht vor ſeinen 

Nebenbuhler hintretend, dietem einen heftigen Schlag auf dit 

Schulter, der bewirlte, daß der Mann ſich an dem Degen ver⸗ 

ſchluckte und ichwer verletzt zulammenſanl Oötzniſch lächelnd 

ſprang dann der Täter zur Seite. dabei grinſend auf den -Sterben⸗ 

den zeigend. Niemand im Publilum hatte erwas von der be⸗ 

abſichliglen Mordtat bemerkt; man nahm vielmehr an. daß es ſich 

um eine wohlgelungene Szene der Vorſlellung handle. Nur der 

Bruder des Ermordeten hatte beobachte:, was geichehen war. 

Wenige Sekunden ſpäter ſauſte ein Meſſer durch die Luft. das den 

rachiiichtigen Feuerfreſſer io ichwer verletzte, daß er bald nachher 
ebenfalls ſtarb. Zp. 

Das Verſchönerungstmittel 
Vor kurzem wurde in den Vereinigten Staaten das 

ſchwache Geſchlecht von einem geſchäftstüchtigen Spaßvogel 

genasführt. Der Mann hatte in einer vielgeleſenen Zeitung 
ein Inſerat aufgeneben, worin er gegen Einſendung von 

Cents ein Rezept mitzuteilen verſprach, wie man die 

   

  

Hände wunderbar weich und weiß machen könnte. Tautende 
von Mädchen beautworteten das Inſerat unter Beifügung 
des verlangten Betrages. Sie alle erhbielten prompt einen 
Zeltel, auf dem zu leſen ſtand: „Tunke Deine Hände drei⸗ 
mal am Tage in Spülwaſſer. während Deine Mutti ſich 
ansruht!“ 

Eine mohammedaniſche Frauen⸗Liebertafel. In der jngo⸗ 
ſlawiſchen Stadt Banijaluka wurde der erſte mohammeda⸗ 
niſche Fraueuchor des Süzoſtens gegründet. Die Lieder⸗ 
tajel. der ſich Frauen und Mädchen aus allen Schichten an⸗ 
geſchloſſen haben, bringt faſt durchweg moderne Lieder zum 
Vortrag. * 

Ein Paß zum Tanzen. Wie eine holländliche Zeitung ſchreibt, 
iſt in Roofendaal (Holland) durch eine Polizeiverordnung den Per⸗ 
iecnen unter I8 Jahren das Tanzen bei öjjentlichen Gelcgenheiten 
verboten. Um dieies Verbot durchfüthren zu können, iſt beſtimmt 
worden, daß alle Tanzlicbhaber in Rooiendaal im Befitze eines 
Paſſes oder behördlichen Ausweiſes ſein müſſen. 
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Die erſten Kleider für den Frühling ſind d 
bringt die Mode 1831. Welche Stoff 
werder eine ſihrende Kolle ſpieien? Oit find es nur Xnanten, 
ꝛails, bir darüöber ent'cheiden. ob Sir wirklich nach der letzzen Wode 
geklerder find. Wir zeigen heute müi den abgcbildeten MWod— 
Kirider. dir in ihrer Einjochheit für den Bormittag und den Re. 
gbeignet find und einen großen Lontraſt zur eleg 
darſteſten. Am vorteithafieſten werden dieie LI. f 
gefertigt, und zwar aus Wollgeorgeite mit lleinen Mußtern, gr⸗ 
muſterten Jertey⸗ oder leichten Twerds. 

Oie ersten Früfilingsfeleidder 
Eimfathfeit ist die Sarole / Die Nödke werdemn läümter 

e, die an ſvortlichen Kleidern auch löänger geworden 
e halbe Wade. decken, ſind meiſtens durch Fal⸗ 

denüen Arten eingelegt und auge⸗ 
pafientrilmgen ſind ſaſt an jedem 

Kragen⸗ und Aufſchluggarnitur 
Eilee oder Kunſtickdenrips müſſen 

    Welche Farben Die R 
ünd neu und      weiche Lini 

   
   

  

   

          

   

     

15818. Srorrlichcs Kleid aus arr 
dem, cnaltichem Sollitvif. linke. 

ich gelnbpft. Kür Kraacn und 
V in Tiker verwender. 

in Form crichniticn. 
Küriel im Ten des Muiders 

fvrrbrunt- Gu-i 3.40 R. 1% 
breit. LSnon-⸗Scknitt iür WGrö⸗ 

— uns erbaltlich. 
S Aim. 1.—. 

  

   

  

   
   

   

   

    
       

  
  

AT ei Das 15 U . einer D MU Seis nas 16 Gram 
Salmief f „%½ Sr Danbmarren Seisers.   
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„3584f7. Einfaches Klcid aus dia⸗ 
onal Le und Sollioff mit 
Pilerwefie und Anufichlägen. Am 
Hüftvaße trock vorn nuud rück⸗ 

ů‚ warts Schmaler Leder⸗ 
aure ve ic erwg 
mi. i80 m be 0.50 
ſcehf S0 em breit. Lvon-Schnint 
Größen D2 — erhältlich. 

5, ans ma- 
unnd 

Rulten als Garaliiur. Am Aus⸗ 
1551.2 Füe Alende. Stoffver⸗ 
Eramcd: * 4 W. 100 cm brrit. 
Svon⸗Schnitt fü D8 W erbetilie. Sreis Am. 1.—. 

2929— ——— — „ „„ceeeeeee 

„elswvüraser werden ant ficherſten vertrieben, wenn man dir bereits genaalen Löcher voll Terpentinipiritus träufelt. 

Tannenzweise halten fich im Winter anc im gebeist⸗ ten Kanm ſebr lauge friſch, wenn man ſie in eine Maicbupg von Baffer und Güwarrin. beides zu gleichen Teilen, ſtellt. 
Inm Anfrücen von Terpiden uu Pißfchmsbeln läßt 
üch recht aut Sanerkrant verwenden. Man reibt die Ge⸗ 
genftände mit ansgedrüädgtem Sauerkraut ab, bürſtet ſte. 

t und t dann die Suchen aus. 
u0 2n Soleni, nach jedmaſigem Gebrzuch ſorgſam 

b Setrvirum geiandten Lappen abserieben ker⸗ den. wenn ſie feinen Koßt anjetzen jollen. — erer 
Ea gibt es ein mverläfEges Wafcettter? Die. es Satcke Prlonbers arußen Sert &. 

er Srnsde A he bei ber & Daic⸗ ne bei ber Aickmisccle 
EE Derichgt. Sa, ine ensgeseichrete Rrind —3 ee, ee ain unn is Seſche ic0 weit ais 

Srümc fan E. Er Leeeie Weee Tünen wic 1⸗ 
Sermendet. Teder E 5 
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Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Die Schiffe waren faſt alle leer 
Der Schiffsverkehr im Danziger Haſen vom 13. bis 19. FJebrnar 

Eingang: 75 Dampfer, 4 Motorichilie und 11 Wotorſegber. zu⸗ 
jammen ↄ½1 Fahrzeune mit „uSKi Neltv-Regt. gugen 75 Fahrzeuge 
mir 33 404 Neito⸗Rengt. in der Vorwoche. 

Ludung: 12 Stüdgüter, davon hatten 2 ſcheitig Paiſagiere, 
je! Kiesabbräude, Schiadlen, Alteiten hur Wiederausfuhr, Herinne, 

Sücke und Getre Fahrzeug brachte Paiiagiere und Poſt. 
7llieſen leer von See ein. 

Auationalitöt: 28, Deuiſche. 

   

    
        

   

  

  

2,½ Schweden, 4. Däncu, 7 Norwoger, 
  

     

        

      

15 Polen und Leitrn, je 2 Holläünder und Eüen, je 1 Engländer, 
Tanamaer und Dauziger, und zwar der Probojahrt ausführende 
Neudau „Tru 

Ausgaug: 29 Dampfer. 1 volurichiff, 12 Motorijegter, zuiam⸗ 

  

   u9 Fuhrzeuge mit 66 705 Netto.-Re 
% Retto⸗Regt. in der Vorwoche. 

Ladung: 40 Mohten. 2 davon hatten Line Beiiadung Roks; 21 
Stucgũ nnon hatten ars Beitadung ſe3 Oolz und Getreide. 

ende Pierde und 1 Munttian: UI Get e, dDavon hatlenn2 
» Beikadung Hobsz: „ Hols, Oelluchen, jen! Alteiien, Zament 

uins Schifisanumeateri Damotfer nahm Paffagtere und Poſt 
von iieren 

Matienalitärn 
ir i Letten und Dauziger, 
Echo,, „Weich und der 

je 1 Engländer, Frauzoſe, Holl 

  

At. geyen &i Fuhrzeuge init     

  

         

    

    
          

   

  

  

nen veru mn. 2. 

25 Schveden, l3 Däneun, 
und 

    

Deuriche, Norwegen, 
Dampier „Pro'per“, 
Eſtlander. 2 Poten, 

und Japanæv. 
war, was den Umichiug 

ie zunor. Wvor erhöhte ſich die Zahl dei 
nüber der Vorwoche, och mar 
uiene Schiiſe zurückzuiühren. E 

Ladung Kiesanbrunde von A Tounen braäͤchte der norwe. 
Tumpier „Nina“ von Sar a jur Jah. Icl. Mit denl deutichen 

Lotorſegler einrich Nemen“, eheulalls fur Ick, 77 Tonnen 
Schlace und 4½ Tonnen Walzenfiltter vou Kovenhaßen an. Veide 
Fahrzeuge läichten im Freivczi zige Lndung Auieven, mit 
der der Dantpirr „Eilbecktal“ hier „ würde bier. f. 
dern in Gdingen entlöicht, wohin Fuhr zer au uien 
mußte. Eine Ladunn Gerrride kam mit dem 1 ier „Greie“ 

ingen au. xK änemarkl be— 
und incht hveden den 

igen Huien auf. 5 

Dampfer „Freßmun“ 
Freibezirt vun Sch⸗ 

wettere 14040 
Odenie zu einer ?! 

Von auinclegten ſrziger Schiiſen it in deirr Woche dor 
Dampfer „Weich Fuhrt arkommn, der unn bier iser nuch 
Königsberg dampite, um dort, äll laden. AÄuch der Dampier 

„Hammonia“, dei in, Al, ioll in daeten Tagen in 
Zahrt geilelů werden. 

Die große norwegiiche Im 
veriuchsweiſe, und zwar zrimal monatlich. inre 
der Mexiko-Linie in Gdingen ankaufen laſſen hotfit zndurch, bei 
der zu erwartenden Raumwolteinjuhr Berückſch: uMen finden 
und ins Geſchüft zu kommen. tern der asgeublicktiche Wuterver 
lehr ſich ais zu gering err golt die Ve’örd uin durch Anichkni; 

dampier zum jelben Frachtiatz wir dirrkten Anlanien er 
folgen. 

Am Schweden⸗Kui in bigingen wildef— 
fur die mechaniiche Emlöichung, wie mun 
Weclen baben Damit wird der Er 

rgrminn war, einenn 
deuje ichon werden 

nicht 
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anbetraf, jchlechter au 

ckommenen Fuhr zrude 

lediglich auf lerr einige            
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Tonnen Schif 
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Koturichtf von      

  

    

  

    
          

bormn 

»r eifte Brüdeulrun 
im Wrichieimünder 

imoch: erim Ver- 
jentiiche Er⸗ 

Um⸗ 

  

     

  

   

  

      

  

   

    
  

    

  

  

    
    

bieielben beichüſtiaun s da. 

Unverbindliche Syuachauumnunaen * I 
Tenuen Schwornetrei Niennolt7e 

  

Auiwerpen, 
oser Vor 
unv, Ant⸗ 

pro Tonne Märzab! 
option Düntirchen, 
deaur 'IKU Tonnen      Sohvergr 

  

     
   

    

&UA½ Tonnen äfie. Krein, vꝛomdat 
Gdingen Aniwerpert 5 n, vounren Tuntreechen “ 
MRouen (in;, zu denilen nn th denie              

  

    
       

  

    Tonnen Ende Februar, Aufang min ar⸗Honnesemen- 
ten. Ferner wird ein AAt Tonnen gviticht von Tunis nach      

      

Danzig — rö⸗-Abladung Si— vro oun niiogramm. 

Von Gdingen wird Mauam 2 IU T nuach 
London Burma 
wurden 9 

   
    

Der Schif 

    

  

é Getreide 
movier. der weiter 

    ngemu Mit 

Amerika erſchwert polniſchen Chemikalienexport 
Von der volniſchen chemiichen Induſftrie wird in der 

letzten Zeit über die Erichwerung der Einjuhr ihrer E 
niſſ nach Amerika Klage geführt. Die Erhebung des 
nel val“tem eriulge amerikaniſcherieits des öjteren nicht auf 
(rund des erklärten tfatturmäßigen! Preiſes der Ware, 
jondern unter Zugrundelegung bedeutend böherer Preiie, 
wobei die amerikantichen Vollbehörden ſich auf ein polniſcht 
Dumvina beriefen. Die „Gazeta Handlowa“ teilt hierzu mit, 

daß im Sommer vorigen Jahres ein Delegterter der ameri⸗ 
kaniſchen ollverwaltung in Polen ageweſen ſei zu Nach⸗ 

ichnnaen über die von den polniſchen Firmen im Julande 
. Bei ſeinen Unterſuchungen habe der 

amerikaniſche Beamte lediglich die in deu Preisliſten der 
volniichen Firmen entpaltenen Preiſe berückſichtigt, nicht 
aber die eifeltiven im Großhandel erzielten Preiſe, die ſich 
infelge von Rabatten verichiedener Art uſw. weientlich 
niedriger acᷣalten. Dieſe einſeit durchgeführte Unter⸗ 
ſuchung babe zu der fetzigen Praxis der amerikaniſchen Boll⸗ 

bebörden gegenüber den polniſchen Erzeugnißen geführi. 
Das Blatt verlangt von der polniſchen Regierung, daß ſir 
zu Repreſſalien gegen die Vereinigten Staaten greifen möge, 
die angeiichts der für Amerika ſtark akriven Handelsbilanz 
mit Polen durchaus Erfolg veriprächen. 

   
     

  

   

    

    

  

         

  

  

Auftraasmangel in der polniſchen Papierinduſtrie. Die 

polniſche Vavierinduſtrie klagt über ſtarken Rückgang der 

Aufträge, der in allernächiter Zeit zu neuen Arbeitskürzungen 

führen dürite. HHedenwärtia werden die Pavi riabriken nur 
it ausgenubt. 

dem polniſchen 

      

   

  
  

g 2'n 

tonzernen ioll den volniichen Wroßhändlern vor turzem 

Sare zu einem Preiie angevoten haben, der um 2 Prozent 

den von den polniſchen Fabriken geſorderien Preifen 

Polniſicht Gctreidcausfuhrprämien. Effektivausgaben 

des polniſchen Staates für Getreideerporbrämien baben in den 

erſten fünf Monaten des lauſenden Wirtſchaftsjabres 12 U· U00% 

Ziom betragen. Davon entjallen auf Roagen 2J578 hh Slotu. 

auf Gerße 3621 uOn Ilow. auf Weizen 1445 U00 Ilotp. auf 

Mehl 1512 U%½ Ilotv. 

    

  

gitrhen“ 

    

Die Tagung der &K. 
Wichtige Beſchlüſſe zur ſportpolitiſchen Frage 

    
r Arbeiterjſport 
Tage in Berlin ihre 

  

Die Zentralttommiſfſion. 
und Körperpflege hielt die 
Juhresſivung ab, die ſich neben der Entgegennahme 
des Hahresbe: richts mit jehr wichtigen Fräagen der ſport⸗ 
politiſchen Lage zu beiaſſen hatte. Es wurde Stellung ge⸗ 
nummen zu den Kür Sů ungen der Mittel in den Hans⸗ 

    
   

naltsplänen des Deulichen Reiches und der Lander. 
Die dagegen im Verein müt den gertichen Spitzenver 

  

geheißen. 
eibunn 

unternommengn Schritte wurden aut 

Pryteſt wurde gegen die rückſichtstoſe Eir 
bünden 
Scharſer 

  

der Grundvermögensſteuer auſ Spiel⸗ und Sportplätze durch! 
Städte, beſunders der Stadt Berlin, erhüben Eiue 

roſſelung der Vereine mit 
einige 
iolche Steuerpolitik müßte zur Er 
eigenen Platzaulagen führen. 

Die Maßnahmen des Reichswehrminiſteriume 
das den bon ihm für politiich erttärten Vereinen die Uebung 
ſtätten enizicht, wurden ale ſportſeindli und ſinatsſchädigend 
bezeichner. Ein Wehrminiſterium, das die Jugend des Voltes 

jormalen (bründen an der ſportlichen? Belätigung hindere, 
cdiane nicht ſeinen Ramen. 
Die mit viel prahle 

lommuniſtiſche Gegenbewe ung eine Schwächung der 
Arbveiterſportbewegung nücht zur Fotne gehabt. Uleberall 
bat die tommuniſtiſche Welle ſich tutgetauſen. 

v nn lagen eine gauze Reihe Auſnahme 
geſuche von den verſchiedenſten Vervänden vour. CEs 
wurde grnudiätzlich veichlviſen, 
ſtehenden Verbünde in irgendeiner 
das Bürvb. mit der Ausarbeitung einer 
nächſte Siounng bennitragt. 

inen breiten Raum in dru 

  

   

    

    

Leben geruſene    

    

  

   

  

Korm zu,erjaſſen und 
Vorlage für die 

  

  

Verbaudtungen nahm die 

       

Arberterotyumpiade in Wie uein. Ueber die Win— 
ſpurtoluympiade konute berichtet werden, daß ſie in 

ihren Teilen glänzend gelungen iſt. Leider hat die 

    

anſtallung ein juunges Menſchenleben getoſtet: der junae 
deutſth ſinechiiche Arbeiterſportler, Schwar; iit infolnge des 
ungewöhnlich üohen Schuceſatls in den Berarn verunglüct 
nud an den Folgen geſtorben. wür die aroße Alyumiade 
in Wien werden alle Vorbe eitungen artroffen.. Die Sun 
deräͤügae werden vom Tonriſteuveêerein „Die Naturfreunde⸗ 
eingerichtet;, der Verktehr mit Juhr und Motorrädern wird 

  

    

  

  

       

dem Arbeiterrad- und Kraitiahrverband „Solidaritat“ über— 
traaen. Der Vovtsvertehr liegt dem Arveiter-Turns- nnd 

Sportbund ob. Die Zahl der deutiſchen Welltänwjer beträgt 
rund 40t. Dem Kartell aun der Ueberge itelle in Paiſan 

rdeein Zuſchuß für die Einrichtung einer Ulebernachtunas 
ſtelle gewiihrt. Es dürſen nur Reiſeude betrent werden— 
die eine Feitlarte rorzeigen lönnen. Vor Tippeleien und 
wilden Nadfahrerwandernugen nach Wien wird dringend 
newarut. Die Welttämnfer erbalten neben dem Fahr⸗ 
veld einen entſprechenden Veryfleaunaszuſchuß. Für die 
ſonſiigen attiven Teiluehmer an der Veranſtaltung können 
Miſchüſie leider nicht gewährt werden In Wien iſt für 
billiae Berpilegung beuens geſorat. Der für den Beinch 

         
    

  

  

    

  

  

    

    

   

   

neben dem Fahraeld und dem Feitbeintraa auizuwende 
tran jur den Anfenthalt am Feitort betrüat mts 

ärk. 
Die Sinuna beſckäftiate ſich weiter mit der i 

der Deéutichen Hochichule.Fü Leibesübhinngen 
und lam zu dem Erngebn daß nach der endgültigen Ge⸗ 
ilaltung der Satzungen für die Mitarbeit der Arbeiterſpor 
verbände an dieiem Juſtitut tein Raum ist. Die ießßt er⸗ 
folnte Reglung kann nur als ein Provijorium vetrachtet 
werden. 

Fufaball⸗Rundſchau 
Fußballeutſth⸗ 

In Weſiidentſchtand wurden am Sonntaa in verſchiedenen 
Gruppen neue Meiſter ermittell. Im Mheinbezirk ſchlug Ale 
mannia Aachen den Rheydter Spielverein „2 und kam damit 
zu Meiſterehren. Meißter von Mitlelrhein wurde erwartungs 
gemäß der Fußballverein Neuendorſ, der auch im zweiten Ent 
fcihibunasſpici diesmat mit 4:3 über den Turuverein Manen 
triumphiert, Am Riederrhrin nenmen ſich die Spielvereini 
aung „Sterkrade und Meidericher Spielverein Da die 
Meidericher das erſte Spiel gewonnen hatten, jiel ihnen der 
Titel zu. 

     
         

dungen im Weſten 

    

    

     

Fußball in Norddeutſchiond. 

Der Bremer Sporwerein konnte im Entſcheidungsſpiel 
ſcinen Rivalen Komer Bremen mit 9t1 das Nachſeben geben 
und damit die Meiſterſchaft des Weſer Jade -Bezirks au ſich 
bringen. Meiſter von Lübeck⸗-Mecklenburs wurde der XBV. 
Phoenix Lübeck, der die Pollzei 5:2 ſchlug. K 

  

    

die noͤth außerhalb der 3K. 

Mitteldculſcher Fußball 

Auch Mitteldeutſchland meldel meinigc weitere BVezirksmeiſter. 
In »Nordweſtſaächſen iſt den Leipziger Sportfreunden der Titel 
ziemlich ſicher. Im Gau Vogilanp crraug der [. VFC. Pianen 
die Meiſterſchaft und in Weſtſachſen ſtehr der Sporttlub Planitz 
als Sieger da. 

   

Sildoſtdrutſcher Fußball 

s wichiigſte Spiel in der füdoftdeutſchen Meiſterſchaft 
zwiſchen Preußen Zaborze und Beuwen 69 fiel aus. Brestau 
(dbeſiegte in Vorſt Vikwria mit 4:2 (mund bleibt dadurch 

  

      Fufßbailtämpfe 

Ju der Meiſterru ebten am Sountag in Kranliurt 
a. M. A)1U0 Iuſchauer eine große Euttäuſchung, da das T ſ⸗ 
ſen zwiſchen Eintracht und Bavern Muncheu ſchon nach Liu v 
unten lorlos abgebrochen werden mußie: Tie Spietvereinigung 

Fürth kam auſ dem Platz des Marlsrither Fußhallvereins mit 
Iih (troh an einein ſehr glüctimen Sica. Das ſiegabringende 
Tor ſchoß lurz vor der Pauſe der atte Iuiern ionale Franz, 

der SV. Waldbof Manubeim fertigie den Fu. Pirmaſens üver— 
legen mit 5:1 (uh) ab. Die Begegnung zwiſchen MWormatia 

Worms und Union Böckingen war ſchon am Sounavend ab— 
gejagt worden. 

In der Troſtrunde Nordweit lonnte der inbreude Vie. 
Iſenburg, der den ſ. FC. Idar bitbüel:) ichlna, ſeinen 
ſprung verarößern, da ſeine Rivalen Rotweiß Fraulfurt und 
Phönir Ludwigshaſen ſich üahnunenſſchieden trennen. 

In der Abteitung Züdoſt gewannen die Spibenreiter, der 

1. KC. Pforsbeim und München iSm veide ihre Spiele, wan⸗ 

reud der J. FC. Nüruberg ſich auf seun 3. Tabelleuplatz vor— 
arbeilen konute. 

  

   

    

    

  

   

  

Polniſche Shimeiſterſchaften 
In Wisela begaunen am Sununabend im Veslidengebiet 

die polniſchen Ski-Meiſterſchaften mii dem wenen Tauwetter 
auf 15 Kilometer vertürtten Lanalanf. Die beite geit des 
Tages serzielte der Tſcheche Munt mit l.Ahu, zweiter wurde 
der Pole Motyla in 1,3,[½. nur dem Tſchechen- Meiſter 

Barton in 1,24,2). 
Den Abſchluß der volniſchen 

      

    

  

Stimetſterichalten in Wisla 

    

       
            

  

bildete am Montag der „ü-K-Danerlanſ. Die Organilation. 
llappte ſchiecht nud auch die Sin verialtniſſe waren recht 
ungünſia. Die Strecke war ſehr ungenau abgeiteckt und 

n daßß ſich von Iinehartelen ziern 21 Teilneymer 
verirrten und nur (7 dur— el aingen. Die ſeiten waren        

  

aus den ovigen Gründen jehr ichlecht. benotigte der 
ſiegende Pole Motule g128,12. (iweiter mürde ſein Lands⸗ 
mann Peruch in 3 vor dem Tichemhen Mujil, der ſich 

viermal verirrt hatte, in uin. 

    

  

Eishockeykämpfe im Berliner Stbl 
Davos ſchlägt BSC. 

vrtpalnſt 
   

   

wir» am Montag uur einen 
       

  

  

ſunwachen radr. wo hes mirflich chänes E 
hocken zu 8 Sehlitlſchuh-Etub wartete mit 

jehr gu Leißh Angen aui, Trolsdem bliepb der EüHéE. Davas 
   durch ſeine beifere Mannſchaits verdient mit 221 

(1:0, L:0, UO:1H ſienreich. 
dlemung. 

Arbeiterfußball am Sonntag 
Zoppptel gegen Laugfuhr Li :⸗0 (7:h½½ Ecden 8:6 

Obige Mannſchaſien traſen ſithmin Zoppot zu einem Vorien⸗ 
ſpiel. Spiel ſaud auf auſgewerchiem Boden ſtatt 

Laugſuhr hal Anſtoß. wird jedoch gleich von Zoppot ac⸗ 
ſloppt. 

pol den erſten 
Schiß auf Sch⸗ Berni Staud 
gewechjelt. Konnie Longſuhreb 
neſtatten, in mußten ſie ne 
Zoppoter anerkennen. 

fü noch à Trejjer lauden. 

juhr die erſte Halbzeit nur Mii 

  

In der vierten Minuie kann der Linksaußen von Jop⸗ 
Trejfer für jeine Farben aubringen, dann folgte 

von 

  

Seiten 

  

iien werden die 
eldſpiet oft 
eiäne der 
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Dresdener Jußballſieg über Berlin 
Der am Sonntag mit 

zwiſchen Berlin und Dresden 

Schuceregen und unmöglichen 
Zuſchauern von ſtatten. Die Di 
beſſere Mannſchaft, die mu— 
erkämpſten. 

Spannung erwartete Städtekampf 
aing bei ununterbrochenem 

Platzverhattuiſſen vor 
euer ſtellten die techniſch 

(uelneinen verdientien Sieg 

              

    

brit 

  

Leningrad ſind die erſten 265 
ſchuts heracſtelli worden. Im ai d. J. ſoll der Ban einer 
Kautſchuljabrik in Atſchiſai in Turkeſtan beendet werden. 

  

   

   
An den 

     1511, tetfegr. 

122,H4u. War⸗ 
Piund Sterlina 
2½ — 25.76. 
I Franken A6 

.Neunert 1 Tollar 

Dollar 5. 40* 
eichsmark 122 

57, 78, London 1 
Holland iti Eulden 

Zürich J16) Franken 99,1 — 99,5, Par 
— 20 20, Brüſſel 10. Belga 71,7 — 71.84. 

  

   
   

   

  

  

  

  

    

1411 — 5,1213. Helüngfors lih fiuniſche Mart 12942 — 
12,068, Stockholm 100 Kronen 137.63 — 13, 91. Kopenbagen 
11 Kronen 137,0 — 13777 Oslo 10½ Kronen 137.1— 

  

*4 — 15.262. Wien 100 Schil⸗ 

  

137.77. Praa 100 Kronen 183. 
ling 72.25 — 72,39. 

In Warſchan am 23. Februar: Amer. 
— 8,N9;: Belgien 124,16 — 12. 

olland 3•58,18 — 

    

Dollarnoten 8.91 
Bufarer 

S: London 

      

  

      

  

    

  

    
    

     

   

    

  

     

    
Schweis 17 
123.H%7; Italien 

Warſchauer Effetten vom 23. Febrnar. Bank Pol'ki Urs, 
Cukier 31.00—8. i „Oſtrowieckie bi 45—46, In⸗ 

veitterungsanleihe 95,%0—96.060—(Seric!—102, 5pros. Konver⸗ 
ſionsanleihe 50, Dollarauleihe 

Woſener Efickten vom 23. Februar. Konverfüionsanle 
25—310, Dolläarbrieie 87. „onvertier. e Landſchaitsbriei⸗ 
—30, Moggenbrieie 14,25, Inveſtierungsauleihe 95. 

Tendenz ruihig. 

  

  

   
  

  

       

  

            

As Ses Erndsste; 
Aüs Dens Pröbiskte, 

E rs    
  

  zeu (iun Piundl 13 
Koninum 11.10, 

1 —1 

Danzia nom 20. Februar 193t. 2 
bis (128 Piund) 11.0u 13. MRognen 

feinſte daru Futtergerne 
icn 

Danziger Gulden pro I Kilogramm. 

     

  
  

     
     

       
Alles in Di 

        
      

  

     

   

In Berlin am 2l. Hebruar. SScisen vrr2eh, Koggen 
unter und Induſtriegerſte 

Roggen⸗ 

iche 
Mai 206. Juli 208e7 Juti    

    

  

    Zvlt 10,3 Driej. fer: 2 Mai 163, 

Amtliche Kartoffelerzeugerpreife, Zeniner, 
i. ab märkiſchen St. 1,1,„ 

  

Note und Odenwälder Blaue 1,20 b ‚ andere gelb⸗ 
fleiſchige Karloifeln (außer ierenkartoffelm) 1,70 bis 150 
Mark. abrikkartoffeln 623 Pfennige je Stärkeprozent. 

Poſener Produkten vom 23. Vehmar, 

  

Roggen 17,75—18, 

           
        

  

   

    

Tendenz ſtetig, Weizen 7. ſteid, Marttaerſte 
20.50, ruhig. Braugerite 2 5, ruhig. Haſer 17%0 

vhi Roggenmehi ſtetig. Weizenmehl 
  

       

  

   

   
     

Weizenkleie 1 . 
grobe ! 2. Seuikraut 42—1t. Wicke 
28—31, Peluſchlen: Viktvrigerbien Lupinen 
blau 19—21, gelb Serradelle 6„—66. Klee rot Ah' 
bis 30 weiß 270—370, ichwed. 18½—210, gelb geſch. 
ungeichält imothyaras 8ir— Tlus enal. Raigras 

Buchweizen 24 Allgemeintendenz ſtetiger. 

  

8—110, 

  

Mertigerste 
18,00, W. —4, Moggenmeht 
Roggenkleic 1340. Tendenz ruhig. 

    
W. eizenkieic 14,51¹,



dlem Oston 

  

Der Saffoan⸗Prozeß beginnt 
Grauenhafter Berſicherungsmord 

Vor dem Bartenſteiner Schwurgericht wird in den näch⸗ 
ſten Tagen ein Verſicherungsmord verhandelt werden. Der Haupt⸗ 

angeklagte, der 30 Jahre alte Laujmann Fritz Saffran, war 
Inhaber eines Möbelgeſchäfts in Raſtenburg. Er hatte in die Firma 
eingeheiratet und es gelang ihm, das Geſchäft emporzubringen. 

Mit ihm angetlagt ſind der Proluriſt der Firma Joſef Kipnik 
und die Buchhalterin Auguſtin. 

Die Anklage lautet auf Mord, Verfſicherungsbetrug, Brandſtif⸗ 
tung, Urkundenfälſchung bzw. gegen die Auguſtin auf Beihilje zu 
all diejen Verbrechen. 

Die Vorgeichichte dieies Verbrechens, dem ſich in der neuen 
Kriminalgeſchichte nur noch die Taten Kurt Teßzners zur Seite 
ſiellen können, iſt folgende: 

Der Kaufmann Fritz Saffran war in Geldſchwierigkeiten 

geraten. Er legte zur Zeit der Konjunktur große Beträge zur Ver⸗ 

größerung des Geſchäfts feſt. Als dann der Wirlſchaſtsverfall ein⸗ 

ſetzte, war er nicht imſtande, den eingeyangenen Verpflichtungen 

nachzukommen. 

Safſran ſtand Tnapp vor dem Zuſammenbruch ſeiner Firma, 

die noch auf den Namen ſeiner Schwiegereltern lautete. Um diefem 

Zuſammenbruch zu entgehen und um den Schwiegereltern nicht ein⸗ 

geſtehen zu müſſen, daß er das Geſchäft herabgewirtſchaftet hatte, 

entichloß ſich Saffran zu einem Unteriangen, dem er ſich dann nicht 

mehr gewachſen zeigte. Er verſah 40 Wechſel mit falſchen Unter⸗ 

ſchriſten, durchweg Unterichriften von Kunden, und ließ dieſe Wechſel 

von cinem Bantinſtitut diskonticren. Lange Jeit kannte Saffran auf 

dirje Weiie feinen Verpflichtungen nachkommen. Schliehlich jfiel im 
Bͤͤnkinſtitut 

    

  

   
  

die Fülle der Saffranſchen Wechſel 

nuf und man ging der Sache nach. Um einen Brieſwechiel zwiſchen 

der Bank und den angeblichen Wech'clausſtellein zu verhindern, 

hatte die Buchhalterin Auguſtin den Raſtenburger Brief⸗ 

träger beſtochen. Dieſer lieſerte die bezüglichen Brieſe an 

Saffran aus. Die Sachlage wurde trotzdem von Tag zu Tag ge⸗ 

jährlicher 

und ſo entſchloß ſich Saffran, durch einen Selbitmord Pos 
Geſchüft feiner Schwiegereltern gariund zu machen. Er ver⸗ 

licherte ſich bei acht Verſichcrungsgeſellſchajten auf insgefamt 
20% 000 Marl. 

Um dieie Zeit war gerade der Verſicherungsmord Tetzners belannt⸗ 

geworden. Das Verbrecher⸗-Alreblatt, Saffran. ſein Pro⸗ 

kuriſt Kipnit und ſeine Ruchhalterin Auguſtin. die alle an den 

Wech'elfälichungen mitbeteiligt waren. kamen überein. die Idec dos 

Selbſtmordes aufzugeben und licder einen Selsſimord nach Art des 

Tetzner vorzmäuichen. Saffran wollte ſojort nach der Tat nach 
Amerila fliehen und brachte ſeine Ausveispupiere in Ordnung. 

Nun machte man ſich daran, ein Mordopſer zu enideden. Alle drei 
bereiſten im Iuni It%h⁰ Ospreußen und juchten einen Mann. der 

Saffran in der Größe ungejähr öhnlich jah. Am 15. Juni glaubten 

ſie in einem Monteur das eniſprechende Feuervuſer gefunden zu 

haben. Unter dem Vorwand, daß ſie den Weg nicht kennen, baten 

ſie den Montrur, in den Wagen zu ſtrigen und den Führer abzu⸗ 

  

   

  

  

     

  

gebrn. Der Montenr nahm neben Saſfran. der den Wagen lenkte, 
2 Sret S SEe Meattu 

    

ſaß. dicſem mit cinter Eifenfan u 5 
wurde hlätzlich ſchwach und riß Kipnit zurüd. Saffran liüirlt den 
Wagen ſofort an. Der Monteur ſtieg aus und lief in den Walb. 

Erſchrrürnd übereinſtimmend iſt der ganze Vorgang mit dem 

Fall Tetner bis in dir Heinſten Eirzelhriten. Auch hier mar der 
trite mißglücktr Veriuch nicht eiwa Anluß, von bem ganzen Plan 

abzutehen, ſundern rͤben ein daneben geaangener Verſuch, der bis 

zum Gelingen durchgeführt werden ſollte. Das Kleeblatt graitr 

weiter die Lauditrahen ab und Kielt Ausſchun nach rinem Opfer- 

dom Wätgeßihl ergrifſen und gaben den Blan, den Barer zu er⸗ 
morden, unf. 

Dir Mordint 

Am 18. Sentiember machten ſich Saffrau und Kipuitk nenerdings 
auf den Beg. Diesmal konntru Mord ausin Sie bægeg⸗ 
neten einem Kadſahrer, den fir 

ßte den 
in 

Die Kalrblärigleit. mit der ſie nach 3 

in der Gutskanzlei lediglich Heines Wechſelgeld vor. Die Lohn⸗ 

gelder wurden an einem ganz anderen Ort aufbewahrt. Die Polizei 

iſt den Tätern auf der Spur. Bereits vor einigen Wochen haben 

Einbrecher das Gul Wyſoka aufgeſucht und ein neues Jagdgewel hr 
entwendet. h⸗· 

Minzipieite in Palumicken 
Valmnicken (Kreis Fiſchhauſen). Um für das Dritte 

Neich auch in Palmnicken einige Dumme zu ſuchen, hatten 

die Razis für Sonntag eine Verjammlung einberufen. B 

her haben ſie hier nicht Fuß ſaſſen können, weil die Mehr⸗ 

heit der arbeitenden Bevölferung in einmütiger Treue zur 

Sozialdemokratie hält. Auch dieſer Verijuch iſt ſehlgeſchla 

gen, s zeigte ſich ſchon vor Beginn der Verſammlung, in.⸗ 

demer eiwa 150 vor dem Saal ſtehenden Arbeitex dieſen 
nicht betraten als Proteſt dagegen, daß die Arbeitslojen Ein⸗ 

tritt bezahlen ſollten. Im Saal lieſen kaum ein Dutzend 
uniformierte Nazis herum, draußen ſtanden in unerſchütter⸗ 

licher Nuhe die Arbeiter. Auf die freundliche Bitte, doch 
bereinzukommen, erging die Antwort der Arbeitsloſen: „Wir 

haben kein Geld.“ So war faſt eine Stunde vergangen mit 
Abwarten, als Einlaß gewährt wurde. Ein „Freund“ der 
Arbeitsloſen, der bieſige Kaufmann Syp., hatte ſich bereit ge⸗ 
funden, für ſie I1 Mart zu bezablen. Derſelbe Herr hat 

bisher ſeine Gemeindeſteuern nur jtark ſtotternd bezahlt! 

Ein Entrüſtungsſturm brach los, als der Nazibonze Sei⸗ 

fert von der Diätenſpende der Naziabgeordneten an die Ar⸗ 

beitsloſen ſprach. In der Diskufſion ſprach Genoſſe Kum⸗ 

reitz und ein Kommuniſt. Obwohl nur eine Viertelſtunde 

Redezeit zugebilligt wurde, ſprach unſer Genoſſe auf Ver⸗ 

langen der Verſammlung länger, um wenigſtens etwas von 

dem „Blödfünn“ des Referenten als Heuchelei entlarven zu 

tönnen. Auf das Schlußwort des Referenten verzichtete die 
klaſfſenbewußte Arbeiterichaft und verließ geichloſſen mit dem 
Gefang der Internationale den Verſammlungsraum. Jetzt 

werden die Nazis wohl eingeſehen baben, daß Palmnicken 
für ſie eine unbezwingbare Feſtung iſt, wo zum Wohl der 

Arbeiterſchait und des Gemeinintereſſes die SPD. das Heit 
ſeit in der Hand hält. 

  

  

  

Lieferauto unf dem Bürgerſtrig 
Ein Toter, ein Schwer⸗ und drei Leichtverletzte 

Am Sonnabendnachmittag, gegen 2 Uhr, überrannte am Mün⸗ 

chenhofplatz in Königsberg eine Taxe ein Lieferauto mit ſolcher 

Heſtigkeit. daß das Lieſcrauto auf den Bürgerfteig geriſſen 

wurde und mehrere Paßanten erjaßte. Der Kaſſierer 

Schulz, Heidemannſtraße 30 wohnhaft, wurde lebensgefähr⸗ 

lich, der Arbeiter Beeck, Alter Garten 5, ſchwer verleßßt. 

Schulz iſt inzwiſchen geſtorben. Der Straßenbahner Auguſt 

Feltz, Sedanſtraße 2, Heinrich Lukoſch, Hinterroßgarten 10, 

und Julins Brätzkus, Neue Reiferbahn 8, kamen mit leich⸗ 

teren Verletzungen davon. Das Schaufenſter des an der 

Unfallſtelle befindlichen Lichtſpielthcaters wurde zertrümmert. 

  

  

Ein Warichauer Juwelicr wandte ſich an die Militärgendarmerie 
in Warichau mit einer Straß⸗ i ſen den Leutnant Franciizel 
Lewanda, der der Ver: U Ssirkstom⸗ 

      
Korvsi 

f ganz ge⸗ 
Lewanda eines 

ſich verichiedene 

      

          

   

   

   te die Aroſche ern 1. 
pelier, dierer müge mit ihm nach 
wili faähren, 9 die Braut wohnen 

bren dorrth-n. An dem Pao angelommen, ließ 
„n Jrwelier in dem 9 fitzen und benab ſich 

Doch kehr:e er von dart nicht mehr zurüc 
rergebens auf den feinen Leutnant. Es 

Weiz gefucht hatte. ie von der 

dem 
Er bat Naher den 

Großen M. 

  

        

  

   

  

        

  

    

      

   

     

  

    
  

die ganze Schenßlichteit dieſes Verbrechens 2 

De Käiche des Siasftahrers mume Ireei in mibeeserchte Seren Schlachviehmurkt in 
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E it Seuß Amtſicher Bericht vom 24. Febrnar 1831 
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Die Untrrßarbung vahm nich: einrn Angendd an, üu 
Sren Sechende Senden Aud. ů 
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Weerlent⸗ LEEE, Mihr EDEr, SäLSer = 
SEDE D SE SEEE. 

    

  

Wüder 351, Bäer 287, Set 102 Städ, Schweine 1721 Stäcdk. 

Die netüerten Prriße ind 
Trurziche Erketen des Oendels, 

    

  

Prerßiſch⸗Sübdeutſche Staats⸗Lotterie 
13. Ziehungstag 23. Sebruar 1931 

In ber heutigen Vormittagsziehung wurdben Sewinne über 400 M. 

gezogen 

uu 10000 cn. 171979 
10 Sewinne m 5000 M. 112552 12106 123980 20757 S7568, 
is Savinne zu 3000 (. 22856 3306' 145185s 16389 1 29684 298183 

37245 35529• 
D Sewinne zn 2000 E;. 5712 6971 12756 27999 280a3 Soa7 61250 

69824 89582 8741 192276 127545 135749, 157827 188258 217 
227888 233600 288341 282027 264124 262816 305970 810449 314780 
338784 372454 3775 SBSas5T, 

750 Ecwinne z80 100% M. 130as 265182 34182 85038 48322472½ 
48735 64838 58590 70725 70852 78243.9155 99218 191882 154430 
125972 120898 133795 146233 160877 155719 156891 18858 12815 

197841 255953 210558 234232 252845 273212 259374 284482 2,8077 
297265 356588 309067 313834 318131 315888 886888 343888 34539 
347821 37353 373543 378753 375353 881028, 9Uσ 

194 Wewiane u 500, Au. 5887 14465 22105, 25235 36114, 39224 509 

Stssi 54288 87974 6018, 70351 71795 72812 7214 2825% Sass 

78870 79618 83545 86739 85265, 951442 52604 98543 5„7614 550 

126854 129908 140048 142338 142451 142486 151 100 18325 1682140 

171171 172846 173888 1S4732 184822 203488 205758 29824 2052 

2121¹5 214031 2232.3883 235584 256821 238270 239812 2522268 253 

264987 259232 259608 281538 285182 266548 287285 268958 277648 

275622 284338 287458 288322 258543 294075 292892 308885 396440 

303855 321259 323732 325581 326760 327850 32842 328922 332671 

2351841 353289 355288 356872 387344 365058 38858 388877 35992 
371025 371768 376386 382152 38650 39389 399564 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 

2 eminne im 50000 n. 82625 
S8 Sewinne zu 10005 . 14815 92283 287873 288889 
6 Sewinne zu 5000 M. 1110 24922 266510 
GS Spinne n 3000 At. 136226 292847, 285955 

25 Sewinve zu 26000 M. ISacée 18626 22030 1220%4 135208 18757 
125008 150527 159108 165375 236108 240487 242786 270156 300871 
3077 32892 38502 

82 Mepinne 1000 M., 4188 4972 8e 11020 33253 37103 24635 
89296 93049 53815 95168, 95454 1030 113750 140928, 187656 

159372 165687 177428 225107 238088 244 733 250282 28253 28882 

278130 288758 293775 259547 3123839 325850 348238 358818 35975 
361733 363191 375224 3864896 386502,58%%% 397887. 

124 Cewinne zu 500 M. 6528 44945 47707 50257 51085 53942 85872 

76542 77520 80601 100a18 104805 106133 122498 150881 181292 

167776 168099 180251 182058 ;156468 590505 181209 184 198847 

207003 210430 216288 277148 221150 222130 22255U 238844 25902%0 
265840 285971 268575 287395 27415 285382 282464 283582 28388 
288211 289778 298460 301737 307734 312890 314611 318690 386689 
337397 235026 846274 368958 571668 377013 381 8885 883A87 
354953 

Im Gewinnrabe verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gemwinne 
zu je 500000, 2 zu je 300000. 4 zu je 75000, 2 zu je 50000, 

22 zu je 25000, 92 zu je 10000, 246 zu je 5000, 566 zu je 3000, 

1700 zu je 2000 3306 zu je 1000. 5276 zu je 500, 15950 zu je 

ů 400 Marl. 

————————————ö—'ö'— — 

Schiffsverkehr im Danziger Huſen 

    

   

    

      

     

   
      

    
   

  

      

   

  

Eingan a. Am 23, Zebrnar; Schwed. D. „A. K. Fernſtroem“ 
(4½½) pon Norrlöring, leer, für Behnke & Sieg, Weſterplatte: dän. 
T. „Brelland“ ( ), non Kopenbagen, leer. für Behnle, & Sicg. 
Freibezir, inn“ (1180l, von Kopenbagen mit Autos für 
mergen dän. D. . Alf“ 11341 von Alefund. leer, für 
Tam., Weſterplatte wed. M.⸗-S. „Carinas (att. von Halmitnd. 

r. für Artns, Weichſelbahntef⸗ ich. D. . Ottilic“ (286) von 
miburn mit Gütern fuür Uüchnke & Sica, Ireibeairt ichmed. T. 
itro“r (3%½ von (Great Harmonth mit Heringen, ſür Reinbold. 

fenkana ena“ Slrona, leer. für zal: ſchwed. D. . 2 
Als. Weſterrlatte: dän. P 
Ganswindt. Mömeni 

orig, (57/ von Marſal. lcer, für 
eiervaldis“ Leinf von Scfa. 

  

            
    

      
    

    

      

bamnu, leer, für Behnte & kong: ſchwed. M.-S. „Hedvig“ 
(113l Fon Maa. lecr. für rrarusle. Marinskohlenlagrt lett. D. 
LLucn“ 50½„von Follonica mit Erz für Behnke &. a. Freibezirk: 

  

T. „Lotte Halm“ ([‚i von (dingen. lerr, für Bergeneke. 
: iclwes. T. . Arete“ 1268) von Gotenburg. leer. Gans⸗ 

5) von, Kovenbagen lcer. 
zrönland, (äSS) van 

   

  

„Kaupor ( 
dän. 

or: Veit. D.. 
I[münder Beck⸗ 

     

   

  

    
      

mit Sols fur, Rergengte. Kiltoriawand: ſchwed. D. 
(217) von Stocholm mit Gütern für Behnke & Sieg, 

zve“ (924t nach    

Weickſe münder Becken. * 
1168) Nach otenbyra. mit 

  

  

  Echruar: 

  

        

  

         
   TReinbold. ital. — onie Nepeſo“ 

Balt. Transvoxtaefrllſchaſt. 
(4570 nuach Dünkirchen mit Ge⸗ 

  

50) nach 
D. „Ilie“ 

norwega. 

ichwe. Leila            
    

  

      
IIUlul nach Hausciund. Leer. 

    

      

   

   

   

      

       
    

„„Stor., (700 unch Kolding mit (etreide fi 
ſenlanals ſchwed. I. nuach Halmitgdt 

ru für Vehnke & fen: ſe M.⸗Sch. 
(140) nach Bergen mit Weichfel⸗ 

münder ckcn. — 
Am Februar: Norwrc. D. „Enid“ (Gich nach Kriſtianinnd 

mir Kahlen jür Veraeus chſelminder Becken: ichwed. T. 
Bolivid, (S⸗h nach Bragar mit Koblen Behbnken8& Sicg, Frei⸗ 

besirk: ichwed, D. .lürb', (attei nach Kön! cra mit Rekladung 
Seringe jür Reinhbold. Hafenfanal. 

      

  

   

       

  

  

Konzert in der St.⸗Bartholomäi⸗irche. Der Danziger 
ngverein gibt am 1. März in der St.⸗-Bar⸗    

  

        3 
Soliſt w 

Ramin, mit. 
Al nzert. kt der Organiſt 

rche. Profeſſor G. Näheres im 

  

Anzceigenteil. 
Zur Probefahrt ausgelaujen. 

Regierung auf der Schichauwerjt kergeſtellte Nenbau iſt 
   Der für die philippiniſche 

heute morgen zur Probefahrt ausgelaufen. 

Doktor der Landwirtichaft. Dem Gebeimen Regierung⸗ 
rat Proſeffor Dr. Dr.⸗Iug. E. b. Wobl iſt v 
wirtichaftlichen Hochſchule Berlin die Würde eines Doltors 
der Landwirtſchaft ehrenhalber verlirhen worden. 

Das eitniſche Konſulat flagat. Am Hauſe Dominikswall 
Nr. 13. wo das Konjulat der Revublik Eſtland untergebracht 
iit. webt beute die eſtniſche Fahne. Die Flaggung erfolgt 
als Ebrung für den Neichsgründungstag 

  

    

  

  

  

    

2 anit iunge Teutef„Ht„ 

uvermieten inb. ogent 5 g — Loais Zwanaswirtichaftsfr. 
Msbliert. Tummer. Sieremer cini Pri. Eind.. 5 — 

  

1. 3 in Lanafubr. 
Birkenallre, 10. vtx- 

VI, 20.6 
DSasnnbef. 
EEbach⸗ 

Alein. möbl. jevor. ü 

m. Kochgel, ſofort o. 
1. 3. in Sciidlis zur 
permiet. Ana unt. 
Sa an die Filigle 
Schidlix, Kartbauſer 
Straße 113. 

    Möbl, Vorderzimm. 

    

iev. Eing. 
E 

3à. 1.. 3. 
rru oader 
n vermn. 

     

  

  

  

Stmrter vom 1. 3. 31 A— —«ʃ⁸⁰ÿla„e 
an Herrz an perm.,Leeres oder möbliertes 
anch wochenweiiz 7 z-Zimmerwobnnna. 
EE MBEIeng 1 Pt. L nen. imasmtickftsfr. 

DDsüir Sobnkücke. el. Suan Meöül. Sian. Anonf Heshew.      
  

          
1 — 2 Eina. v. uppl. Heubhd. Str. S. 1Sr. Gus. irf, au vm, 

E el zu vermiet- 5 
ERrers⸗ Wöbl. Zinmer ee, 

E ab5 1. März 1931 frei Le Erved. 

zn permicben. Schmiedegaffe 18. 1 Tr. SS 

KiSel. Sangfuhr. Sg immer, Scsletnel. 
SES ers nir. Möbl. Zimmer gan anſtndia. Mann 

— zin vermieten. bef. Eingang, für 1 pob. 
2 Perionen, zu vermiet. 
EDemmbaun 3. Er. r. 

Ein aroßes 
keeres Zimmer 

an vermicten. Jobann 
Räbm 18. 1 Tru. — 

Möbl Vorderzimraer 
mit Klav., fer Ein⸗ 
aana v. 

Kökiche Gane 5. ptr. 
Unts, 
Junger anſändicer 

Manz fanb. 
  

     

   

affe 39. 

  

all. Jubeß 

     

        

Zu. Tarre iucht Mit⸗ 
bewechnerin f. Zenir. 
d. Stadt. mon. b. 20 

v. 1. 3. Ana. u. 

Sanb, möbl. Zimm. 
krit, Morgenkaffer i- 
G. 4. I. 33 in pm. 

  

      
  

  

  

          
       Serar. Zinamer wit Aacnbien. 2 ü 

Küenant, el. Sichr. GSrab. 33. AuDE SEEEE 
vD. Ebes. — Laden 

Zunee Leute fin⸗rof. Sackerei, v. 
den aute, ioiolt in Stadegebiet 

Schlafhe! zu permict. Ana. u. 
LL.-Seis⸗Gaß Wes an die Srers. 

 



  
   

    
„Kevolte“ im Erziehungshaus? 

Die Urfache der Zwiſchenfälle in Temelburg 
Die Zwiichenfälle, die, wie wir bereits geſtern meldeten, 

ſich am Sonntagnachmittag in der Erziehungsanſtalt Tem⸗ 

nelburg abgeſpielt haben, haben nach unſeren neueren 

Informationen doch einen anderen Hintergrund gehabt, als 

ihn die Direktion der Anſtalt wahr baben will. Die Direktion 

hatte die Augelegenheit ſo dargeſteltt, als ob der Zwiſchenfall 

ſich infolge eines Verbotes ergeben hat, das an einen be⸗ 

nrlaubten Zögling ergangen war und ihm unterſagte, ſeine 

ehemaligen Kameraden zu befuchen. Gegen dieſes Verbet 

llen die Zöglinge proteſtiert haben, was wiederum die 

babeinng des Reberfallkommandos zur Folge gehabt 

jabe. 
Wie wir nun erjahren, iſt der Grund, der zum Proteſt 

der Zöglinge gegen einen Aufſeher führte, ein ganz anderer. 
Es ſtand den Zöglingen visher frei, gemeinſam nach Wunich 

Lieder zu ſingen. Am Sonntannachmittag ſangen ſie nun. 

wie das unzählige Male vorgekommen iſt, die beiden Leder 

„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit“ und die „Internationale“, 

alio Lieder ansgeſprocher idcaliſtiſchen Inhalts. 

Plöslich fiel es nun dem Auſieher ein, das Singen dieſer 
Lieder zu verbieten. Gegen dieſes Verbot haben nun die 

Zöglinge in durchaus gerechtfertigter Weiße vroteſtiert und 

weitergeſungen. Darauf hat dann der Auffeher mit dem 

Einverſtändnisdes zweiten Direktors, Kramm, das Uieber⸗ 

falltomando herbeigerufen, das rückſichtslos auch gegen nicht 

beteiligte Schüler vorging und einen Zögling mit Gammi⸗ 

knüppeln blutig ſchlug. — Mit dem Fall des Zöglingo, dem 

verboten war, die Änſtalt zu betreten, ſtand alſo die ganze 
Afſäre in keinem Zuſammenhang. 

Angeſichts dieſer Sachlage wird man alſo bei der Beur⸗ 

ieilung des Zwiſchenjalles zu ganz anderen Schlüſſen kommen 

müſfen, beſonders aber, wenn man ihn in Zuſfammenbaug 

mit anderen neuerdings in Tempelburg herrſchenden Zu⸗ 

ſtänden bringt. Wie überall, ſo iſt auch in Tempelburg nuch 

den Nazi⸗Wahlen 

cin neuer „Geiſt“ eingezogen. 

Davon zeugt ſchon die Anmaßung des Auſſehers, der da 

Singen oben genannter Lieder völlig unberechtigterwe 

verbvi. Ob er wohl auch das Singen von Liedern konſeſſio⸗ 

nellen Inhalts un nen E Jedenſalls wäre das die 

notwendige Konſeguenz des erſten Verbots. Aber man under⸗ 

laſfe lieber überhaupt ſolke Vergewaltigungen. 

Allerdin ſcheint in dieſen nenen Methoden Syitem zu 
liegen. Es iſt überaus bezeichnend, daß vor etwa ſechs Wochen, 

alſo kurz nachdem Ziehm⸗Senat ſeine „ſegensreiche“ 

Tätigkeit begann, ließ der Direktor der Anſtalt, Mahlow, 

dic Zöglinge auf dem Hof antreten und erklärte ihnen, vaß 

er non jetzt ab bei irgendeinem diſziplinwidrigen Verbalten 

ſeitens eines Zöglings wieder zum Stock agreifen werde. 

Vom Senat — gemeint war natürlich der frühere Senat — 

laſſe er ſich jetzt keine Vorſchriften mehr machen (1). 

Bei jolcher Einſtellung iſt es auch verſtändlich, wie es 

mögtich iſt, daß erwachiene Fürſorgezöglinge 

unter Anwendung längerer Arreſtſtraſen 

gezwungen werden, zur Kirche zu geben und ſich erſt dann 

befreien konnten, als ſie aus der Kirche austraten. Die⸗ 

ů das taten, hatten aber natürlich nichts zu ladzen. 

Cl zengung wurde als ſchlechte Führung verbucht. 

Was ſchlechte Führung in Temvelburg für olgen hat, 

erfährt man auch aleich. Nach Anſicht der Direttion dürſen 

ſolche Zöglinge bei ihrer Entlaſſung keine anſtändige Kleidung 

erhalten. Immerhin auch ein Standpunkt! Es wird Zeit 

ſein, daß die Anſſichtsbehörden ſich einmal mit dieſer An⸗ 

gelegenheit beſchäftigen, wie es überhaupt nötig ſein dürfte, 

einmal in Tempelburg nach dem Rechten zu ſeyen. Gerade 

die Fürſorgeerziehung verdient die ſtärtüe Aufmertſamkeit 

der Oeffentlichkeit. 

Allreden, nichts als Ausreden 
Warum der Senat die Anfbanſchule abbant 

Der Senat beſchäftigt ſich in einer weiteren Erklärung 

auch mit dem Abbau der Grundſchule und verſucht auch bier, 

ſich herauszureden. Alles was er an ründen für den Abbau 

n0 ſten Schuleinrichtung Tauzig 

als Scheingri heißt in der Erklärung: 

„Die Aufbnuſchule verlangt für ihren weiteren An 

bau zum 1. April 1931, ſpäteſtens zum l. April 1932, 

die Uleberlaſſung eines cigenen Gebäudes. In Ausſicht 

genommen war hierfür die frühere Polizeiſchule. Ent⸗ 

en dem Autras der Schulverwaltung hatte bereits der 

here Senat mit Rückſicht auf die Kinanzlage des Staates 

die Koſten für Einrichtung der Polizeiichule für Zwetle 

der Aufbauſchule geſtrichen. Der jetzige Senat jand alio 

eine vollendete Tatſache vor, daſi e Streichung dieſer 

Mittel es nicht möglich war, die Auſbauſchule weiter auf⸗ 

recht zu erhalten“ ů 

Dieie Erklärung iſt nichts als ein Bluff. mit dem man den 

wahren Sinn des Senatsbeſchluſſes verſchleiern will, Erſtens 

    

  

    

    
   

    

  

  

  

  

  

     

  

     

  

  

    

  

  

   

  

   
  

                

          

  

        iſt die Stre 3 bder Mittel für die Neneinrichtuns dor 

Polizeiſchule nicht von dem früheren, ſundern vom Mumyf⸗ 

  

ſenat beichloſſen worden. Zweiteus iſt bieſe Streichung kein 

Grund zum Abban der Anuibauſchule, da die Reueinrichtung. 

wie der Senat ſelbſt zugibt, erſt für den 1. Avril 1932 not⸗ 

welndig in. Oritte tſich die Aufbonſchule auch bei 

Streichung der Mittel weiterführen, indem unzureichend be⸗ 

ſetzte Parallelklaßen an höberen Schulen, die. wie wir 

bereits früher dargeſtellt haben, vielfach vorbanden ſind zu⸗ 

jammengeleat werden können 
O nein, die ganze Erklärung iſt nichts als eine bilige 

Ausrede. Wegen folcher Albernheiten läßt man. die mi 

dernſte Schuleinrichtung nicht fallen. TDer wahre Grund iſt, 

der Haß des Senats gegen den Begabtenaufities aus der 

Arbeiterſchaft, dem man einen empfindlichen Schlag verietzt. 

indem man zie Aufbauſchule abbaut. Maßgebend iſt für 

den Senat das Wort des Volksteindes Treitichte, der 

ja immer noch der große Mann aller „nationaler“ Kreife 

iſt. das das beißt: „Man foll die Bildung der unteren 

Schichten nicht zu weit treiben, wenn man nicht die Bildung 

der oberen Klaſſen gefährden will!“ 

Ungültige Vorſtandswahlen bei der A. . K. 
ů Es wird noch einmal gewählt 

Durch Beſchluß des Verſicherungsamtes ſind die Arbeiigeber⸗ 

vorſtandswablen zur Allgemeinen Crtskrankenkaffe. Danzig. 

fjür angültig erklärt worden. Der Vorſttzende der Kaffe. 

Guſtav Adolf Neumann. batte eine zweirc Arbeitgeberliſte, die 

ibm nicht geue! war. für unguitig erklärt. Nach dem Be⸗ 

ſchluß des Verſicherungsamtes ift das zu Unrecht geſchehen. 

Die Vorſtandswahlen müſſen deshalb erncut vorgenommen 

   
  

  

    

  

  

  

  

  

  

Der Sturm im Waſteralas. Mittwoch findet im Stadt⸗ 
theater ais 7. Vorſtelluna der Tbentergemeinde, Inglrich 

öffentliche Aufführnng, die Erſtaufführung der Komödie 
  

      

„Sturm im Waſſerglas“ von Bruno Frank (Verfaſſer von 
„3wölitauſend“, „Perlenkomödie“ uim) ſtatt. Das Werk 
iit unter Hanns Donadts Regie in den Hauptrollen mit 
den Damen: Georges, Regnald, Berlow und den Herren: 
Sochnker, Kruchen, Schliebener, Neuert, Kliewer. Albert, 
Brede beſetzt. Donuerotag gclangt Puccinis Oper „Ma⸗ 

dame Butterfty“, Freitag „Die Hochzeit des Figard“ zur 

Aufführung. Sonnabend Vereinsvorſtelluna., alle dieſe 
Vorttellungen, mit Ausnahme der Miltwoch⸗Aufführung. 

gelten die neuen bedeutend ermäßigten Preiſe. 

    
    

  

Glaub' einer an Unternehmerverſprechungen 
Das Schickſal der alten Schichau⸗Meiſter 

Die hieſine Schichauwerjt zahlte früher den Werkmeiſtern 
die geringſten vöhne, bezahlte keine Ueberſtunden und keine 
Kriegsunterſtützungen uſw. Ales wurde abgelehnt unter 

der Vertröſtung, die Werkmeiſter ſeien lebenslänglich 
angeitellt und fürihren Lebensabend ſei gaſorgt. 

Kleine Ruhegebälter wurden auch gezahlt. Ein bekaunter 

Werkmeiſter, der 30 Jahre lang im Dienſte der Werft ſtand, 

erhielt ein Schreiben der Werft, daß er mit einem Ruhe⸗ 

gehalt von 6i Gulden monatlich penſioniert werde. Nach 

Linem Jahre erbielt er von der Firma ein weiteres⸗ 
Schreiben, Jaß das Ruhegehalt auf 30 Gulden herabgeſetzt 

werden und mit m 1. Auguſt lvun ganz fortfallen 

müſſe, da die fina nzielle Lage der Werjt dies er⸗ 

ſordere. 
Der' Werkmeiſter klagte auf Jahlung des Ruhenehalts 

und wurde vom Arbeitsgericht ab vieſen. Er legte 

BVerufung ein und das Landesarbeitsgericht batte die Sache 
zu beurteilen. Der Werkmeiſter behauptete, daß er ein Recht 

auf das verſprochene Ruhegehalt habe. Zieſe habe das 

Ruhegehalt zuletzt noch feiertich anläßlich des 25jährigen 

Jubiläums, auch in der Feſtſchrift, veriprochen, dies mündlich 

in der Feitrede getan und danach vor den Werkmeiſtern 

noch wiederholt. 
Sein Schwiegerſohn Carlſon wiederholte das Ver⸗ 

ſprechen gegenüber dem Werkmeiſter, als er unter Darlegung 
ſeiner Not um Bezayhlung der Ueberſt unden bat. 

Carlſon erwiderte: „Was können Sie ſich ietzt für das Geld 

lauſen? Verzichten'Sie lieber darauf. Dafür iſt aber ſür 

Ihren LVebeusabend geſorgt.“ Der Werlmeiſter 

verzichtete. In jeinem Vertrauen auf die Firma glaubte 

er natürlich den Verſprechungen auf die Zukünft. Und jetzt 

fühlte er ſich an ſeinem Lebensabend von der Firma ge⸗ 

ithädigt. Sein wohlverdienter Lohn iſt in den früheren 

Bilanzen der Firma begraben und ſchwimmt in den Schiffen 

der Firma. Seinen Lebeusabend kaun er nun iit Saohl⸗ 
büznentnteritüüsung abichließen oder durch eine Kugel ab⸗ 

ürzen. 
Der Vertreter der Werft erklärte, daß Feſtreden nur 

den Wert von Wahlverſprechungen, alio keinen, 

haben. Und wer Carlion lenut, weiß, daß dieſer keinen 

Piennig mehr veriprochen haben wird, als wozu er ver⸗ 

pflichtet iſt. Der Verireier beſtritt einfach das 

zeugenloſe Verſprechen. ö‚ 
Bei der Urteilsvertündung merkte man, wie ſchwer und 

jchmerzlich es dem Gericht geworden war, das Urteil vor 

den zahlreich verſammelten. Werkmeiſtern zu verkünden. 

Die Anſprüche der Werkmeiſter ſind klar begründet. 

Trotzdem muß der Anipruch leider abgewieſen wer—⸗ 

den, weil die Firma ſich auf Za hlungsunfähigkeit 

beruſt und ſich bei Zabluug Widerruf vorvbehalten babe. 

Für Arbeiter und Angeſtellte ergibt ſich daraus die Lehre, 

daß man den feierlichen Verſicherungen, des 

Arbeitgebers nicht vertrauen kann. Ihnen gibt nur 

ſofurtige Barzahlung Sicherheit. 

  

  

  

       

  

      

     
       

  

   

  

   

  

   

—.— 

Geim Ladendiebſtahl erwiſcht 
Was die polniſche Preſſe daraus macht 

In der Langſfuhrer Filiale der Firma Loewens mwurde 

vor einiger Zeit eine Dame beim Laͤdendiebſtahl ertaypt, 

der Schußpolizei übergeben und Straſantrag geſtellt. Die 

Dame machte geltend, daß ſie in anderer Lage jei und bat 

deshalb um Zurückziehung des Strafantrages. Dieſer Bitte 

wurde ſtatigegeben und der Straſantrag zurückgezogen. Nun⸗ 

mehr ſchlachtet die polniſche Preſſe dieſes gänzlich unweſent⸗ 

liche LVorroᷣmmnis in ihrer Weiſe aus: 
Die Firma Ed. Loewens wird der Polenſeindlichkeit ge⸗ 

ziehen, weil in ihrer Langſuhrer Filiale eine nur polntich 

ſprechende Dame wegen eines angeblich ir tümlicherweiſe 

miteingeneckten, nicht grkauften G. ftündes &es Dicbſitahls 

bezichtiat und der Polizei ausgeliefert wurde. Die polniſche 

Preſſe ſorvert alle in Danzig wohnenden Polen auf, „den 

deutſchen Kramladen von Loemens“ zu boykottieren, es jer 

dieſes narivnale polniſche Pflicht 
Daß eine Firma Diebe feſtnehmen läßt. ganz gleith, 

welcher Nativonalität ſie ſind, dürfte nichts außergewöhnliches 

ſein, ganz abgeiehen davon, daß der Filialleiterin gar nicht 

bekannt war, daß die Dame polniſcher Staatsangehörigkeit 

wur. 

Dieſer Fall iſt jedenfalls ein Brieis, wie von der pol⸗ 

niſchen Preßßſe bewußte Vergiftung der öffentlichen Meinung 

getrieben wird. 

Danziger Schiffstifte 

In Danziger Hafen werden erwartet: 

Poln. D, „Lodz“ „ 11 Uhr, Holtenau paſſiert, Güter 

und Paſſagiere, Pam. 
Schwed. D. „UÜddeholm“, ca. 

„Gapern“, ca. 
ich. „Viſtula“, 

Paſſagiere, Reinhold. 

„Selma“, 20. 2. 

Skand. ů 
Polaria“, 26. 2. fäßig von Helſingör, leer, Dan⸗ 

ziger Schiffahrtstontor. 

Diſch. D. „Unverzagt“, ca. 26. 2. 

Danziger Schiffahrtskontor. 

Lit. D. „Holland“, ca. 28. 2. fällig von Aarhus, leer, Dan⸗ 

ger Schifjahrtskontor. 

Dän. D. „Gunhild“, 3. 2. von Helfngborg, leer, Sodt⸗ 

mann. 
Dän. D. „Signe“, 20. 2. fällig, leer, Sodtmann. 

Tanz. D. „Etzet“, von Antwerpen via Gdingen, 23. 2., 

15 Uhr, Holtenau paſſiert, Stückgüter, Behnke &⸗ Sieg. 

Schwed. D. „Gotia“, 23. 2, abends, Gotenburg, leer, Behnke 

& Sieg. 
Lett. T. „Regent“, ca. 2. fällig von Gent, leer, Behnke 

& Sieg 

      

     

  

  

  

  

  

  

  

    

jällig, leer, Pam. 
jällig, Pam. 

2. jällig von Kopenhagen, 
       

    

   

  

    ig von Kopenhagen, le 

    
llig vom Limfjord, leer,     

     

  

Sie haben es ſehe eilig 

Die erſte Gruppe der Einwohnerwehr bereits eingekleidet 

Am Sonnabend, dem 22. Febrnar, iſt die erüc Grupe 

der Einwohnerwehr auigeſtellt und eingekleidet worden. Mit 

der Leitung des Orgauifations⸗ und Verwaltungsdienites 

iſt der frühere OSberkommiſſar der Einwohnerwebr. Freiherr 

von der Tann. beauftragt worden. Die Fübrung der Ein⸗ 

wohuerwehr in der Ausbildung und im Falle des Anfrufs 

liegt in der Hand von Hauptmaun der Schutzvoltzei Mach⸗ 

holz.     

Die Landſchul⸗Verordnung zurüchgezogen 
Der Proteſt hat gewirkt — Die „interne“ Verfügung 

Es geſchehen noch Zeichen und Wunder Der Senat hal 

nämlich heute ſeine Verſügung vom ſ0. Febrnar, wonach, 

um den Begabtenanſſtieg wenigſtene teilweije abzudroſſeln, 

begabte Volksſchüler, die eine ländliche Grundſchule beſucht 

haben, pei ihrem eventuelten Uievertritt in die höhere Schuble, 

von Lehrkräften der hböheren Schule einer Pr ſung unter⸗ 

zogen werden follteu, zurüchgezyn uns Pruteſt hat 
W * 

  

   

    

        
  

    
   

aljo geholfen. Vielleicht aber iſt a b re 

Einſicht des Ziehm⸗Senats auch nur-die Blamage anzußehen, 

die ſich der Seuat mit jeiner ſamoſen „Verichtigung“ bereitete, 

in der er die genannte Berfügung nlattwen ableugnete. 

Nachdem wir dieſe Verfügung aber genau bezeichnet haben, 

hat er es doch mit der Angſt zu tun bekomn — 

Der Senalt ſchickt uns nun eine köſtliche lärung zu der 

Aungelegenheit zu, in der er verſichert, daß in Inkunft an 

der Verordnung des früheren Senats, wonach in heinem 

Falle Prüfungen an höheren Schulen vorgenomman werden 

dürſen, feithalten will. In dieſer Erklärung beſindet ſich 

folgender jehr durchſichtige Satz: 

Die Verfügnun vom 10. Febrnar war unr für die 

Direktoren der höheren Lehrauſtalten be⸗ 

ſtümimt und beſchäftigt ſich überhaupt nicht mit der Frane 

der Kinder aus Landſchulen. Offenbar in die „Volkoſtimme“ 

in den Befitz dieſer internen Verfüguns aelaugt und 

hat daraus falſche Sch ar * 
Herrlich! Die Ver · nurintern. Man mollte 

aljo alles in der Stille abmachen, und es iſt um ſyterfreu⸗ 

licher, daß wir das gleich verbindern lynnten. Natürlich 

iſt es auch nicht richtig, daß ſich die V. ſianng nicht mit 

der Froge der Kinder aus Laudſchulen v ſtigt hat. Viel⸗ 

mehr war ausdrücklich darin beüimmt, daß Kinder die 

nicht aus ſtüdtiſchen Schuleu bommen, einer 

Prüfunn unterzogen werden ſollten. Wir baben alio 

keine falſchen Schlüſſe gegogen. 

Geführliches Spiel auf Eisſchollen 

10jähriger Knabe in die Mottlan gefallen 

Geſtern gegen u5 Uhr ſpielten Kinder auf dem Treibeis 

der Mottlan in Höhe der Reilergante. Beim Eintreſſen ein 

Beamten liejen ſämtliche Kinder davon, dabei ſtürgte der 

Schüler Paul FWaleun ſti. in Johre alt, Mattenbuden 129 

woßinhaſt, ungefähr in der Mitie der Mottlau ins Waſſer 

Der Beamte eitte auf den E uilen binzt und zog den 

Juugen, der ſich über Wuſſer gehalten hatte, heraus. 

ů * 

Es dürite den Eltern nur zu empfehlen ſein, ihren Kin— 

dern das Vetreten der Eisſchollen mit Mas zu v— 

bieten. Das Eis iſt ſetzt ſchon ſehr bruchia.⸗ ſo daß die Ge— 

ſahr des Cinbrechens und Ertrinkeus jetzt beſonders groß iſl. 

  

   

      

    

  

  

  

    

  

      

    

    

  

  

  

       

  

    

   

       
  

Unſer Wetterbericht 

Veröffentlichung des Obſervatorinms der Freien Stadt Danzig. 

Woltig, teils heiter, dieſig, etwas lälter 

Allgemeine Ueberſicht: De. 

curopas verlagert ſich langiam oſtwürt⸗ ie ſtache Einieulung 

Druckrertrilung über wutichtund und Poten häll die Tren 

vom rußſiſchen Hoch noch auirecht. Die aus beiden Hodrdrückgebie 

   

  

bohe Druc Sudwen 

    

  

   

       

  

  

    
    

    

      

    zuſtrömende & Luft unf gerin 

der unteren ſür auſge zehrt oger vom B. 
urir 

Vorherſuge für murgen:; oltig, teils beiter, 

dieſig, jchwaäche. uUmlauiende Winde, lälter, mäßizer Nachtiroſt. 

Ausſichten jür Donnerstag: Wollig, teils heiter, leichter bis 

mäßiger Froſt. 
Marimum des letzten Tages — 2.2 Grad. — Minimunt der 

lehten Naächt — 0.æ6 Grad— 

   

    

  

Der falſche Inrformator 

Er hat nuch in Danzig betronen — In Sosnywitü bereits 
abgeurteilt 

Vor dem Amisgericht in Sosnowiütz batte ſiaß ein ge⸗ 

wiſſer Kaſfian Feret zu verantworien, der ſich ats Vertreter 

des Verlugs „Juß. uir Paniiva Woiſkiego“ (ujormator 

des Polniſchen Staates) ausgab und h. i cinc gange Reihe 

von Betrügereien im Dombrower Kohlenvecken verübte. Seine 

betrügeriſche Tätigkeit beſchräutie ſich jedoch nicht nur auj die⸗ 

ſes Gebier, ſondern er hatte auch Danzia aufgeſucht, wo er 

ähnliche Schwindeloperationen ſich zu ſchulden lommen ließ. 

Er wird ſich deswegen noch vor dem Danziner Amtégericht 

zu verantworten haben. In Sosnowis wurde er zu drei Mo⸗ 

naten Geſänguis verurteikt. jM 

    

    
      

  

    Spaltung im Gaſtwirteverein. Eine größere Anzuhl Gaſtwirte 

iſt mit der dentichnationalen Füthrunn des könitwirteverem 

eirverſtanden und hat deshald eine neue Organiietion au 

unter dem Namen: „Ver— der Gailſtäreninhaber und Spr 

tuoſenhändler im 9* ag. aon 21. 65 

bruar, nachmitings 1.20 Uhr 

Gencralveriammlung ſiatt. 

    

  

                 
         

  

       
     

  

Danziger Standesamt von 23. Febräar 18a1 

Todesfälle: Buchhalter Fel 3 
fů I½ J. 

    

  

lichnitzti W. 
— leiſchermeiſter 

Reimer geb. Krocker, 
   
   

   — Anna Konig geb. 

Theodor Weber, 7& J. — 
62 J. — 
——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

pecht, 
twe Marie 

  

EAEie — 
vom 21. Februar 1931 

22. 2 23 22. 23. 

     
     

        

grakan...I.78 Nown Sacz 
Zawicholt ... 1.77 Przemom. 

Warſchau.. 1.16 Wyczkow 

Plocl .. 0.88 0,82 [ Pulinit 
geſtern heute 

Thorn Montauerſpitze 

Fordon Pieclel 
Culm E Dirichoꝛꝛ: 

Graudeng Einlage. .. . 4 1 96 

  

Kurzebrack Schiewenborlt 2.18 

Eisbericht der Stromweichiel vom 21. Febrnar 1931 

Von Kilometer 6s4 [Wlvelawek] vis Kilometer 74½ (Gork:! 

eisfrei, von hier bis Nilometer Stuh (linterhalb Chelmuv) 

Eisſtand mit Blänken bei Wielka Zlawies und Solec. Von 

Kilometer 810 bis zur Mündung eisfrei. 

   

  

   Verantworzlich lür die Redaktion: Krix Weber. für 
Anton Fooken. beideem Tanzia Drüuck und Verlag, 

druckerrt und Veriagsgelellſchan m. b. L. Tanzig. Am Sbendbaus 6. 

r
H
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Danziger Stadttheater 
Generalintendant: Rudol Schover. ehD, 10., Beairk, g. b. E te. 0lihf. im' okaf e, 2 Rern'yrecher Vt 235 20 

Wiiralirderverklammfung. Vortraa dez 2 Gheu, Nener. Beßzirksangclegenbeiten und,, Dienstan 2l. Febrnar. Lo.e Ubr: 6 N.ů• 
Eiutcikung des 2 ſchubundes. Dauertart. Serie II. Areife “Schuuikicti —7 

„ atends 7, Uör: Zum 6. und lesten Male: u . 
Wiccetaftenabend Leitt.: Belmut Lechner. W. 3 „ TE Qyes (ũ „IE ie ＋ 

Salg. dlig. Oeu 

Klempner und Inſtallateure. Am Das Lamm des Armen 
m 21. Febrcuar täetl. abend? Der Liebesroman eines kleinen Barmãdels mit 

vomödie in 3, Atzen „o Bildern) ᷓV 4 eenre M Se vonSteſueimeig. DSIegegefelt Wcl WW Häthe von Hagv- Framt Lederer - fl. H. Hoberts kisbanfes. Sberfoielleitet. Hauns Tonodi. 3 ß ů cpvot Mittwoch den 25, Februar- Säiieetin. Emil Werner Sröne Szakail - Ereil Theimer - Nüele Sandrock 7 Uor, im Herm. Krimin, 
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Liederabend. Leiter: Heink Anfana 1012 Uhr. Ende nach 22 Ubr. KRegie Joe May- Siusikalische Leitung: Schmidt-Gentper 
2 „ Mittwoch. 23. Febrnar. ihe Ubr⸗ . ů ů ů uů5 bener, abense UcbtAmeetanüten' 2r- Frelie et et,. EJügle ich . or⸗ — Zwischen üinbem Taneo ae Hhivepengeeng-Oufn üetein ins Meen 

war, . 5 3 Stt.Prelic I [Schauſtiel Sualeich 7. Wor⸗ entroſh: si e spannende und rühtende und mit tausend Lustigkeiten * ů, 8 Iun f Iung. Tagcgortüänn Weliras des ihen Felhnge für ſie, Klieate gaeinde. . uinf gewü: zic eschidhe zweer i.iebender, deten Abemteuer vom dickkennen- 

  

   

      

rubt un 1. Mas „Slurm im afferglos.- Mo- r, 3ů Mebgttenr, Broſl über eitelen miodie in diei Aklen von Lirund z tänt.Prin jernen bis zum Sichſinden Siunden Vosticher Unterhaltung bescheren 

  

    

  

   

   

    
   

  

   
   

           

  

  

  

** Aararein Sefle HPEbeerffe1P-„Ui- Ef — 
nung beonat das Erichernen alker Wiit⸗ Funn 2. Mole: G 11J. Nulle — ie 
alieder. Der Wrairksrorſtand. lunne- Kra- babarie Juierkig.iSie ü luer Fran Sckmetürrlina.“ 

830 —7. Neßirk. St. Alureat, Mittwoch. fe Jaranerin in , Aſien 
Bebrnau,abende uis Ubr. ini and G. Vincvjia. Munt von      

       Volal kteng. Mitaliebervertammtuna Puccinti 
Dortraa den Aba. ,en Ty. Aina. Er- Sonntaa 1. März. u Uhr: 6. Kontert 
ibellen allei einatlubeuen Genoſſen mit den Stiadiibeaterordehero. l 
wäiten Lringend erforderlich. 

SWP., 2. Bezirk. Mittwo— 24, — ebrauchte 
b 7 in der Mianrerbeiprra⸗ Wcencralmuſltdirettor Kopn. IAnhrumente. 

ſisuna Werle, von Viecittorcn. Händel. Le 5 Aletadt 
ia Ketlercuaruvprr. Heim, L AüPiae ſitruemang c“ . Mitlxwoch. den Vrcheericfel, Sterrfit. 1 Mana th. jable die höchtten 
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W‚rus B5r2i 120 ede ve Allr weiicren Plätze 1. . kreiie urf,ürar 2 — 
it icht cines jeden G 

onn. ar. aue oneravenvur hermann Lau RiÄ 
Sä, Vanatuhr Alg drei (öruyren! Mitt⸗ Vimane. MI. J.,b., 
woch den d. D.,. püuftlich 1h lUbr. DBDanziser Rerf der. Thiuhe n. a. m. 
im Heim: Ausſörackeabend üder nufere Ank. Tlichlergafe. : 

rbuna: der namweiie Dannerstag. den 25. Fehrusr. 83 Unr EEEEE            
        Mann!“ Aue müſfen erichcinen. A. S. 

Solg. Lauafuhr. Aelterenarnyve. Am KOe E 22 .Licbilbervör, FET Düittwech 2 arich 
trug. 5. Varich. E — . W.B., Vesirtyverlammluna. Am Mitt⸗ Eebtemmeumziscnenllnlr Mlvsden 
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ümtuna im' Sani 

des (ewerkichaſtebaufen. 

SEud, 1. Res, Schidlitz, Schunvund. 
Olbbeverſammterng. Wintipech. d. u. 
Uhr alende, im Aricdbr. 
zältinges Cr Eei II 

dslarn⸗ inbeingcn 
Klein⸗Wirtznendorf. Tonner⸗ 
Irbrhar.atenos 6 ⸗ livr. im 
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Grammorhon Grcne, Süuhe 
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Uneeb. unter 
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